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VORWORTE 

Anfangs ahnte ich nicht mal im Geringsten, 
was ich mir da aufgeladen hatte, als Katrin 
mich im Juni 2017 bat, nach ihren A hn en 
herum zu stöbern. Es wäre ein feines 
Hochzeitsgeschenk! Mehr bräuchte sie nicht 
von mir. Klar sagte ich zu. Ist ein Klacks, 
dachte ich da. Ich interessiere mich ja schon 
immer für Salzunger Geschichte. Zwei Bücher 
habe ich dazu geschrieben. Das bekomme ich 
mit links und vierzig Fieber hin, dachte ich. Vor 
so sieben Jahren hatte ich mich mal bei bei dem 
Ahnensuchportal myheritage.com angemeldet, 
um nach den eigenen A hn en zu stöbern. Ein 
entfernter Verwandter meldete sich schnell. 
Wolfgang Appell aus Erlangen. Ein Profi - 
Ahnenforscher, der seinen Stammbaum bis 
Martin Luther und Katharina von Bora 
abgewickelt hatte. Mit einem Klick war ich da 
über ihn im Mittelalter gelandet und 
(Goo.gl/bFkKoz) landete nicht nur bei der 
Familiengeschichte meiner Urgroßutter, 
sondern bastelte danach einen kompletten 
Stammbaum auch für mich und meine 
Angehörigen, https://hebstreit.mvheritage.de . 



Draw Stammbaum Entwurf 


So ein paar Strukturen und Akten dazu hatte 
ich ja schon. Ein paar Familienstammbücher, 
ca. 10 Kilo Familienakten, Geschichten im 
Gedächtnis sowie ca. 4 Kilo Fotos, Dias, Bild 


CD 's und auch hunderte Fotos im Internet z.B. 
bei Flickr . Das Motiv, dieses zu machen war 
einfach. Erzählungen, Briefe, Fotos, 
Dokumente und informative 

Nebensächlichkeiten aus der Familie, also das 
Geschwätz um die internen familiären Dinge 
und Verhältnisse sind zum Teil verschwunden 
im Orkus der Geschichte. Gehe ich halt auf die 
Suche dachte ich. Ich bin Rentner und hab 
eventuell nix anderes zu tun. Ich hoffe, ein 
Nachfahre von mir oder meinen Kindern findet 
in hundert Jahren meine Daten und freut sich 
wie ein Geier, der im Tal eine fette tote Kuh 
gefunden hat! Eine alte Stammbaum 
Konstruktion von 2005 bildete die Grundlage 
der jetzigen Stammbaumstruktur. Ich schreibe 
aber lieber mit einem literarischen Hintergrund, 
weil, so Bezeichnungen wie, „Der ist der Vater 
von dem und der Onkel von dieser und jener“ 
zwar wichtig, aber sehr spannend ist das auch 
nicht. 



zin Entwurf 


Was sich hinter den Stammbaumknoten 
abgespielt hat, was die Menschen gelebt und 
erlebt haben ist interessanter. Ich musste 
deshalb einen anderen Weg finden. Nur wie? 
Layouts habe ich mal für meine Kunden auf 
sogenannten Online-Layoutseiten gebaut, wo 
schnell per „drag and drop“ Texte und Bilder 
positionieren kann. Das ging Anfangs ganz gut. 
Dann aber kamen Probleme. Ein deutsches 
Unternehmen (magglance.com) hatte sich eine 
amerikanisches Internet-Magazin Online- 
Produktionsseite geschnappt, dessen 
intelligente Textverarbeitung Fehler per 
künstlicher Intelligenz erkennt und korrigiert. 



Das sah dann zwar schick im ersten Moment 
aus, am anderen Tag, wenn ich weiter arbeiten 
wollte, standen Worte im Text, die ich nie und 
nimmer geschrieben hatte. Eine Protest e-Mail 
an den Support brachte die Erklärung. „Im 
Premium Modell für ordentlich Euros, würde 
das nicht passieren!“ Ich habe sehr sc hn ell die 
Texte gesichert und bin dort ausgestiegen. Ein 
Hochglanzmagazin wäre wohl schick für meine 
Reputation gewesen.... Es ist aber ganz anders 
gekommen! Als nächstes habe ich gedacht, ich 
mache es wie mit meinen Büchern. Ich 
schreibe den Text mit OpenOffice in eine 
Produktionsvorlage und füge einfach die Bilder 
dazu in einen Mengentext ein, so wie 
nachfolgend abgebildet. Im Internet fand ich 
mich dann selber. Bei archive.org. Dort 
schlummert ein Artikel des Feed Magazines 
über mich (Goo.gl/iaD20o) . Dort findet man 
begrabene Internet-Projekte aus aller Welt. So 
auch meine uralten Magazinseiten, welche ich 
mal für die Entwicklungsgesellschaft 
Rummelsburger Bucht in Berlin geschrieben 
hatte, als ich nach Berlin kam. Das mische ich 
dann mit den Sachen aus meinen Archiven. 


KATRINS AHNEN 



Ideen 


Schnell hatte ich eine ähnliche Vorlage im 
Nostalgiedesign der 90er Jahre gebaut und es 
konnte losgehen. Der größte Teil der Zeitung 
ist zweispaltig gesetzt. Aus mehreren Gründen. 
Zum einen aus Gründen der Tradition. Man 
verirrt sich nicht so leicht mit den Augen in den 
Zeilen. Die schmalen Spalten haben auch den 
Vorteil, das man alles besser in einem 
Smartphone lesen kann. Serifenlose Schriften 
gibt es nur in den Überschriften, der Text ist 
weitgehend in der Serifenschrift Times New 
Roman gesetzt. Ich schreibe für Katrin hier 
eine AHNEN ZEITUNG mit dem Titel: 
KATRINS AHNEN! Das packe ich dann in ein 
PDF Dokument, damit man es nicht nur per 
Zeitungspapier, sondern auch per PC und wie 
schon gesagt, per Smartphone über die Wege 
des Internets verbreiten und lesen kann. Dalei 
Lama hat mal kürzlich zu jemand gesagt: „"Der 
Geist ihres Großvaters lebt in ihnen fort!" Das 
weis ich nicht. Biologisch gesehen aber weis 
ich, die Gene der Großväter und Großmütter 
leben in uns aus kausalen Zusammenhängen 
seit tausenden von Jahren in uns fort. Ein paar 
dieser Großväter und Großmütter und deren 
spannenden Geschichten habe ich hier für 
Katrin ausgegraben: 

LOS GEHT'S 

Heute ist Freitag, der 14 Juli 2017. Mit „>Klick 
auf >Einfügen >Bild“ habe ich mir dieses Foto 
auf die Seite „zwei“ eingefugt. Neun Personen 
sind auf diesem Foto dargestellt. Eine Frau ist 
nicht zu erkennen, das Gesicht ist verwackelt. 
Momentan erkenne ich drei Leute. 

4 Stand: 20.08.2017 22:04:04 



Mein Opa Richard Hebstreit, seine Frau 
Emilie, seine Mutter Hulda und die Schilbe 
Verwandtschaft 

Ganz links mit Weste mein Großvater Richard 
Hebstreit, dahinter in einer weißen Bluse seine 
Frau, also meine Großmutter Emilie Hebstreit, 
geh. Döbling. Daneben sitzt meine 
Urgroßmutter, Hulda Hebstreit geh. Schilbe. 
Über diese drei Ahnen wird nachfolgend 
ausführlich berichtet. Die anderen Leute sind 
eventuell die Schilbe-Töchter und deren 
Gatten, also die Schwestern meiner 
Urgroßmutter. Die Urgroßmutter ist ebenso, 
wie ihre Zwillingsschwester in Schwarz 
gekleidet, das Foto ist vor dem 13. Oktober 
1929, entstanden, es ist rückseitig datiert. Im 
Internet habe ich einen ausführlichen 
Stammbaum mit Katrins Ahnen gebaut, wo 
man die familiären und verwandtschaftlichen 
Zusammenhänge ergründen kann. Die Adresse 
lautet, wie schon oben erwä hn t: 
https://hebstreit.mvheritage.de . Wenn man 
dieses Dokument am PC liest, kann man mit 
„String - Klick“ auf die Stammbaumseite 
gelangen. Kleines Problem, man muss sich bei 
myheritage anmelden. Auch interessant, bei 
myheritage wird eine ausführliche 
Dokumentation neben dem grafischem 
Stammbaum erzeugt, welche selbständig mit 
künstlicher Intelligenz Verweise und Texte im 
Internet einsammelt und in das Dokument 
einfügt. 


zweispaltig-fließtext-katrins-ahnen-mit-fotos-4.odt 




KATRINS AHNEN 


leritage Startseite Stammbaum Entdeckungen DNA Fotos Forschung 
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So sind auch in der Dokumentation Texte 
eingefugt, welche ich mal vor Jahren zum 
Thema Familie Hebstreit geschrieben hatte. Ich 
werde einiges davon hier in diese Zeitung zu 
KATRINS AHNEN einfügen. Spannend geht 
es nun weiter! Bei meinem Großvater Richard 
Hebstreit war, was einige aus der Familie schon 
ahnten, die Ahnenreihe eigentlich zu Ende. 


Was konkretes wussten aber eigentlich sehr 
wenige. Manche ahnten was, manche wussten 
auch ein wenig mehr und dachten „na irgend 
jemand wird es schon besser wissen!“ Viele aus 
der Familie haben dieses Wissen mit in ihr 
Grab genommen, weil es peinlich war, weil 
man darüber nicht sprach und weil man oft 
auch nicht alle Zusammenhänge richtig 
erkennen konnte. In jeder Familie gibt es 
Geheimnisse, die nicht für die Nachfahren 
geeignet sind, vermeint man und versteckt und 
vernichtet alte Dokumente, Briefe, Fotos, 
Urkunden und Unterlagen aller Art. Einiges 
habe ich gefunden: 

Mein bisher gedachter Urgroßvater, der 
Spediteur Johann Richard Hebstreit, geh. 1871 
ist nicht mein Urgroßvater. An einige aus der 
Familie habe ich mal folgendes geschrieben: 
„Meine Urgroßmutter Hulda Hebstreit, geh. am 
28. April 1871 zu Solingen, Großvater August 
Schilbe, Schleifermeister, Salzungen, wohnte 
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damals in der Leimbacher Straße 303, und hat 
meinen Großvater Richard Hebstreit II, 
Spitzname Uffläder, am 15. Julil 1894 zu 
Salzungen geboren. Da war Hulda 23 Jahre alt. 
Ihr Empfängniszeitraum für Richard II war 
zwischen dem 8.10.1893 und dem 4.11.1893. 
Da war sie im Dienst in Meiningen bei einer 
Adligen? Geheiratet hat sie dann aber nicht den 



Uffl&de,r | Richard HebatraiT, get>. 18L4d#7 l in Satzungen 
flestartswi 1 0.2. T&3Ö in Satzungen ^ 
füto vom 6.12. 1924 


Adelssprößling aus Meiningen, sondern den 
Salzunger Richard Hebstreit I, bahnamtl. 
Spediteur, geh. 18. April 1871 zu Salzungen, 
(Sein Vater war Christian Hebstreit, 
bahnamtlicher Spediteur , Lindentor 443) 
Lange Rede kurzer Sinn, mein Opa, Richard 
Hebstreit III war eventuell ein Kuckuckskind 
aus Meiningen. Mit dem Alimentationsgeld aus 
Meiningen wurde möglicherweise die 
Spedition Hebstreit ein wenig aufgehübscht. 
Momentan suche ich meine geheimnisvolle 
Meininger Verwandtschaft, denn ein Nachfahre 
von meinem Urgroßvater Richard Hebstreit bin 
ich wohl nun definitiv nicht! Ich bin 
Meininger! Dann folgten bis vor wenigen 
Tagen, wilde Vermutungen. Ich habe den 
kompletten damaligen Sachsen-Meingen 
Hochadel ausgegraben und vermutete schon in 
einen der Söhne des Theaterherzogs Georg 
meinen Urgroßvater. 
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Vermutete Ahnengalerie 


Von links nach rechts: 1866-1914 - Georg II.; 
Richard in Offiziersuniform bei dem Film 
„Operation Walküre - Das Stauffenberg 
Attentat“; Bernhard III von Schsen Meiningen; 
Prinz Friedrich von Sachsen Meiningen; 
Großvater Richard Hebstreit ca. 60 Jahre alt; 
Großvater Richard Hebstreit, ca. 18 Jahre alt 
und zum Schluss, ganz rechts der Autor selbst. 
Auch dachte ich, ich bin nicht nur mit Otto von 
Habsburg, sondern auch mit der Königin von 
England verwandt. Das war aber nicht der Fall! 

BRIEF VON HANNELORE 

„Hallo Richard, meines Wissens war doch der 
Sohn des Amtsgerichtsdirektors von Bad 
Salzungen, wo unsere Oma Hulda in Stellung 
war, der Vater Deines Großvaters. Über diese 
Schiene ließen sich doch sicher in Bad 
Salzungen noch der Name des Vaters ermitteln. 
Der junge Mann hat wohl dann auch nicht 
mehr in Basa gelebt, sondern war als Student 
an einer Uni eingeschrieben. Das Stammhaus 
der Familie Hebstreit ist das Haus der späteren 
Gaststätte "Zur Linde" am Lindentor, wo der 
Wilhelm Hebstreit seine Spedition betrieb. 
Offenbar hat das ganze Areal dort unten 
Hebstreits gehört, denn der Cousine meines 
Großvaters gehörte später die ehemalige 
Pension Stegmann. Unser Urgroßvater Richard 
hat die Hulda Schilbe geheiratet, welche noch 3 
weitere Schwestern hatte. Die Schilbes sind 
wohl durch den Besitzer vom Kaltwalzwerk 
nach Basa gekommen ( aus Solingen oder ?) 
Der Vater Schilbe war Schleifer im 
Kaltwalzwerk und Meister oder Vorarbeiter 
und soll nach Aussagen meiner Mutter gutes 
Geld verdient haben. Deshalb hat er jeder 
seiner Töchter 4 Goldstücke (Taler oder Gulden 
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oder wie die Bezeichnung auch immer war) als 
Mitgift bereit gestellt. Mit Erhalt dieser Gulden 
mußte Richard Hebstreit einen Ehevertrag 
unterschreiben, wo er Deinem Opa seinen 
Nachnamen gibt und ihn an Kindes statt 
annimmt. (Bis zu diesem Zeitpunkt hat er wohl 
Schilbe geheißen und muss schon um die 5 
Jahre gewesen sein) Zufällig hatten beide 
sowieso den gleichen Vornamen. Den 
Ehevertrag habe ich sogar schon bei meiner 
Mutter im Original gesehen. Aber wo der 
hingekommen ist, entzieht sich meiner 
Kenntnis. Müsste vielleicht mal wühlen. 
(Genauso verhält es sich mit den Kaufverträgen 
für alle unsere Grundstücke durch die Stadt 
Basa, die einer Enteignung meines Großvaters 
gleich kamen.) Aber zurück zu der Mitgift der 
Oma Hulda. Mit dieser Mitgift im Hintergrund 
war wahrscheinlich unser Urgroßvater in der 
Lage, die Spedition am Flößrasen aufzubauen. 



Das ist mein Wissen zur Hebstreits Geschichte. 
Wahrscheinlich hast Du das schon gewußt. 
Schade, dass niemand mehr da ist, den man 
fragen kann. Aber den Namen des 
Amtsgerichtsdirektors aus dem Geburtsjahr 
Deines Großvaters müßte doch noch irgendwie 
ermittelbar sein. Viele Grüße Hannelore“ 

So einfach lösen sich manchmal große Rätsel. 
Ich hatte wenige Tage vorher Hannelore 
geschrieben und nach den Ahnen gefragt. 
Zufällig hatte ich einen Tag vorher per 
„Geburtsurkundenanforderungsformular“ per 
Internet eine Kopie der Geburtsurkunde im 
Standesamt Bad Salzungen bestellt. Gestern 
kam ein Anruf, die Geburtsurkunden aus dieser 
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Zeit sind nicht mehr im Aktenbestand des 
Standesamtes, die Akten befinden sich im 
Stadtarchiv. Blitzschnell senkten sich auch die 
Verwaltungskosten. Von Dreißig Euro auf Zehn 
Euro und Fünfzig Cent. Nun warte ich auf die 
Geburtsurkunde und erzähle erst mal von den 
nächsten Anverwandten. Das war schon mal für 
mich meine Mutter Irma Hebstreit und für 
Katrin die Oma Irma. 

Bi die Ungarn nach Saalzinge 
kam... 

"Nyald ki a seggem!" 

1923 war es tausend Jahre her, als die Ungarn 
das erste mal in Salzungen "weilten". "Um 923 
drangen die Ungarn in Thüringen ein und 
verheerten bei ihrem Feldzug auch die 
Siedlung Salzungen. Nach einer Salzunger 
Überlieferung benötigte man zwei bis drei 
Jahrzehnte, um die Siedlung und die Saline 
wieder aufzubauen.Es sind von Salzungen aus 
ca. 1000 Km bis Ungarn, man braucht ungefähr 
70 Liter Sprit für die 10 Stunden mit dem Auto 
bei einem Schnitt von Hundert Sachen. Irma, 
eine Budapesterin brauchte von Ungarn nach 
Bad Salzungen ungefähr drei Jahre. Über Wien, 
Paris, Guemsey, Bremen lernte sie Robert aus 
Bad Salzungen kennen und gelangte Mitte 
August 1942 mit dem Mittagszug aus Eisenach 
in Bad Salzungen an. Sie war nicht avisiert und 
hatte viele Koffer dabei. Als geübte Reisende 
rief sie nach einen Träger, denn sie hatte von 
ihrem zukünftigem Mann gehört, in Salzungen 
gibt es Dienstmänner (Dienstmann No.l, 
Dienstma nn No. 2 und Dienstmann No. 3), die 
die Koffer der Reisenden egal wohin bringen. 
Mit Handwagen oder Schubkarre bis zum 
Wohngebiet Zehnt sogar bei allergrößtem 
Sauwetter. Nur, es war Mittag um Eins und 
Mittags 1942 sitzen die Dienstmänner in der 
Kneipe Quelle beim Mittagsbier. Ein 
Bahnbeamter gab ihr den Hinweis "Bis zwee 
Uhr musste halt gewart oder diiie Kuffu selbu 
schlepp!" Irma sprach fließend ungarisch, 
französisch, englisch und einigermaßen 
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deutsch. Mit dieser Sprachkompetenz konnte 
sie mit dem Satz des Eisenbahners wenig 
anfangen. Da erinnerte sie sich an ihre Zeit als 
Austauschkind in Holland - und es wurde dann 
klar, ihre Koffer musste sie selber schleppen 
oder verorganisieren. Sie stapelte ihre 
Klamotten auf den kleinen Tafelwagen von 
Dienstmann No.l und zerrte den Wagen bis 
über die Bahnschranke. 



Irma Scheffer 

Dann am Gradierwerk vorbei rumpelte sie mit 
dem Wagen zum Eingangstor der Spedition 
Hebstreit. Den Weg kannte sie vom Erzählen 
ihres Roberts. Das Tor war geschlossen und 
hinter dem Tor tobten mehrere Kläffer. Ein sehr 
schmutziger freundlicher Mann machte ihr auf, 
dessen Sprache sie selbst mit den seltensten 
flämischen Begriffen nie und nimmer 
übersetzen konnte. Zumal der auch noch sehr 
komisch rückwärts sprach: 

"Berdeubistbarumbisodeukomrin!" oder so 
ähnlich. Dann kam aber die gleichaltrige 
lustige Erika, die inzwischen jeden Brief der 
Irma ka nn te und die Irma wurde sehr herzlich 
empfangen. Schnell hatte sich herum 
gesprochen - in dem von vielen Leuten der 
Familie und einigen Angestellten bevölkertem 
Haus, dem Robert seine ungarische 
"Ziginerin", die Irma ist aus Ungarn 
eingetroffen. Dann wurden ganz pragmatisch 
die Koffer der "Ziginerin" inspiziert, wo so 
Feststellungen folgten, das selbst die feinen 
Damen von Jung & Dittmar nicht so feine 
Klamotten aus Paris und London hätten. Dazu 
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war die Irma anders als die Salzunger Frauen 
angemalt. Sie war sehr bunt im Gesicht mit 
Rouge und knallroten Lippen. Gerochen, ja 
geduftet hat sie auch. Zwei Meter gegen dem 
Wind nicht nach Hühnerkacke, wie Erika eben 
noch, die einen Hühnerstall ausmistete. Aber 
gegen Abend dufteten alle Frauen auf dem Hof 
der Spedition Hebstreit nach Französischem 
und Ungarischem Parfüm, als Irma sich von 
der Telefonnummer Fünfdreizehn nach Bremen 
zu Robert verbinden lies. 


Nach einiger Zeit klappte die Verbindung. Sie 
meldete, das sie "nett" aufgenommen wurde, 
und fragte was Gru mm et sei - denn da sollte sie 
gleich am anderen Tag mit hin kommen. Nach 
Grummet. Grummet war kein Ort, sondern die 



Zweite Heumad auf den Hebstreitswiesen an 
der Werra hinter der Spedition am Flösrasen. 


Mit der künftigen Schwiegermutter Emilie 
hatte Irma die üblichen Startschwierigkeiten, 
was sich anderen Tags blitzschnell veränderte. 

Es ging ins Heu! 
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"Mer wem 's der Ziginerin schon zeich, das se 
mit arbeite muss - denn die Männer sind alle im 
Krieg ausser Otto, der sitzt nur im Büro und 
Richard, der haßt die Landwirschaft und fährt 
lieber Bier aus in der Spedition." Am anderen 
Tag drückte man der wieder toll angemalten 
Irma einen Holzrechen in die Hand, um an der 
Werra das Heu wenden zu gehen. Nach einer 
Stunde in der Fünfdamenheuwendelruppe 
schmiss Irma den Rechen an einen Baum und 
rannte die fünfhundert Meter bis zum Stall und 
Hof der Spedition. Man machte sehr seltsame 
Gesichter als die Irma zurück kam.... man 
dachte sie wäre schnell mal zur Toilette, oder 
hätte von der schweren Arbeit die Schnauze 
voll. Irma hatte gleich zwei Pferde an einem 
Schleuderheuwender angespannt und rief 
"Rendben van a szenäja! Heißt in Ungarn ein 
Sprichwort, wenn man das Heu für den Winter 
sicher in die Scheunen bringt. „Sein Heu ist in 
Ordnung - Die Schäfchen sind im trockenen!" 
Sie kam über Szombathely aus England, von 
der Insel Guemsey, wo alle Männer aus dem 
Bereich Landwirtschaft im Krieg oder der 
Verwaltung zur Landesverteidigung auf die 
Insel England verschwunden waren. Seit 
Kriegsbeginn mussten in Guemsey in der 



Landwirtschaft alle Frauen alles machen und 
für so Kram, mit der Hand das Heu zu wenden, 
hatte man dort keine Zeit. Die vorhandene 
moderne Heuwendetechnik wurde genutzt. Das 
kannte die Irma und die Verblüffung war 
perfekt 
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"Der Otto stand hinter der Gardine, als die Irma 
die Pferde anspannte - der Richard stotterte, als 
er die Sensation berichtet bekam, "Die 
Ziginerin kann die Pfer anspann un mit 
Maschine Heu gewend. Nähmaschin kann sie 
auch!“ Der Satz „Die Ungarn sind ein 
Reitervolk und waren schon mal da - in 
Salzungen, mit sehr unliebsamen Ereignissen 
Salzungen wurde von den Ungarn nun mal 
historisch verbürgt ausgeraubt und nieder 
gemetzelt. 

Dann prägte er den Satz, den die Irma dann 
nicht mehr los wurde "Die Irma ist die beste 
von der Firma". Den Kontrast superschicke 
feine Dame und gleichzeitiges Arbeitsluder 
musste man erst mal verdauen. Als sie dann 
noch mit ihren ungarischen/österreichischen 
und französischen kulinarischen Erfahrungen 
aufwartete, war der Bann endgültig gebrochen 
und das Stigma Ungarin, Ausländerin, 
Ziginerin war erledigt. Eine neue und ganz 
andere Kultur kam in die weit verzweigte 
thüringische Famile, mit der man sogar 
angeben konnte, denn sehr schnell hatte die 
Irma weitere "Ausländer" in Bad Salzungen 
aufgegabelt. Einen ungarisch/deutschen 
Musiker, den man beim Rußlandvormarsch ein 
Bein abgeschossen hatte, dem Doktor Deinhard 
seine ungarische Frau, die der Haut- und 
Geschlechtskrankheiten Arzt in Wien beim 
Studium aufgegabelt hatte. 



Die Kenneszeys (Ungarische Verwandtschaftt 
um 1900) 
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Ein kriegsversehrter Schuhmacher aus 
Hermannstadt besohlte dann all Schuhe der 
Verwandtschaft bis Eisenach, Breitungen und 
Unkeroda. Die gebildete und weit gereiste Irma 
baute Stück für Stück eine ungarische Diaspora 
in Bad Salzungen mit auf. Aber noch war Krieg 
und oft war es für sie als Ausländerin auch 
nicht einfach. Irma hatte aber Papiere vom 
Roten Kreuz, einen Ungarischen Pass - mit 
Reisegenehmigungen bis in die Schweiz, 
wegen dem Roten Kreuz. Sie war bei der 
Spedition Hebstreit als Arbeitskraft angemeldet 
und konnte sich freier als manch andere 
Ausländerinnen bewegen. Salzungen hatte 
viele Fremdarbeiter in fast allen Betrieben 
inklusive der Landwirtschaft. Eine hinterhältige 
NAZI-Salzingerin pflaumte Irma noch kurz vor 
dem verhinderten "Endsieg" am 8. Mai 1945 
voll, ob sie nicht den Deutschen Gruß könnte, 
wenn sie einen deutschen Milch-Laden betrete. 
Irma riss den Arm hoch und brüllte "Nyald ki a 
seggem". Im Juni 1945 wurde von der gleichen 
Frau der Vorwurf in der Öffentlichkeit erhoben, 
sie hätte laut ungarisch vor dem Kriegsende 
immer Heil Hiltler gerufen. Irma klärte diese 
hinterhältige Frau auf, was "Nyald ki a 
seggem" bedeutete. "Leck mich am Arsch!" 
1963 verstirbt im Alter von 48 Jahren ihr 
Robert. Irma arbeitete wie er im 
Hartmetallwerk Immelborn. Er arbeitete als 
Ingenieur, sie schleift Hartmetallplättchen. 
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Die tägliche Zugfahrt in das Hartmetallwerk 
Immelborn regt sie seelisch auf und sie fängt 
vermittelt von Salzunger Bekannten im 
Kurhaus Bad Salzungen 1964 als Serviererin 
an. Der Mann ihrer Freundin, Lisa Casper war 



entlang. Es gibt auch ein wenig mehr Geld, 
aber ganz wichtig ist, sie kann das nicht 
gegessene Essen der Kurgäste mit nach Hause 
nehmen. Alle ihre Kollegen werfen nicht eine 
Scheibe Wurst oder ein Stück Butter in den 
Müll. Die magere Nachkriegszeit wirft immer 
noch lange Schatten der Entbehrungen nach 
Bad Salzungen. Ihr Schwiegervater packt nun 
fast jede Woche ein/zwei Kilo von diesen 
„erbeuteten“ Sachen in große Thermosbehälter 
und fährt sie mit dem SRI -Moped nach 
Waldfisch zu einer armen Zirkusfamilie, den 
„Rosellis“. So hat sie sich als Witwe 
einigermaßen eingerichtet und führt ein an sich 
geruhsames Leben. Nur, die Arbeit wird immer 
schwerer, weil sich der Rücken meldet. Die 
vielen harten Jahre in der Kriegs- und 
Nachkriegslandwirschaft melden sich. Dann 
stirbt ihre Mutter in Ungarn. Es gibt 
Erbschaftsprobleme, die sie nicht richtig deuten 
kann. Ihre Mutter in Ungarn war aus gutem 
Hause, Geschäftsfrau und relativ wohlhabend. 
Ein Einfamilienhaus, ein Stadthaus und ein 
Traffikhaus ist in Szombathely vorhanden. In 
Budapest gar ein Mietshaus mit Gartenhäusern. 
Nur, dieser heute wahnsinnig kostbare 
Grundbesitz ist im sozialistischen Ungarn zu 
dieser Zeit lästig und sie verzichtet zu Gunsten 
ihrer Nichte Marika in Ungarn auf die 
Erbschaft. Später, viel später erhält sie einen 
Brief von der ungarischen Botschaft aus Berlin 
mit der Bitte doch die Erbschaftssteuer zu 
bezahlen, Zweimillionensechshundert- 

zweiundsiebzigtausend Forint = 167.000,45 
DM! 


Brigade Sonnenschein - in der Mitte Irma 

der Sologeiger im Bad Salzunger Kurorchester. 
Der Weg ist nun kürzer zur Arbeit, kurz durch 
den Rathenaupark oder die Kastanienallee 
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Zahlbar in 4 Wochen auf eine Ra nk in Bonn! 



Irma, Katrin, Rita, Traudel 


Entnervt fährt sie total aufgelöst nach Berlin, 
wo sie aber ein netter ungarischer Diplomat 
aufklärt, das diese Bitte nach den Devisen die 
habgierige Finanzverwaltung in Budapest wäre 
und das nun halt nicht funktioniert, weil die 
dort in Budapest Bad Salzungen in Thüringen 
mit Bad Salzuflen in Westdeutschland 
verwechselt haben. In DDR Mark wären das 
Sechshundertsechsundsechzigtausend Mark 

gewesen Das wäre doch nicht soviel! Ein 

cleverer ungarischer Anwalt löst das Problem. 
Den Traffik von Oma bekommt eine guter 
verdienter Genosse in Szombathely, der dann 
dem Ungarischen Fiskus nur einen Bruchteil 
der Erbschaftssteuer zahlen muss - Er ist ja 
ungarischer Staatsbürger. Die kleine Villa von 
Oma Scheffer Janosne bekommt der Anwalt, 
der das alles so fein regelt. Eine kleine 
moderne Eigentumsneubauwohnung gibt es aus 
Ausgleich und Kulanz für die Nichte noch 
dazu. Erbschaftssteuer muss nun die Nichte nur 
noch für die Mietshäuser bezahlen und 
Mietshäuser sind dazumals in Ungarn nichts 
wert. Oma Irma bezahlt danach nicht einen 
Heller Erbschaftssteuer. Alles hat sich in Luft 
aufgelöst. Ihr Vermögen auch. Ist fort, ist im 
Vermörensnirwana in Ungarn. 


positivem verändert. 

Der Diplomat ist Asthmatiker und fragt die 
Irma nach dem Kurort Bad Salzungen nach 
Strich und Faden aus. Irma klärt ihn auf und 
wenige Wochen später ist er in Bad Salzungen 
zur Kur. Wenige Monate später kommen 
weitere ungarische Patienten nach Bad 
Salzungen und kurieren ihre ober Atemwege. 
Danach kommen ungarische Kinder in das 
Kurheim Charlottenhall zur Kur. Weitere 
Verbindungen werden mit Ungarn zu Ungarn 
organisiert. 1969 wird ein Freundschaftsvertrag 
zwischen Bad Salzungen und dem ungarischen 
Kurort Mezökövesd geschlossen. 

Irma muss nicht mehr so viel im Kurhaus 
servieren. Sie ist jetzt „„Medizinische 
Fachdolmetscherin“ und bekommt soviel 
Dolmetscherhonorar, dass sie nun öfter nach 
Mezökövesd zur Kur fahren kann. 

Als die ersten ungarischen Patienten in Bad 
Salzungen im Kurhaus eintreffen, wird Irma 
vom Verwaltungsdirektor, den sie nicht leiden 
kann, gebeten ihm aufzuschreiben, was auf 
Ungarisch "Guten Tag!" "Herzlich 
willkommen!" heißt. Sie notiert für ihn auf 
einen Zettel "Hülye vagyok!" ...Heißt guten 
Tag! und "Nyald ki a seggem!" ...Heißt 
"Herzlich willkommen!" Es war eine sehr 
lustige Begrüßung! Übersetzt heißt das "Ich bin 
Dumm! Leck mich am Arsch!" und ist 
inzwischen in der Partnerstadt Mezökövesd 
eventuell ein geflügeltes Sprichwort! (Aber auf 
Deutsch!) 


Aber etwas ganz anderes passiert dann, das ihr 
Leben in Bad Salzungen blitzartig zum 
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Die Uffläder s 


am 

chard, (2)Otto, (3)Richard 



Es fällt mir hier zum einen leicht darüber zu 
schreiben und zum anderen auch wieder 
schwer. Uffläder III war mein Großvater, 
Uffläder IV, mein Vater und Uffläder II mein 
Urgroßvater auf dem Papier. Warum auf dem 
Papier erkläre ich mal später. Ich bin hier ein 
wenig befangen und muss aufpassen, dass ich 
diese Geschichten hier nicht zu sehr verkläre. 



Salzunger Spediteuren, von denen es 
manchmal 2-3 Unternehmen gab, nur i mm er 
einer das Privileg hatte "Uffläder" genannt zu 
werden. Aus welchen Gründen auch immer - 
Christian + Richard + Richard + Otto und 
später Robert waren die Uffläders. Ich nicht, 
weil der Betrieb Spedition Robert Hebstreit 
1959 vom Staat dicht gemacht wurde. 

Eigentlich fängt diese Geschichte mit Uffläder 
I an, der die Spedition in Salzungen vor der 
Jahrhundertwende gründete und am Flößrasen 
ein Wohngebäude, Stallanlagen und Remisen 
(das sind Wagengebäude) errichtete. 

Christian Hebstreit, geb. 10.06.1844 in 
Salzungen, gest. 01.03.1905 in Salzungen war 
der Uffläder I. Am 7. August 1891 verlieh 
Christian sein Pferd Leo an die Werra- 
Eisenbahn-Gesellschaft. Es gab noch keine 
Rangierlock am Salzunger Bahnhof und so 
wurde die erste Rangierlock ein kräftiges Pferd 
der Bahnspedition Hebstreit. Vier Mark gab es 
pro Tag und Inge Rupprecht Ender, die Tochter 
von Otto Hebstreit hatte den rot gesiegelten 
Vertrag aufgehoben. 

\ ( ', 7 . >%* • •. «. >• / , 



Vertrag für Pferd Leo 


Der seltsame Spitzname ist schnell erklärt. Alle 
Uffläder waren kleine Transportunternehmer 
und da sie die Salzunger immer sahen, wenn 
sie was auf ihre Transportfahrzeuge aufluden, 
war der Name seit über 100 Jahren schon 
immer Uffläder. Seltsam war, dass von den 
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Uffläder I, der Christian hatte einen Sohn, den 
Otto. Mein Großvater war Richard Hebstreit, 
geborener Richard Schilbe. Christian Hebstreit 
heiratete meine Urgroßmutter Hulda Schilbe, 
die bei einem Amtsgerichtsrat Dienstmagd war, 
sie brachte Richard im Bauch nach Salzungen 
mit und der Name Richard Schilbe verwandelte 
sich wundersam um in Richard Hebstreit. Sie 
brachte aber gutes Geld mit, als 
Alimente/Entschädigung. Insofern ist mein 
Urgroßvater Richard I nur mein Urgroßvater 
auf dem Papier und genetisch gehört ich und 
die Katrin auch eigentlich nicht zu den 
Hebstreits. 

Ein Heiden Durcheinander der Familien- und 
Verwandtschaftszusammenhänge waren das, 
was ich erst in den letzten Wochen aufgedröselt 
bekam. Dazu aber später mehr! 



Richard und Otto als Soldaten im 1. Weltkrieg 


übernahmen um 1925 die Spedition und 
führten sie als Bahnamtliche Spedition und 
Möbelspedition weiter. Richard spezialisierte 
sich auf die Reichsbahn, Otto auf die 
Möbeltransporte oder umgekehrt. So genau bin 



ich nie dahinter gestiegen. Otto war der seriöse 
und ruhige Part in der Firma. Richard II, mein 
Großvater hatte den Schalk im Nacken und 
wusste Mittel und Wege, um auf sich 
aufmerksam zu machen. Er kam durch seine 
Arbeit mit fast jedem Salzunger in Kontakt und 
neben dem beruflichen Kontakt waren es 
besonders kleine Streiche und Blödsinn mit 
denen er mal mehr, mal weniger auffiel. 

Als Uffläder II selber noch ein Kind war, hatte 
er eine dressierte Ziege, welche er an einen 
kleinen Handwagen anschirrte, um damit im 
Ort herumzufahren. Er stand gerne im 
Mittelpunkt und entwickelte und initiierte 
Ereignisse, um im Mittelpunkt der Gespräche 
der Bürger zu sein. Er war nicht sehr groß, so 
um 1,65, hatte leuchtend blaue Augen einen 
lustigen Schnauzbart und immer rote Wangen. 
Seine Spediteursuniform war eine zerbeulte 
Reichsbahn-Lokführer-Ledermütze eine große 
braune Lederschürze und an den Füßen hatte er 
Ledergamaschen bis zum Knie. 

Quellen: Verlustliste - Vermisste I.WK 
(Richard Hebstreit, Salzungen) 
http://des.genealogv.net/search/show/l 9 1 3973 


Beide Söhne, der Otto und der Richard 
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Richard Hebstreit mit Tafelwagen und 
Kutscher (50er Jahre) 


In den ausgebeulten Hosentaschen klimperte 
immer Kleingeld. Um ihn herum sprachen in 
den Fünfziger Jahren noch viele Salzunger 
platt. Uffläder sprach zu Hause hochdeutsch, 
mit seinen Kunden platt und wenn es nur 


"Pferde und Frauen - soll man nicht verhauen", 
"Ich bring dir heute ein Packet - käme ich 
morgen, wär's zu spät." In der Kneipe "Zur 
Quelle" hing ein Schild vom Uffläder 
gedichtet: "Das Auto weg - die Frau noch da, 
drum steh ich hier am Tresen. Wärs anders 
rum, das sag ich Dir, würds't du das hier nicht 
lesen". Wenn er mal schon in einer Salzunger 
Kneipe war, trank er oft nur Brauselimonade. 
Allein das schon machte ihn äußerst verdächtig 
und zum Original. Das, was er aber nicht trank 
das trank dann Uffläder III doppelt so viel. 
Uffläder II, mein Opa war ein Hunde-, Pferde- 
und Kindemarr und die Spezifikation als 
Salzunger Original erwarb sich Uffläder II im 
Besonderen auch durch das Ansehen, was er 
bei den Salzunger Kindern hatte. Die Methode, 
durch die er bei den Salzunger Kindern beliebt 
war, war einfach. Bonbons und 
Mitfahrgelegenheit. 



Speditionshof u. Richard Hebstreit mit Stute und Fohlen (Vor 1945) 


irgend ging in Reimen. Dann aber oft 
unsinniges Zeug. "Heute mir, morgen Dir! 

Kommen Se rein, können se raus gucken", Jedes Salzunger Kind konnte bei Uffläder II 
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kostenlos auf den Tafelwagen mitfahren, wenn 
Platz war. Und so war es schon ein seltsamer 
Anblick, wenn der Hebstreitsche Pferdewagen 
durch die Stadt rumpelte. Oft war eine Horde 
von Kindern mit dabei. Das war zum einen 
praktisch und zum anderen unternehmerisch 
raffiniert. Die Kinder, welche gerne die 
Mitfahrgelegenheit wahmahmen, halfen gerne 
für ein paar Bonbons oder Pfennige beim Auf- 
und Abladen. Zum anderen berichteten sie 
stolz, dass der Uffläder sie von der Schule 
heimgefahren hätte und die Eltern, deren 
Sprößling vom Uffläder transportmäßig betreut 
wurden, vergaben lieber Aufträge an die 
Spedition Hebstreit als an die Konkurrenz. 
Ebenfalls auf dem Speditionshof wimmelte es 
von Kindern. Dafür, dass sie auf dem 
Heuboden herumtollen durften, oder auch mal 
reiten, fütterten und pflegten sie die Tiere. 
Uffläder II hatte sich so ein schier 
unerschöpfliches Mitarbeiterreservoir 

gesichert, welches er oft und gerne in Anspruch 
nahm. Die Hebstreits beschäftigten auch oft 
einige geistig Behinderte. Es gab zwei 
wesentliche Auswahlkriterien, damit man 
eingestellt wurde. Die Mitarbeiter mussten 
kräftig sein, nett zu den Salzunger Kindern und 
Salzunger Kunden. Eine geistige Behinderung 
war kein Problem. Ernst A. hatte keine 
vernünftige Anstellung gefunden, weil er 
geistig behindert war. Er sprach kaum, konnte 
sich wenig orientieren. Um 1930 stellte ihn die 
Spedition als Hofarbeiter und Kutscher ein 
und man lernte ihm besser sprechen und relativ 
selbständig zu arbeiten. Nach 3-4 Jahren 
konnte Emst schwatzen wie jeder Salzunger. Er 
sprach zwar jeden Satz rückwärts und 
durcheinander - aber er konnte sich 
verständigen. "Ich hiet Kiste Euch mitbracht 
hab, deu Geld in Schürze tu, ich Uffläder geh 
deu Geud - Trinkeud ich Uffläder nit geh - 
Trinkgeud is für Zigarre mei". Bis 1958 war 
Anackers Ernst bei den Uffläders beschäftigt. 
Nach 1950 kam auch Franz Maul dazu, der 
konnte sprechen, aber Ihn hatte kaum jemand 
verstanden, denn er hatte eine Hasenscharte 
und konnte kein "F" aussprechen. Ein Polizist 
schleppte Franz Maul mal ins Kreispolizeiamt, 
weil er den Polizisten beleidigt hätte. 



Auf die Frage nach seinem Namen sagte Franz 
"Hauls Maul!", was der Polizist als "halts 
Maul" interpretierte. Beide konnten nicht 
schreiben und lesen und die Auslieferung des 
Stückgutes wurde so organisiert, dass beide 
jedes Ziel einer Fuhre auswendig her beten 
mussten. "Die klebrigen Fässeeer sind für'n 
Leimwehneeer, die Nägelkistee gehn zur 
BHGEE (Bäuerliche Handelsgenossenschaft), 
zwei Sack Mehl bekommt der Bäcker Kuttkatt, 
zwei Karton mit Geld 'ner Masse bekommt 
heute die Sparkasse, ein Karton, die sind blank, 
- bekommt die Volksha nk . "Tn den Kartons für 
die Banken waren natürlich nur Formulare 
drin... aber immer den Auslieferungsreim her 
betend, lieferte das Team korrekt und pünktlich 
ab und Trinkgelder flössen reichlich. 

Derweil hatte Uffläder Richard auf dem 

Fuhrhof wichtigeres zu tun Er führte ein 

Zuchtstammbuch für die Hunderasse Foxterrier 
in Thüringen und hatte selber einen stattlichen 
Zwinger, wo ab und zu aus allen möglichen 
Ecken Deutschlands Hündinnen per Kiste 
kamen um von Uffläders preisgekrönten Rüden 
gedeckt zu werden. Einer der Rüden "Pfiffi", 
konnte einen Salto rückwärts, welchen er dem 
Hund aus Jucks antrainiert hatte. Der Salto 
rückwärts wurde auf das Kommando "Pfiffi 
wie wars?" ausgeführt. Ein Breitunger, der 
seine Hündin vom Decken abholte fragte 
Uffläder, ob das Decken den auch geklappt 
hätte. Uffläder fragte nun "Pfiffi wie 
wars?" ....der machte einen Salto rückwärts aus 


15 Stand: 20.08.2017 22:04:04 


zweispaltig-fließtext-katrins-ahnen-mit-fotos-4.odt 


KATRINS AHNEN 


den Stand und der Breitunger war restlos 
überzeugt. 

We nn sich auch manche Salzunger Familien 
für ein behindertes Familienmitglied schämten, 
so war es für Uffläders absolut kein Problem 
mit diesen Menschen umzugehen. Für die 
Spedition waren es vollwertige Mitarbeiter, 
welche merkten, dass ihre Arbeit gebraucht 
wurde und auch Anerkennung dafür erhielten. 
Wenn Ernst mit dem leeren Pferdewagen 
Abends auf dem "Fuhrhof' zurück war, wurde 
er erst einmal vom Uffläder gedrückt und auf 
die Schulter geklopft und mächtig gelobt, wie 
fein er die Fuhre abgewickelt hatte, dann gab 's 
eine Zigarre und eine kräftige Vespermahlzeit. 
Für Ernst Ambrosius war es selbstverständlich 
auch Sonntags in der Spedition gegenwärtig zu 
sein. Dann stolzierte er den ganzen Tag in 
Schlips und Kragen auf dem Fuhrhof herum, 
weil er sich da nun mal wohler fühlte als zu 
Hause, wo ihn seine Schwester maltretrierte 
und das Geld weg nahm, was er beim Uffläder 



verdiente. Emst schimpfte mal mit mir "Dou 
schlecht Jung bist - Papa pocht dich" Als ich 
ihm fragte, warum er mit mir schimpft - ich 
hätte ihm doch gar nichts getan, sagte er mir, 
die anderen Kinder hätten ihn geärgert - und 
mit denen dürfte er nicht schimpfen... da 
schimpft er halt mit mir ...."mit dei darf man 
schimpf' ...hätte Uffläder Robert gesagt. Mitte 
der 30erJahre gab es zwei Speditionen in Bad 
Salzungen und die andere Speditionen stiegen 
zum Teil um auf LKW-Transport. Bei 
Uffläders hielt man wenig von dem 


neumodischen Zeugs und setzte weiter auf 
Pferdewagentransport. 


Da man das Privileg als bahnamtlicher 
Spediteur hatte, wurden die größeren 
Entfernungen sowieso mit der Reichsbahn 
besorgt und der Stückguttransport innerhalb der 
Stadt wurde weiter mit dem Pferdewagen 
abgewickelt. Wenn mal ein schwerer Stückgut- 
Transport wie Stahlblechrollen für das 
Kaltwalzwerk zu organisieren war, wurde 
einfach zwei Pferde mehr angespannt. Eines 
Tages fuhr man über den Postberg zum 
Kaltwalzwerk mit zwei Tonnen halb gewalztes 
Stahlblech, weil man noch einen Karton im 
Kinderheim Charlottenhall abliefem musste. 
Am halben Berg krachten die Sielen der 
Pferdegeschirre und Kutscher und Tafelwagen 
führen rückwärts den Berg runter zur 
Bahnhofstraße. Die Pferde blieben am Berg 
stehen. Heulend mit der Peitsche in der Hand 
erschien nach einer viertel Stunde der 
Kutscher Emst auf dem Furhof "Die Pfer stenn 
am Postberg, der Woin is hinge nob zum 
Bahnhof gerout". Der Uffläder hat dann dem 
Kutscher gesagt, er soll die Pferde wieder mit 
dem Wagen zusammen knoten und hat ihm 
Seile in die Hände gedrückt. Mitten im 
Gespräch schnaufte es vor dem Hof und alle 4 
Pferde standen davor und hinter ihnen eine 
neugierige Menschenmenge. Als der Kutscher, 
Uffläder und die Pferde sich auf den Weg 
machen wollten, um den verlorenen Wagen zu 
holen, kam eine weitere Horde Salzunger und 
brachten johlend den schweren Tafelwagen an 
gezerrt. 
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In deren Begleitung waren fast alle Kurgäste 
des Gradierwerkes, welche endlich in dem 



beschaulichen Badeort mal was sensationelles 
erlebten. Die Hulda, die Frau vom Uffläder 
hatte dann die Idee, wie man diese Blamage in 
einen vollen Erfolg ummünzte. Auf dem Hof 
stand ein weiterer Wagen mit Klosterbier, 
welcher am Nachmittag ausgeliefert werden 
sollte, da ja zwei Pferde wegen dem 
Blechtransport fehlten. Von diesem Wagen 
wurde ein Fass gerollt, angestochen und am die 
Gaffer verteilt. Als das Fass alle war, wurde ein 
weiteres Faß angestochen, dann noch ein drittes 
Fass und es wurde ein gemütlicher bunter 
Nachmittag. In dessem Ergebnis entstand die 
Ausrede, wenn ein Familienoberhaupt spät 
Abends angetütelt aus der Kneipe kam "Beim 
Uffläder gab 's Freibier, der hat wieder mal 
seine Pfeer verlor 'n". 



Als die Russen im Herbst 1945 die Amerikaner, 
welche Bad Salzungen zuerst besetzt hatten 
ablösten, begann ein wildes Requirieren von 
besonders hochprozentigen alkoholischen 
Getränken, von denen die Bürger Salzungens 
auch über die Kriegsjahre einiges gerettet 
hatten. Unter allen möglichen Vorwänden 
drangen sie in die Keller der Bürgerhäuser ein 
und nahmen alles mit, was nur im entferntesten 
nach Alkohol duftete.Wenn sie irgendetwas 
nicht klar definieren konnten, schleppten sie 
gleich einen Bürger aus dem jeweiligen Haus 
mit in ihre Kommandantur zum "Vorkosten". 
Einer dieser Vorkoster war eines Tages mein 
Großvater (Uffläderll), welcher grundsätzlich 
kaum Alkohol trank. Konfisziert wurde bei 
Uffläder II ein Blechfaß von 20 vorhandenen 
Fässern von Kunden der Spedition mit Prima 
Sprit (also höchstprozentiger Alkohol) und er 
hatte gedacht, daß er durch einen aufgeklebten 
Totenschädel und die Aufschrift "Gift" die 
Tonne dem Requirierungsunheil entziehen 
konnte.Da kein Dolmetscher da war und auch 
sonst von den Soldaten keiner Deutsch 
verstand, versuchte er sich zu retten, indem er 
auf einen Zettel, welcher auf dem Tisch 
herumlag mit einem Bleistift groß und fett 99% 
mit einem Kopierstift, welchen er in der Tasche 
hatte, dazu schrieb. 


Dabei steckte er sich mehrfach den Kopierstift 
in den Mund, um damit durch die feuchte 
Eigenschaft, die Schrift schön stark blau zu 
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färben die 99% auch deutlich genug erkennbar 
war. Das half auch nichts und er wurde weiter 
bedrängt, das Testglas, was auf dem Tisch 
stand auszutrinken. In letzter Sekunde, als ein 
Offizier schon an seiner Pistolentasche 
bedeutungsvoll herum fummelte, sah Uffläder 
II eine Flasche Eichhorns 

Kirschlimonadensirup in einer Zimmerecke 
herumstehen. Flehend verlangte er nach dieser 
Flasche, welche ihm auch auf den Tisch gestellt 
wurde und Uffläder fing an zu mixen. 



Er schüttete das Glas zwei Drittel Eichhorns 
Kirschsirup und füllte den Rest mit Primasprit 
auf und rührte alles mit dem Kopierstift um 
und leckte in der Aufregung auch noch ein paar 
mal am Kopierstift. Dann trank er das Glas aus. 
Diese Prozedur musste er noch mehrere mal 



Richard auf Schultern von Kurgästen? (um 
1952 ?) 


wiederholen und seine Zunge wurde blau und 
blauer und sein Zustand wurde auch blau und 
blauer. Ehrfurchtsvoll betrachteten die 
russischen Soldaten Uffläders penetrant blau 
gefärbte Zunge und schmissen ihn angeekelt 
raus samt dem Fass. Im hohen Bogen landeten 
auch noch Eichhorns 

Kirschlimonadensirupflaschen auf dem 
Kommandaturhof. Die Freude war groß, als 
Uffläder II wieder zu Hause zurückkehrte, da 
man ihn schon unterwegs nach Sibirien 
wähnte. In seinem einzigem Suff in seinem 
Leben spannte er dann einen Gaul an und holte 
sich das Faß samt der Sirupflaschen wieder 
vom Kommandaturhof ab. An diesem Abend 
gab es bei Uffläders Kirschlikör bis zum 
Abwinken. Er hat aber nur Leinsamentee 
getrunken und ist öfters aufs Kloo gerannt. 
Uffläder II hatte einige Marotten, für die er 
bekannt und berüchtigt war. Eine Marotte war, 
glaubhafte Geschichten zu erzählen, welche 
von vorne bis hinten gelogen waren, von denen 
ich hier schon einige zum Besten gegeben 
habe. (Fliegende Hasen, Ziegensteine usw.) 


Eine weitere Marotte war die Zauberei. Durch 
die Freundschaft mit fast allen Zirkusfamilien, 
welche in Bad Salzungen unweit vom Fuhrhof 
am Flösrasen auf dem Haad ihre Zelte 
aufschlugen, kam er mit den Zauberern in 
Kontakt und luchste ihnen diesen oder jenen 
Trick ab. Wenn sich dann irgendwo eine 
Gelegenheit bot, so ließ er diese Tricks vom 
Stapel. Er donnerte mit der flachen Hand ein in 
einer Zeitung verstecktes Halbliter-Bierglas 
durch den Tisch, welches er dann umständlich 
geheimnisvoll aus dem Hosenbein heraus 
wickelte und holte aus einem Skatspiel 5 Schell 
Asse heraus. Er riss sich ein Stück vom 
Daumen ab und stach sich einen Hufnagel 
durch den Zeigefinger. Beliebt war auch ein 
Trick mit zwei Glasaugen in der Suppe, welche 
mit zwei dünnen Seidenfäden gekoppelt waren 
und den Zweck hatten, besonders die Damen 
zu erschrecken. Wer dann in seiner Nähe saß, 
bekam die Geschichte von einem unheimlichen 
Geist erzählt, welcher alles sieht und dann ging 
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dann plötzlich das Licht über dem Esstisch aus 
und schreiend sprang die gefoppte mit dem 
Löffel in der Hand vom Tisch auf, weil aus der 
klaren Vorsuppe sie jemand gebannt glotzend 
ansah und auch noch schielte und blinzelte.In 
seinem Ärmel hatte Uffläder ab und zu ein 
Fünfzig - Pfennig Münze, welche an einem 
schwarzen Gummi im Ärmel festgebunden 
war. Das hat er dann zum Trinkgeld bezahlen 
benutzt und ist hinterher mit dem 
Trinkgeldempfänger auf dem Fußboden 
herumgerutscht und hat geholfen, den 
Fünfziger wieder zu finden, der sicher 
irgendwo unter dem Schrank hegt. Einige 
Tricks hat er uns Kindern verraten aber einige 
auch nicht. Verraten hat er z.B. ein Trick mit 
einem Tischtennisei. 



Das war ein Messemitbringsel aus Leipzig. Es 
war quasi ein Tischtennisball in Form eines 
Hühnereis. Er konnte ein bissei "palmieren" (in 
der Zaubersprache in der Hand etwas 
verschwinden lassen). Beim Fleischer 
Bauerfeld nahm er dann ein Hühnerei aus der 
Eierschüssel hinter der Ladentheke und warf 
das Ei auf den Fliesenfußboden und fing das 
zurückspringende Ei elegant auf. Nachdem er 
das so zwei drei mal praktiziert hatte, sollte 
Bauerfeld das nachmachen. "Er hätte ja tolle 
Eier eingekauft". Natürlich zerklatschte das 
vom Bauerfeld geworfene Ei auf den Fußboden 


und Uffläder wurde lachend aus dem Laden 
gescheucht. Nicht sehr begeistert war meine 
Mutter, als mir mein Opa beibrachte wie man 
beim Karten spielen bescheißt. 
(http://de.wikipedia.org/wiki/Gezinkte_Karten) 
Das nutzte ich dann aber aus damit meine 
Kinder gegen mich beim Kartenspielen immer 
gewonnen haben. Ganz toll für mich als kleiner 
Junge war, dass Uffläder II eines Abends sagte, 
"Bring morgen nach der Schule deine Freunde 
mit, die Elefanten sind wieder da. "Die Tante 
Erika lief mit zwei Affen auf dem Hof herum, 
ein Tiger war im Ziegenstall eingesperrt und 
auf der Schulter von Uffläder II hockte ein 
sächselnd sprechender Papagei. Daneben 
standen zwei riesengroße Elefanten und 
futterten Heu. 



Da war ich an diesem Tag der Größte und ein 
Tag später gab es in der Schule in der 
Zehnerpause Haue, weil ich mit den Zirkus- 
Elefanten so furchtbar angegeben hatte. Mit der 
Salzunger Geschichte kannte er sich sehr gut 
aus und war mit Paul Luther befreundet, der 
auch Gedichte in Salzunger Mundart 
geschrieben hatte. Als Großvater, Uffläder II, 
verstarb, konnte ich mir mit einer kleinen 
Erbschaft 1968 in Halle-Neustadt meine 
Wohnung kurz nach meiner Hochzeit ganz fein 
einrichten. Der Satz, "Wer nichts erheiratet und 
nichts ererbt, bleibt ein armes Luder, bis das er 
sterbt" fand auf mich so aber nur eine 
gemäßigte Anwendung. Ein wenig geerbt habe 
ich seine Wendigkeit, aus dem Leben die 
Spannung zu holen, dass kein Tag langweilig 
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wird! 2013 schrieb ich diese Geschichte in das 
Forum „Historische Fotos aus Bad Salzungen“. 
Danach freute ich mich auf die Reaktionen 
meiner Leser: „Birgit Herbert sehr schön für 

mich, diese alten Fotos anzuschauen. Ramona 
Kam: Richard, das gefällt mir richtig gut. Ich 
finde deinen Schreibstil äußerst originell. Echt 
spitzenmäßig!!!!! Simone Rosarot Ich liebe 
Deine Geschichten! :*Barbara Weiske geile 
alte bilder! Uffläder, heißt das auflader, denke 
ich?? Barbara Weiske ja verzeih, habe nicht 
weitergelesen, kann nur platt lesen u.sprechen! ! 
wer kann das heute ausser d.alten noch!! 
Barbara Weiske habe alles gelesen jetzt u.weißt 
du, wo d. brause herstammte, die in der alten 
schenke qelle ausgeschenkt wurde, von meinem 
opa,robert wagner, der d. qelle beliefert hat!! 
manches kam mir bekannt vor, was du 
schreibst, aus erzählungen,der hans maul, war 
mein opa sein freund, der kam oft hierher, um 
sein hier zu trinken!! Simone Becker Ganz toll 
und wunderbar geschrieben.“ 

Nur, diese Geschichte, die ich damals 
geschrieben habe stimmt so nicht. So hatte ich 
die Geschichten um die Spedition Hebstreit 
vom Hörensagen in Erinnerung, so stand es 
auch auf allen Papieren in meinen Unterlagen, 
die ich kartonweise gehortet habe. So stand es 
auch auf dem Porzellanschild, was bei uns zu 
Hause in der Kaltenbomer Straße 46 an der 
Türe hing. In Deutscher Fraktur war es 
geschrieben. Es stand in goldenen Lettern 
"Rieh. Hebstreit" und kursiv stand da drunter 
Spediteur. Ich habe das immer begriffen als 
Spedition Hebstreit. Für meinen geplanten 
Roman „SALZZUNGEN“ hatte ich schon eine 
Passage der Gründung der Firma zusammen 
geschrieben: 

Der Albert, die Hulda und der 
kleine Richard! 


Bursche, wo bleibt er denn!" brüllte Leutnant 
Albert von Walldorf in den Flur der ersten 


Etage des Kopfbaus der Meininger 
Stadtkaseme. Es widerstrebte ihn, den 
zugewiesenen Offiziersburschen mit seinem 
Vornamen zu rufen. Der Bursche hieß auch 
Albert. Albert von Walldorf kam nicht aus 
seinen neuen Reitstiefeln und hatte es eilig an 
diesem sonnigen Herbstsonntagnachmittag am 
Zehnten Oktober 

Achtzehnhundertdreiundneunzig. Der Grund 
der Eile war das neue dralle dreiundzwanzig 
jährige Dienstmädchen seiner Eltern. Hulda 
Schilbe aus Salzungen. Hulda hatte zu dieser 
Zeit die gleiche Eile in ihre neuen Schnürstiefel 
hinein zu ko mm en. Sie erwartete Albert von 
Walldorf, mit dem sie seit einem Monat ein 
sehr inniges Verhältnis hatte. Ihre Herrschaft, 
der Amtsrichter Claus Koch-Gotha und Gattin 
waren in Salzzungen zur Kur. Die Mamsell 
Käte, eine leitende Hausgehilfin oder 
Wirtschafterin hatte ihr bis zum Montag Mittag 
frei gegeben und war danach zu ihren Eltern in 
Meiningen zu Kaffee und Kuchen unterwegs. 
Das herrschaftliche Haus des Amtsrichters war 
fast leer, alle Bediensteten waren außer Haus. 
Eigentlich war alles schon geregelt, dachte 
Albert von Walldorf. Doch er war nervös, er 
suchte eine Schachtel mit dem Aufdruck „Le 
Parisien“ (Der Pariser). Albert bestellte schon 
längere Zeit bei A. Claverie, Paris, aufgerollte 
Kondome mit Reservoir. Sie waren aus 
dehnbarem Gummi und konnten unter 
Umständen mehrmals verwendet werden. Er 
hatte erst vorige Woche eine 
Weiterentwicklung, eine Spezialität erhalten, 
welche am unteren Rand des Reservoirs einen 
angeklebten Stachelring aus Gummi enthielt 
und auf der Rückseite mit „Le Parisien 
Dentele“ (Der Geza hn te Pariser) bedruckt 
war.Albert dachte dabei nicht an seinen 
künftigen Hochzeitstermin. Der 

Hochzeitstermin wäre Mitte Juli im nächsten 
Jahr mit Margarete Cecilia von Naumburg. Nur 
Margarete hatte einen schmalen Mund, kleine 
Augen, dürre Beine, war flachbrüstig, dünn 
haarig und dünn war auch ihre Stimme. 
Trotzdem, Margarete konnte ffanzösich 
sprechen und singen, sogar mit eigener 
Klavierbegleitung. Alberts Eltern hatten die 
Heirat mit seiner Cousine eingefädelt wegen 
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Zweitausend-sechshundert Hektar Wald um 
Roßdorf, Rosa und Dermbach in der 
thüringischen Rhön. Obwohl, sein Herz hätte 
mehr an dem angeschlossenem Wald einer 
Hedwig von Stadtlengsfeld gelegen. Hedwig 
hatte keinen schmalen Mund, hatte s inn liche 
Lippen, volles Haar und ein Lachen, das nicht 
nur ihn betörte. Leider durfte Hedwig nichts 
von ihm wissen, Hedwig wurde einem 
Hohenzollemsproß versprochen, weil 
Hohenzollem nun mal als nächste 
Familienverbindung verplant war. Das, was 
bei einer Türkischen Familie in Kreuzberg 
heute noch normal ist, war damals in 
Thüringen die Regel. Die Väter verheiraten die 
Töchter und sonst niemand. "Was solFs", denkt 
Albert, er hat ja neben Hedwig, zu der er auch 
ein Tete-ä-Tete Verhältnis ab und an unterhielt, 
jetzt Hulda, die fast genau so hübsch ist, wie 
die unerreichbare Hedwig aus dem Hause 
Hohenzollem. Das ein junger Offizier der 
Meininger Jäger ein Liebchen hat, ist zu dieser 
Zeit selbstverständlich. Man tätschelt nicht nur 
Händchen und belagert alle Tanzböden der 
Dörfer in der Kirmeszeit. Man weiss sich als 
gebildeter Offizier zu benehmen, indem man 
modernste Verhütungsmethoden nicht nur 
theoretisch beherrscht. Das bekommt man 
schon bei der ersten Beförderung zum Leutnant 
im Offizierscasino bei einer guten Zigarre 
erzählt. Vier Stunden später am frühen Abend 
zerstrampeln Albert und Hulda die frisch 
gestärkte Damastbettwäsche. Die 

Damastbettwäsche kratzt ein wenig, man wird 
beim "Strampeln" ein wenig unachtsam im 
Rausch der Krabbelein der angespitzten „Le 
Parisien Dentele“. Die Spitze des „Le Parisien 
Dentele“ reißt dabei ab und Hulda wäscht sich 
danach sehr hektisch mit sehr viel heißem 
Apfelessigwasser im Bidet der Dame des 
Hauses. Am 15. Juli 1894 heiratet der 
inzwischen beförderte Hauptmann Albert von 
Walldorf Margarete Cecilia von Naumburg in 
Meiningen. Hulda Schilbe hat an diesem 
Sonntag in Salzungen im modernen Sulzberger 
Krankenhaus einen Sohn geboren. Sie nennt 
ihn Richard, denn einen Salzunger Richard 
mag sie eventuell auch. Fünf Jahre später 
heiratet sie diesen Richard und sie heißt fortan 


Hulda Hebstreit. Im Ehevertrag ist alles 
geregelt, das ihr unehelich geborener Soh n 
Richard Schilbe auch den Nachnamen Richard 
erhält. Das Kalenderblatt zum 15. Juli 1894: 
Der 15. im Juli des Jahres 1894 fiel auf den 
Wochentag Sonntag und war der 196. Tag des 
Jahres in der 28. Kalenderwoche. In diesem 
Jahr fällt das Datum auf einen Samstag. Der 
Geburtstag von Personen, die am 15.07.1894 
geboren wurden, jährt sich morgen 15.07.2017 
zum 123. Mal. (Quelle: https://geboren.am/15- 
juli-1894) Heute klicke ich auf die rechte 
Mousetast und suche in meinem 
Schreibprogramm Treepad den Befehl "insert 
Date and time" und erzeuge das hier: 
14.07.2017 19:55:41. 

Also morgen wäre mein Großvater Richard 
Hebstreit, geb. Schilbe 

Einhundertdreiundzwanzig Jahre alt geworden! 
Eine schöne Geschichte, es stimmen hier aber 
nur die Fakten über die Präservative. Diese 
Information habe ich aus Wikipedia. Das aber 
mit dem Amtsgerichtsdirektor scheint sich zu 
bewahrheiten. Nur das sich das in dem Kapitel 
beschriebene Ereignis sich eventuell in 
Salzungen ereignete und nicht in Meiningen im 
Hause eines Amtsrichters. 
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Etwas ganz anderes ereignete sich im 
Amtsgericht Salzungen mit der Datierung 
1901, 1930-1937. Die jeweiligen Tage muss ich 
noch recherchieren. Archiv: Landesarchiv 
Thüringen - Staatsarchiv Meiningen, 4-33- 
3002 Thür. Amtsgericht Salzungen 
Archivalien-Signatur: 64 Handelsregisterakte. 
Das hat mit dem Fakt „Gewerbefreiheit“ zu 
tun. Die Gewerbefreiheit ist... die zentrale 
Forderung des klassischen Liberalismus 
gegenüber den Restriktionen des Zunftwesens 
und der Ständegesellschaft. Seit der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts gehört sie zu den 
wirtschaftlichen Grundrechten und hat in 
zahlreichen Verfassungen Niederschlag 
gefunden. Bereits während der Französischen 
Revolution proklamiert, wurde die 
Gewerbefreiheit 1810, als Hauptbestandteil der 
Stein-Hardenbergschen Reformen, in Preußen 
eingeführt. Danach auch im Herzogtum 
Sachsen Meiningen. In § 1 Abs. 1 der 


Gewerbeordnung von 1869 wurde bestimmt: 
„Der Betrieb eines Gewerbes ist jedermann 
gestattet, soweit nicht durch dieses Gesetz 
Ausnahmen oder Beschränkungen vorgesehen 
oder zugelassen sind.“ Einschränkungen ob 
Mann oder Frau gibt es nicht. Es gibt 
erlaubnispflichtige Tätigkeiten und Gewerbe. 
Dazu zählen Güterkraftverkehrs-Unternehmen 
und die Beförderung von Personen mit 
Omnibussen, Mietwagen, Taxis. 

So, jetzt alle mal festhalten, die das jetzt hier 
lesen. Die Spedition Hebstreit, in weiten Teilen 
eine Bahnspedition, gehörte damals, 1901 einer 
Geschäftsführerin. Die Geschäftsführerin 
Hulda Hebstreit geb. Schilbe meldete damals 
im Amtsgericht zu Salzungen auf ihren Namen 
ein Speditionsunternehmen an. 

So belegt unter der Archivalien-Signatur: 64 
Handelsregisterakte der Firma Hulda Hebstreit 
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aus Bad Salzungen Laufzeit: 1901, 1930-1937. 
Der Chef der Spedition Hebstreit war eine 
Frau. Die rechtlichen Bedingungen einer 
Bahnspedion waren damals, so wie heute sehr 
kompliziert. Kompliziert liest sich das heute so: 
„Die rechtlichen Grundlagen einer 
Bahnspedition sind heute u.a. geregelt: im 
Handelsgesetzbuch ( §§ 453-460 HGB ) in den 
Allgemeinen Deutschen Spediteurbedingungen 
( ADSp ) im Allgemeinen Eisenbahngesetz, im 
Bundesbahngesetz, in der 

Eisenbahnverkehrsordnung. Die wirtschaftliche 
Stellung der Bahnspedition ergibt sich aus ihrer 
Bedeutung im Verkehr Demnach nimmt die 
Bahn als Verkehrsmittel einen mittleren Platz 
ein, weil sie trotz potenziell hoher 
Leistungsfähigkeit nur eingeschränkt 
disponibel ist. Das Selbsteintrittsrecht des 
Spediteurs ist beim Bahnversand begrenzt und 
bezieht sich in der Regel auf Nebenleistungen. 
Auf Grund der festgelegten Verkehrswege ist 
jede Raum-Zeit-Disposition in eine Vielzahl 
von Einzelgliedem einer logistische Kette zu 
unterteilen. Eine weitere Aufgliederung der 
logistischen Kette ergibt sich auch aus der 
Notwendigkeit von Fahrplänen. Somit müssen 
unterschiedliche Trassennutzungen zeitlich 
miteinander kombiniert werden. Die 

Umschlag- und Lagerprozesse sind beim 
Bahnversand an bestimmte Orte und 

Einrichtungen gebunden. Die Spedition selbst 
untergliedert sich in Versandspedition, 

Empfangsspedition und Sammelspedition. 
Weiterhin bedienen sich Spediteure des 
Bahntransports, um eigene Transportmittel 
"huckepack" transportieren zu lassen oder 
Spediteure mieten oder pachten bahneigene 
Transportbehälter, Umschlag- und 

Lagereinrichtungen. Einige Nachteile der 
Bahnspedition lassen sich durch den 
Sammelgutverkehr vermeiden. Dabei werden 
Schienen- und Straßenversand miteinander 
verknüpft.“ Man kann es auch einfacher 
ausdrücken. Ein Bahnspediteur sucht im 
Sauhaufen „Saatlicher Bahnbetrieb“ leere 
Transportkapazitäten und füllt diese Kapazität 
mit dem Kram seiner Kunden. Er verknüpft 
Bahnverkehr, Straßenverkehr und heute auch 
Luftverkehr. Die bekannteste Bahnspedion 


Deutschlands ist heute Schenker. Die 
bekannteste Bahnspedion um Bad Salzungen 
herum, war die Spedition Hebstreit, die 
eigentlich die „Spedition Hulda Hebstreit“ 
heißen müsste! 


Der Herr Amtsgerichtsrat! 

Am 15. 07. 2017 schreibe ich an das 
Stadtarchiv Bad Salzungen eine e-Mail: Sehr 
geehrte Damen und Herren, aus meiner Familie 
habe ich vorgestern den Hinweis erhalten, dass 
mein Großvater als Richard Schilbe geboren 
wurde. Erst 5 Jahre danach hätte Hulda Schilbe 
meinen "Urgroßvater" geheiratet. Per 
Ehevertrag wurde der Name Richard Schilbe 
auf Richard Hebstreit geändert. Es sollte kein 
normaler Geburtseintrag sein, d.h. der 
Standesbeamte hat eventuell nicht das 
Formular im Geburtenregister ausgefüllt, 
sondern möglicherweise einen ausführlichen 
Vermerk im Rand des Formulars gemacht. Zu 
diesem Vermerk gehörte eigentlich auch der 
Name des Kindsvaters. Unter diesem 
Geburtsvermerk sollte ein zweiter Vermerk 
über die Namensänderung stehen. Das ging nur 
durch Gerichtsbeschluss. Damit sollte man 
auch die , Gerichtsakten finden können. 
Eventuell hieß der Kindsvater mit Vornamen 
auch "Richard". Mich interessiert der Name des 
Kindesvaters. Sein Vater soll zur Zeit seiner 
Geburt Amtsgerichtsdirektor in Bad Salzungen 
gewesen sein. Dieser Name interessiert mich 
auch! Mir reicht es auch aus, wenn sie mir die 
gefundenen Informationen per Foto/pdf als e- 
Mail an rhe@rhebs.de schicken. Ich schreibe 
momentan an einem Stammbaum für meine 
Nichte, die im August heiratet und bin ein 
bissei knapp mit der Zeit. Am anderen Tag 
telefoniere ich noch mal nach. Der Mitarbeiter 
am Telefon erzählt mir, er hätte die 
Geburtsurkunde gerade geschickt, als xps 
Datei. Im Acrobat Reader sehe ich es staunend 
wenige Minuten später schwarz-weiß. Da steht 
in feinstem Sütterlin geschrieben: Johann 
Richard Hebstreit ist nicht der Kindesvater 
meines Großvaters. Der Kindesvater wird in 
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der Ukunde nicht genannt! 

So blitzschnell ändert sich alles in der 
Ahnenreihe. Weitere Recherchen im 1930er 
Einwohner und Geschäftsbuch Bad Salzungen 
ergeben, es gab mal in Bad Salzungen einen 
Amtsgerichtsrat Dr. Kurt Hoßfeld. Der wo hn te 
damals in der Charlottenstraße 4, Bad 
Salzungen. Die Straße, die vom Kaltwalzwerk 
zum Haus Charlottenhall führte, heißt heute 
Karl-Liebknecht-Straße ! 

Das alles ist sehr geschickt gemacht, wodurch 
es nicht einfach ist diesen undurchdringlichen 
Gordischen Knoten zu entwirren. Den Tipp für 
den gravierenden Schnitt, erhielt ich von 
Wolfgang Appel aus Erlangen, der mir den 
Hinwis gab, so harmlose Nummern in der 
Geburtsurkunde zu verfolgen. Zwei Anträge 
auf Akteneinsicht in die weiteren Urkunden zu 
diesem „Vorgang“ sind unterwegs. Eine 
Nachricht an das Amtsgericht Bad Salzungen 
und eines an das Lendes- und Staatsarchiv in 
Meiningen. Dann wird man feststellen können, 
ob der Verdacht Dr. Kurt Hoßfeld stimmt. 
Oder oberer einen unehelichen Sohn mit dem 
Vornamen „Richard“ hatte. 

Stammhaus ? 



So sah das zweite Stammhaus der Spedition 
Hebstreit mal aus am Flößrasen in Salzungen 
um 1900. Schieferverkleidet, mit 13 Fenstern 
Richtung Westen, Richtung Sonnenuntergang. 
An so Sachen wie Sonne im Haus um den 
ganzen Tag, hat man damals nicht gedacht. 
Beziehungsweise die Architekten haben sich da 


damals wenig einen Kopf gemacht. Nun ist 
alles verschwunden, abgerissen, beseitigt, 
gelöscht? Na noch nicht ganz. Ein Foto wie 
hier als Beleg ist noch vorhanden. Danke auch 
das das Haus weg ist, ist ein wahrer Segen! 
“Zweimal im Jahr soff das Haus im 
Frühjahrshochwasser und Herbsthochwasser 
ab“. 

Das sich ständig absaufende Grundstück hat 
man den Hebstreits damals als Baugrund 
angedreht. Es wäre interessant zu erforschen, 
wer das Salzunger Schlitzohr war, der diesen 
Sumpf am Flößrasen an die Hebstreits/Schilbes 
verhökert hatte. Mein Urgroßvater Richard 
Hebstreit lernte aus diesem Dilemma. Das 
Grundstück Kaltenbomer Straße 46 erwarb er 
um 1924 und baute rund Hundert Meter höher 
dort ein absolut cleveres Wo hnh aus mit allen 
Raffinessen der damaligen Zeit. Weinkeller, 
Räucherkammer, mit Hühnerstallbuchten im 
Keller, S chwerkraft-Zentralheizung, 

Waschkeller mit Ofen für Kochwäsche und 
Zuckersirup. Als Ziegenliebhaber einen 
Ziegenstall und für die Hühner gab es einen 
drei Meter hohen Maschendrahtzaun. Das Haus 
wurde mit 90 Grad abgewinkelten Beton- 
Hohlblocksteinen gebaut, wo ich fast erahne, 
die stellen das jetzt unter Denkmalschutz, wenn 
das mal raus kommt. Auf dem Dach feinste 
Eisenacher Falzkremper, die die impertinente 
Eigenschaft hatten, selbst den dicksten Regen 
aus Hessen nicht auf den Salzunger Boden 
tropfen zu zu lassen. Auf dem Dachboden gab 
es damals auch einen riesigen Kasten aus 
verzinktem Blech. Dessen Umrandung aus 
gestopften Torf hatte die Aufgabe, alles an 
warmen Wasser erzeugte, aufzuheben, 
wenigstens bis zu Abend! Putzig war aber, der 
Nachbar, ein Tischlermeister hieß auch 
Hebstreit. Franz Hebstreit. Seitdem hatte die 
Salzunger Post Stress, den fast jede zweite 
Sendung wurde falsch abgeliefert. Eine 
Deutsch-Lehrerin, Frau Sieghahn wurde nach 
1945 in das Haus der Hebstreits in der 
Kaltenbomerstraße 46 eingewiesen. Sie 
wanderte als Rentnerin dann aus nach 
Westdeutschland und die Goschallas zogen ein. 
Goschallas waren privat sehr nett. Sie, die Frau 
Goschalla war eine Hausfrau mit viel Spaß am 
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Westfernsehen. Er war Stabschef der 
Volkspolizei. 


Der fliegende Teufel und ein 
Werbeplakat 

Der fliegende Teufel mit einem sogenannten 
Rollwagen auf dem Rücken ist eigentlich mehr 
ein Firmenheiliger, ein Engel in der Person von 
Hulda Hebstreit, die wohl als erste Spediteurin 
Thüringens gelten könnte. Eine 
Intemetrecherche brachte kein anderes 
Ergebnis. Mit dem Engel im Rücken konnte 
man von Stadt zu Stadt innerhalb Europas 
damals umziehen. Ein Anruf bei Hulda um 
1930 genügte, die schickte dann den Otto, also 
Richards Bruder los, der dann alles abwickelte. 
Ein junger Arzt vom Nappenplatz neben Onkel 
Zepp wollte mit Familie von Salzungen nach 
Rostock umziehen. Montag früh um Acht Uhr 
spannte ein Kutscher zwei Pferde an und 
steckte eine Deichsel an den Rollwagen mit 
den sehr kleinen Rädern. Fuhr den Wagen vor 
das Haus und spannte kurz die Pferde ab. 





Emilie Hebstreit, geh. Döbling (Meine 
Deutsche Großmutter) 1893 - 1948 


Es kamen noch zwei Auflader, zwei Uffläder 
dazu und Mittags war der Wagen voll mit dem 
Umzugsgut des Doktors. Die Pferde wurden 


wieder angespannt und in einer halben Stunde 
ging es zu einer Laderampe am Salzunger 
Bahnhof. Dort stand ein leerer Tafelwagen der 
Deutschen Reichsbahn, auf den der Rollwagen 
geschoben wurde. Eine halbe Stunde später 
kommt eine klitzekleine Rangierlock, holt den 
Stückgutwagon der Reichsbahn von der 
Stückgutladerampe des Ba hnh ofs und den 
Tafelwagen mit Hebstreits Umzugsgut. Das 
schleppt die Lock zum Rangierberg hinter dem 
Güterbahnhof. Obwohl Salzungen eine 
Badestadt war, hörte man bis in sechziger Jahre 
den Rangier-Sound von Salzungen. Das 
Quietschen der Hemmschuhe auf den 
Schienen, das Trillergepfeife der Rangierer. 
Das Gebumse, wenn ein Waggon an die zwei 
Puffer eines anderen Wagons krachte. Das Tag 
und Nacht bis Mitte der sechziger Jahre. Alles 
andere war tausendfach eingeübte Routine. 
Gegen Drei Uhr war der Wagon mit dem 
Umzugsgut angehängt an den Personenzug in 



Eisenach. Gegen Abend war der Umzug in 
Erfurt, bereit für den Nachtzug nach Berlin. 
Um Mitternacht wurde am Anhalter Bahnhof 
um rangiert nach Rostock. Pünktlich um Acht 
Uhr früh schnappt sich ein Rostocker Spediteur 
zwei Pferde, latscht mit den Pferden gemütlich 
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zum Güterbahnhof, trinkt dort noch zwei, drei 
Bier und wartet dort auf Hulda Hebstreits 
Waggon. Eine Bimmel am riesigen 
Güterbahnof, Gleis 14, bimmelt drei mal. Es ist 
Vormittag um Neune. Der Wagon aus 
Salzungen ist da. Gegen Mittag wird der 
Wagon entladen um 18.00 Uhr ist die neue 
Wohnung vom Doktor fix und fertig 
eingeräumt. Mehrere Uffläder und 
Dienstmädchen haben alles fix und fertig! Als 
der Doktor mit dem Spätabendzug aus Berlin 
Rostock erreicht, warten die Bediensteten vor 
dem Eingang der neuen Wohnung. Sie warten 
auf ihr Trinkgeld und bekommen das auch. 



Früher, um 1965 als junger Mann habe ich 
absolut nicht verstanden, warum die Spedition 
Hebstreit sich nicht dicke Lastwagen, wie 
andere Speditionen wie. z.B. die Spedition 
Ihling in Salzungen besorgt hatte um mit den 
neuen Zeiten zu gehen. Auch mein Vater 
Robert, der um 1948 die Spedition übernahm 
und eigentlich schon vor 1935 zu Motoren, 
Maschinen, Flugzeugen flüchtete, hatte oft 
andere Pläne. Sein Traum war ein kleiner Opel 
Blitz Lastwagen für Salzungen, mit denen er 
schneller als die Post gewesen wäre. Geschafft 
hat er es aber nur bis zum Halbtonner Tempo 
und knapp Eintonner Framo. Pferde stinken 
und scheißen, war die Meinung meines Vaters. 
Autos stinken auch, aber scheißen nie! Fast alle 
Zugpläne um Eisenach, Bad Salzungen, Vacha, 
Kaltennordheim, Wernshausen hatte er da im 
Kopf. Egal ob Personenzug oder Kalizug aus 
Merkers. Wo man wusste, an 36 Kaliwagons 
nach Rostock passen auch noch noch locker 


vier Tafelwagen mit Bandstahl aus dem 
Kaltwalzwerk! Ein Anruf genügte in das 
Kaltwalzwerk und die Spedition hatte damit 
146,88 Gewinn innerhalb weniger 
Telefonminuten eingefahren. Gut, es war 
Planwirtschaft damals, es war real existierender 
Sozialismus. Nur private Spediteure waren 
nicht unpfiffig. Man organisierte mit 
Speditionskollegen Deutschlandweit, ja 
Europaweit Geschäfte außerhalb sozialistischer 
planwirtschaftlicher Strukturen. Das ging Ende 
der Fünfziger Jahre schief. Alle privaten 
Bahnspediteure in der DDR wurden enteignet, 
man entzog ihnen ihre Bahnspeditions-Lizenz 
und komplimentierte die komplette Speditions- 
Organisation zum Staat zurück. Mancher 
Spediteur hat sich aufgehangen, oder ist 
nachdem Westen Deutschlands um sich dort 
eine neue Existenz aufzubauen. Mein Vater 
fing an zu saufen. 

Und schon bin ich innerhalb meiner 
Ahnengeschichte bei meinen Vater, Robert 
Hebstreit, der wohl die kurioseste Vita neben 
mir hingelegt hatte. Gut ich konnte seine 
Berufs-Vita locker toppen, aber geschichtlich, 
historisch gesehen, drehte mein Vater, der Opa 
von Katrin, den sie nie erlebt hatte an einem 
ganz anderem Rad. Das wissen bisher wenige 
in Bad Salzungen. Meine Geschichte über 
meinen Vater begann mit den Erlebnissen eines 
Onkels meines Vaters der als kleiner Junge zu 
Zeiten des ersten Weltkrieges in Tiefenort 
etwas sehr bedeutendes erlebt hatte. Man 
nannte diesen Onkel Zepp! 

Zepp 

Zäppche/Zepp, der Onkel Zepp hat an der 
Nappe gewohnt, wo mal das Gasthaus zur 
Nappe stand. Seine "Heldentat" war, dass er 
mit seiner Mutter oberhalb Tiefenorts auf 
einem Acker beim Unkraut jäten war, als im 
ersten Weltkrieg Zeppelin LZ 101 in der 
Nacht vom 19. zum 20. Oktober 1917 
angeschlagen aus England vom Feindflug 
zurückkam, und wegen Brennstoffmangel am 
20. Oktober am frühen Vormittag zu einer 
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Notlandung ansetzte. "Zepp hat den Zeppelin 
kaputt ganz gemacht" sagten damals die 
Tiefenorter Bürger, einer Nachbargemeinde im 
Werratal. Zepp aber schwor Stein und Bein, das 
wären die Tiefenorter mit ihren 
Schnürsenkelschleifchen gewesen. 



101 



Zepp war nämlich nach seinem Bericht der 
erste, welcher unter dem Luftschiff stand. Die 
Besatzung warf ein Seil runter, welches Zepp 
an einen dicken Baum festbinden sollte. Das 
machte der dann auch mit einem 
Zimmermannsschlag, welcher er von seinem 
Vater gelernt hatte. Als das erste 
Besatzungsmitglied an einer Hängeleiter 
herunter krabbelte schrie ein Tiefenorter, 
welcher inzwischen dazu geeilt war, den 


Jungen Mann an, " was das für ein Knoten sei", 
mit dem er das Seil an einem Baum 
festgebunden hatte. "Na ein Schlag" sagte der 
Zepp und erntete die höhnische Antwort "die 
Salzunger Heringsschwänz", das war der 
damalige Spitzname für alle Salzunger in der 
Gegend, "können noch nicht einmal einen 
richtigen Knoten - "Eu könnt noch nichma 


Schnürsenkel gebind!". 

Dann rannte er zu anderen Seilen, welche von 
der Besatzung heruntergelassen wurden und 
band mit einigen anderen Tiefenortem, welche 
inzwischen auch zur Hilfe eilten, an ein zwei 
Bäumen die Seile eben mit diesen 
Sc hn ürsenkelschleifchen fest. Dann kam er 
zurück und zog an dem losen Ende des 
Schlages um einen "ordentlichen Knoten" zu 
machen. Das Ergebnis war nun, dass sich der 
Schlag schlagartig öffnete und das 196 Meter 
lange Luftschiff mit der Spitze kurz noch 
einmal nach oben schwenkte und mit der 
Kanzel auf den Acker krachte. Die "Tiefenorter 
Sc hn ürsenkelschleifen" gingen dann ebenfalls 
auf und weil man inzwischen hektisch Gas 
abgelassen hatte, donnerte das Luftschiff mit 
der Kanzel auf den Acker und der schöne 
Zeppelin war ganz kaputt und musste später an 
Ort und Stelle abgewrackt werden. Zum Glück 
im Unglück passierte nicht die Katastrophe, 
dass sich das Wasserstoffgas entzündete und 
die Besatzungsmitglieder ums Leben kamen. In 
der Hektik der nachfolgenden Bergung des 
Luftschiffes und der Rettung der anderen 
Besatzungsmitglieder hatte Zepp keine weitere 
wichtigen Hilfen mehr zu erledigen als 
irgendwelche Seile mit festzuhalten und ja 
nicht loszulassen. Spät in der Nacht kam Zepp 
mit seiner Mutter von Tiefenort nach Hause 
und hatte gottseidank mit seiner Mutter, einen 
Zeugen, welche bestätigen konnte, dass der 
Jung das schon richtig gemacht hätte - nur halt 
die Tiefenorter sollten doch künftig besser 
Sandalen mit Schnallen tragen, damit sie ihre 
Schuh nicht verlieren. 
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Zepp hatte aber jetzt das Biertischthema seines 
Lebens, wozu in der Stammkneipe Luttersch 
Ferd ein Tisch an einen Deckenbalken mit 
einem Zimmermannsschlag festgebunden 
wurde. Meistens fand sich dann immer ein 
Fremder oder Kurgast, welcher einen 
ordentlichen "Tiefenorter" oder anderen 
Knoten machen solle um den Tisch fester zu 
binden. Dazu bräuchte er nur an dem Ende des 
Seiles zu ziehen.... wobei es den gemeinen 
Effekt gab, das dem uneingeweihten Gast der 
Tisch auf den Kopf viel. Mit einem 
martialischen Johlen wurden diese Ereignisse 
dann bis in die Vierziger Jahre oft gefeiert und 
Zepp hatte seinen Spitznamen bis zu seinem 



Tod um 1956 weg. Natürlich erzählte man sich 
dann später in Tiefenort die umgekehrte 


Variante dieses Ereignisses, welches damals in 
dieser ländlichen Region eine absolute 
Sensation war, als diese Riesenzigarre vom 
Himmel fiel. 


In Bad Salzungen fand damals schon auf einer 
Spaßpostkarte das Thema Zeppelin seine 
Würdigung, wo man sich vorstellte, daß die 
Kurgäste per Luftschiff nach Bad Salzungen zu 
Kur geflogen werden. In vielen Salzunger 
Familien hatte dieses Ereignis, welches Zepp 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
kommentierte zur Folge, dass einige Salzunger 
Jungen nicht mehr den Beruf des Vaters 
erlernen mochten, sondern unbedingt 
Luftschiffer werden wollten und sich dieser 
Wunsch immer mehr bei einzelnen ernsthaft 
prägte. 

Als der Sohn vom Uffläder II seine Lehre als 
Mechaniker hinter sich hatte, gab es aber kaum 
noch Luftschiffe, weil inzwischen die 
Flugzeuge den Himmel erobert hatten. Er 
studierte Flugzeugmotorenbau. 

1969 half ich meinem Tiefenorter 
Schwiegervater beim Schweineschlachten. Ich 
solle das Seil halten, mit dem das Schwein an 
den Hinterläufen gehalten wurde. Als der 
Fleischer dem Schwein Abschußgerät in den 
Schädel schoß, ließen alle anderen, welche das 
Schwein bis dahin festgehalten hatten, 
blitzschnell los und ich hatte alleine die im 
Todeskampf zuckende Sau am Seil in der 
Hand und zappelte hinter dem sterbenden 
Chaos auf dem Hof hinterher. "Ich solle doch 
einen Schlag machen" riefen die lieben 
Tiefenorter Verwandten, "dann wäre die Sau 
wie ein Zeppelin zur Ruhe zu bringen". 

Am Abend vorher hatte ich die Geschichte von 
Zepp in seiner Version erzählt und "das 
Zeppelinanbinden" mit dem Knoten - Schlag 
und einen Tisch demonstriert. LZ 101/L55, 
gebaut in Löwental, hatte eine Länge von 196, 
5 Meter, einen größten Durchmesser von 23,9 
Meter, 56,000 Kubikmeter Traggas Volumen, 
wog 40 Tonnen und 5 Maybach Motoren 
lieferten 1200 PS. 
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Der unbekannte Opa Robert 


Hoppla jetzt komm ich! 



Nach dem 30. Sept. 1932, dem Ende seiner 
Lehrzeit als Mechaniker bei der Firma Karl 
Schlegel in Sonneberg, Thüringen, schickt 
Robert Hebstreit einen Brief nach Hause an 
seine Eltern. Der Titel lautet "Hurra" die 
Prüfung bestanden. Beendet wird der Brief mit 
"Hoppla jetzt komm ich". 


Zwischendurch hatte er die Ingenieurschule 
Weimar, Abt. Maschinenbau, Automobilbau 
und Flugzeugbau durchlaufen. Er machte dort 
den Pilotenschein und studierte Konstruktion 
bei dem Münchener Ingenieur Emst von Lössl 
(vorher: BFW, BMW, Caspar-Flugzeugwerke, 
später: Junkers JFA; MA von Prof. Karman an 
TH Aachen). Das Fliegen lernte er beim 
erfolgreichsten Rekordsegelflieger dieser Tage, 
Robert Kronfeld. Robert hatte sich 
durchgesetzt gegen alle Hemmnisse und 
Wünsche der Familie, die lieber gesehen 
hätten, dass er sich mit dem Thema Spedition 
beschäftigt. Obwohl, das Thema Transport, das 
Thema Bahnspedition interessiert ihn schon 
und so ist er in jeder Flugzeugfirma 
willkommen, wo er dann beschäftigt ist, weil er 
weis, wie man über Nacht mit der Bahn 
Ersatzteile und Materialien besorgen kann. Das 
schon in einer Just-in-time-Produktion, was 
eigentlich erst 30 Jahre später von Toyota 
erfunden wurde. 



Hoppla, jetzt komm ich“ war ein bekannter 
Schlager von Max Colpet , den Hans Albers 
damals bekannt machte. Schon drei Jahre 
später legt er einen erfolgreichen Abschluß als 
Kraftfahrzeug- u. Flugzeugbau Ingenieur am 
Kyffhäuser Technikum in Bad Frankenhausen 
hin. Es ist der 15. August 1935. 
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Seinen Lebenslauf beschreibt er 
später so: 

Am 24. März 1915 bin ich, Rob. Hebstreit als 
Sohn des Spediteurs Rieh. Hebstreit zu 
Breitungen/ Werra geb. und gehöre der 
evangelischen Konfession an. Vom 6. bis 14. 
Lebensjahr besuchte ich die Volksschule zu 
Bad Salzungen u. war anschließend als 
Lehrling bei der Fa. Karl Schlegel, Sonneberg 
tätig, wo ich auch die Gesellenprüfung als 
Mechaniker nach 3 1/2 jähriger Lehrzeit 

ablegte. Am 22.0kt. 1932 begann ich mein 
Studium an der Ing.-Schule in Weimar u. setzte 
dieses im vierten Semester am Kyffhäuser 
Tec hn ikum in Bad Frankenhausen fort. Am 



14.August 1935 unterzog ich mich der Ing.- 
Prüfimg für Kraftwagen - u. Flugzeugbau. Vom 
l.Sept. 35 bis 31.10 37 war ich bei den Arado - 
Flugzeugwerken in Brandenburg a/H als 


Konstrukteur tätig. Am 3.11.37 wurde ich zur 
Wehrmacht eingezogen u. bin im März 1941 
zur Luftwaffe versetzt worden, wo ich in 
meinem Beruf in Flugzeugwerken u. 
Werftengearbeitet habe. Nach Kriegsende war 
ich von Juni 45 bis Okt. 46 in Melsungen bei 
der Fa. Schrempp als Kaufmann tätig. Im Okt. 
1946 bin ich nach meiner Heimatstadt Bad 
Salzungen gekommen u. war im elterlichen 
Speditionsgeschäft tätig. Nach der Erkrankung 
meines Vaters leitete ich dieses selbständig. 



Nachdem der VEB Kraftverkehr ab 1.1.59 die 
hiesige Bahnspedition übernommen hat wurde 
ich frei u. arbeite seit 8.2.59 bei der Fa. Reich 
u. Sohn, Bad Salzungen als Kraftfahrer. 
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....Mein Werdegang zum Ing. war folg.: Als 
Lehrling wurde ich in einer Werkstatt für 
Mechanik u. Elektrotechnik mit allen 
vorkommenden Arbeiten, wie Werkzeugbau, 
Autoreparaturen ect. vertraut. Als Konstrukteur 
führte ich nach kurzen Angaben Zeichnungs - 
u. Konstruktionsänderungen selbständig durch 



u. war mit Zeichnungsunterlagen für 
Betriebsanweisungen beschäftigt. Während des 
Krieges war ich bei den Nordd.- Domier- 
Werken u. Focke-Wulf, Bremen als Betriebs - 
u. Abnahme-Ing. tätig. Bemerken möchte ich 
noch, daß ich Mitglied der Deutsch-Sow. 
Freundschaft u. des FDGB bin. Ich bin 
verheiratet u. habe zwei Kinder im Alter von 10 
u. 13 Jahren. Mein Sohn ni mm t bereits im 
nächsten Jahr an der Jugendweihe teil. Es ist 
mein fester Wille, zur Erfüllung des 
Siebenjahrplanes nach besten Kräften 
mitzuarbeiten. Bad Salzungen, den 18.11.59 


gez. Robert Hebstreit 


Wie heute auch wird nicht alles im Lebenslauf 
erwähnt. Die Zeit des Zweiten Weltkrieges ist 
aus dem Lebenslauf oft stückweise spurlos 
verschwunden. Viele seiner Qualifikationen 
und Erfahrungen erwähnt er nicht. Für die Bad 
Salzunger damaligen Machthaber ist er ein 
faschistischer Flugzeugkonstrukteur, der den 



Robert Hebstreit, 1943 Guernsey, St Peter 
Port 


Krieg in der Rüstungsproduktion verlängert 
hat. Das er politisch wenig interessiert ist, juckt 
damals niemand. Er hätte gerne wieder nach 
der Enteignung Flugzeuge gebaut. Das wurde 
abgelehnt. 
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Flugbuch als Abnahmeingenieur 1942 in 
Perleberg 


Führende Genossen der damaligen SED 
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Kreisleitung sagten ihm bei gemeinsamen 
mehreren Flaschen Bier ins Gesicht, für was er 
noch in Bad Salzungen geeignet wäre. „Robert, 
wir werden dafür sorgen, das du jeden Tag vor 
der SED Kreisleitung die Straße kehrst!“ 

Er aber hätte selbst für den Teufel Flugzeuge 
gebaut. Der Fliegende Teufel der Spedition war 
sein Vorbild. Was heute in der 
Luftfahrtindustrie eine Selbstverständlichkeit 
ist, lebte und erlebte er Mitten im Krieg. 


Er war Abnahmeingenieur, Contröleur bei 
B.A.L. S.A.M.A. u.A. für FW. 189 (Focke 
Wulf 189) bei La Rochelle, SOCIETE 
NATIONALE CONSRTUCTIONS 

AERONAUTIQUES DU SUD-OUEST, LA 
LEU pres de LA ROCHELLE. 

Als er sich nach der Enteigung wieder und 
wieder als Ingenieur bewarb, hagelte es 
Ablehnungen. So 25 Ablehnungen habe ich 
dokumentiert. Dann klappte es doch. Über die 
Kammer der Technik in Suhl, weil er überall in 
Bad Salzungen in aller Öffentlichkeit die 
Geschichte mit dem „Ingenieur als 
Straßenkehrer“ herum erzählte und er 
öffentlich äußerte, eine Ausreise nach Hessen 
zu beantragen. 

Nur da hat er einfach geschwindelt. Robert 
Hebstreit hatte immer Heimweh nach Bad 
Salzungen. Egal, wo er in Deutschland oder in 
Europa herum schwirrte. Ein Sack voller 
Familienmitglieder und Freunde verhinderten, 
dass er wie viele damals nach dem Westen 
entwischten. 


Er wurde Fuhrparkleiter im Hartmetallwerk 
Immelborn. Man merkte sehr schnell, dass er 
da mit seinen pfiffigen Ideen eigentlich total 
unterbesetzt war. Man lies ihn nach oben 
stolpern. In die Abteilung „Rund laufende 
Werkzeuge“ Das sind Fräserwerkzeuge und 
sehr schnell war er wieder als Ingenieur und 


Technologe in seinem Element. Alles schien 



Robert Hebstreit im Hartmetallwerk, ca. 1962 


gut. Auch die Oma Irma, fing an im 
Hartmetallwerk zu arbeiten. Bis zum Dienstag, 
dem 22.März 1963. Er sollte mit Kollegen 
seiner Abteilung in der Rhön an der 
Westgrenze im Grenzgebiet Bäume und Büsche 
abhacken, damit potenzielle Grenzverletzer 
schneller geschnappt werden können. Ein 
Kollege haute ab in den Westen und Robert 
wurde im Volkspolizeikreisamt lange verhört, 
er hatte die Verantwortung gehabt. Spät Nachts 
kam er nach Hause und fiel gegen Morgen aus 
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dem Bett. 
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Oma Irma dachte, er war betrunken. Dann 
merkte sie, dass er schon halbseitig gelähmt 
war und holte einen Arzt. Der stellte einen 
Schlaganfall fest und wies Robert in des 
Krankenhaus ein. Am Donnerstag, dem 18. 
April 1963 verstarb Robert Hebstreit. Er wurde 
nur 48 Jahre alt. 

Ich habe meinen Vater manchmal bewundert. 
Gemocht habe ich ihn nicht immer. Es beruhte 
auf Gegenseitigkeit. Es war so eine Art 
Haßliebe. Für ihn war ich als 
Achtklassenschüler ein Looser. Er hat sich für 
mich oft geschämt. Manchmal war er zu streng, 
manchmal zu lasch. Mich zu fordern und zu 
fördern, verstand er nicht. Ich hatte als Schüler 
der 6. Klasse ein kleines Aquarium. Als es 
Zeugnisse gab, prankte auf der ersten Seite ein 
Vier in Mitarbeit. Er zerschmetterte als 
Erziehungsmaßnahme mein Aquarium auf dem 
Küchenboden und verhinderte die Rettung 
meiner Fische. 

Das Visionäre, was er so von sich gab, habe 
ich aber manchmal bestaunt, auch über seine 
Ideen über die Fliegerei und über neue 
technische Standards. „Man wird mal in der 
Zukunft einen Flieger mit sich in der 
Aktentasche herum tragen!“ meinte er. 

Man holt ihn heraus aus der Tasche, faltet da 
was komisches raffiniertes auf und fliegt 


einfach los. OK, selber fliegen geht heute 
(2017) noch nicht, aber eine Fotodro hn e für 
Dreißig Euro schafft das schon mal locker! 



Wenn er gute Laune hatte, nahm er ein DIN A4 
Bogen, riß nach einer schnellen Faltung ein 
Dreieck aus dem oberen Drittel des Bogens, 
faltete blitzschnell dreimal 4 mm Streifen an der 
längeren Kante und zog das alles um eine 
Tischkante. Dann steckt er das komische Teil 
zu einem Ring zusammen und nahm das runde 
Dings zwischen zwei Finger und startete es in 
seinem Büroraum im Güterbahnhof. Es flog 
wie Butter und anders als mühselig gefaltete 
Papierflieger. Damals ahnte ich nicht, das so 
was mal Realität werden konnte. 

Ich dachte, „Der Alte spinnt!“ Jetzt bei den 
Recherchen für KATRINS AHNEN muss ich 
manchmal die Ohren anlegen, was er da so als 
Ingenieur militärhistorisch gesehen, wohl 
gemacht hatte. Er erzählte mir von 
Hubschraubern, die ohne Motor hinter 
Unterseebooten her fliegen. Es waren 
Tragschrauber. Robert Hebstreit war ein Fan 
des Motorsports. An manchem Wochenende 
fuhr die komplette Familie mit weiteren 
Nachbarn auf der Ladefläche eines alten 
Tempo, oder Framo LKW's zur Alten Warth, 
zum Motocross. Der Berg Alte Warth, ist ein 
teilweise bewaldeter Berg in der östlichen Flur 
Gumpelstadt der Gemeinde Moorgrund und 
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heute ein Naturschutzgebiet. 



Das „ H aupt- Spedi ti ons-F ahrzeug“ ! von Robert 
Hebstreit war trotz seiner Begeisterung wie für 
die Rennfahrer Hans Stuck und Rudolf 
Cariciola Mitte der Fünfziger Jahre ein kleines 
Nullkommafünftonnen Tempodreirad. Das 
brauchte trotzdem keinen „Abspann“ mehr. 
Das war ein Bergkamm hinter Langenfeld nach 
Umshausen. Wenn ein Bauer aus Langenfeld 
Gerste in die Brauerei nach Kaltennordheim 
liefern wollte, musste er ein Pferdefuhrwerk 
erst mal nach Umshausen über diesen Abspann 
organisieren. Oben auf dem Berg waren 
nämlich die zwei Pferde halbtot. Deshalb hieß 
es dort Abspann. Neue Pferde wurden 
angespannt, dann ging es bis Dermbach. Dort 
hatte ein Gaul zwei Hufe verloren und er 
Kutscher war auch nicht mehr ganz fit. Dann 
kam die Felda-Bahn und für einen Bruchteil 
der bisherigen Transportkosten wurde die 
Braugerste nach Kaltennordheim von der 
Hebstreits-Bahn-Spedition fix und schnell 
innerhalb weniger Stunden geliefert. 


Das kapierte irgendwann ganz fix eine 
Kaltennordheimerin und heiratete den Otto 
Hebstreit, den Bruder von Richard Hebstreit. 
Ab da waren die Kutscheruntemehmen aus 
Langenfeld und Dermbach, die die Rhöen in 
Richtung Stadtlengsfeld, Dermbach, 
Kaltennordheim per Pferdefuhrwerk betreuten, 


abgeschlossene Thüringer 

Wirtsschaftsgeschichte. 



Irma, Robert, Rita, Richard, ca. 1955 


Die sehr kostenintensiven Anspanndienste rund 
um Bad Salzungen beendeten bis auf wenige 
Ausnahmen, den Spediteuren ihre 
Dienstleistungen. Um 1962 sagte mein Vater 
mal zu mir, „Wenn du nach Langenfeld zur 
Kirmes gehst, sag ja keinen wer du bist, die 
verdreschen dich, die hassen uns, weil wir 
denen die Anspanndienste vermasselt haben. 



Robert im Flugzeugwrack, ca. 1942 Guernsey 


Sie haben mich verdroschen, mein Pferd los 
gebunden, weil ich angeberisch mit meinem 
Gaul Oleg zur Kirmes geritten bin. 


Oleg hat alleine in den Stall am Flösrasen 
gefunden. Ein Jahr später haben mir die 
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Langenfelder Jungs in den Tank meines 
Mopeds SR2 gepinkelt. Mein Moped hat nicht 
nach Hause gefunden -ich musste schieben! 
Mein Papa hatte ein Minimotorrad, einen 
Wanderer 12 AS. Das war wohl der Vorläufer 
des Mopeds SRI von Simson Suhl. Ich ahne 
heute, das es ein komisches Verkriechen meiner 
Großeltern und Eltern zu DDR Zeiten in eine 
Nische des real existierenden Sozialismus war. 
So clever wie Hans Hahn aus Unterrohn, haben 
sie den Saustall Sozialistische Planwirtschaft 
nicht wahr genommen und verstanden. 

Es war ein pures Festhalten an Traditionen, 
Gewohnheiten, und dem Unverständnis 
gegenüber dieser anderen Bedingungen und 
Gegebenheiten, dieser neuen Zeit. „Es kommt 
alles noch mal ganz anders“ wurde auch oft 
von meinem Vater postuliert, weil man das 
Westfernsehen hatte, wo zu sehen war, es geht 
auch anders. Von 1963 bis 1990 hat der Weg 
zur gravierenden Veränderung dreiundzwanzig 
Jahre gedauert. Man konnte das damals nicht 
ahnen. 

DIE FLIEGENDEN ZIEGEN 
VON POLSEMICH 

"In Polsemich hann'se Zieche, die flieche", 
meint der Uffläder zum Brauerlehrling Sixe 
Schorsch, als man am Mittwoch, den 24. Mai, 
am Vortag des Himmelfahrtstages 1933 vier 
Fässer Vereinsbrauerei AG - Bier mit einem 
Pferdewagen in Richtung Langenfeld 
kutschiert. 



Ungläubig zieht der vierzehn jährige Salzunger 
Jung die Augenbrauen hoch und grinst 
spitzbübisch "Zieche, die flieche könne, ich 
glais net!" murmelt er vor sich hin. Von 
Polsemich, Polz am Bach hat er schon gehört 
und das dort nur Gesellen und Meister am 
Himmelstag zum Pleß wandern, um viel zu 
saufen, viel zu rauchen und viel zu fressen. 


Der Vater vom Georg arbeitete im Eiskeller der 
Aktiengesellschaft am Burgsee und hat das Eis 
und die Bierfässer mit seinem Sohn in die Eis- 
Strohkisten des Pferdewagens geladen. Deshalb 
darf er auch mit fahren. Auch wegen der 
Ziegensteine, die er am Vortag bei Gottlieb de 
Lacum am Markt für die Polsemichliet, de 
Polsemicher geholt hat. Gottlieb de Lacum 
handelt neuerdings auch mit Viehsalz und hat 
das Geld für die Ziegensteine schon Ostern 
erhalten. Ziegensteine ist Salz für Huftiere als 
Zufutter zur Gesunderhaltung der Tiere. 
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Polz am B ach/Pols emich, ca. 1900 


So viel, das einige nicht zum Pleß kommen, 
kaum mehr zurück laufen können, sondern 
vom Uffläder am späten Abend mit dem großen 
Landauer über Langenfeld nach Salzungen 



gekarrt werden. In seiner Tasche hat er seine 
erste gedrechselte Pfeife aus Schweina von 
"August Reich Söhne", die er nun auch in der 
Öffentlichkeit rauchen darf. Er ist konfirmiert 
und darf das endlich. In Polsemich will er die 
Pfeife einrauchen, wenn der Uffläder ein 
Bierfaß probeweise ansticht. Maibier wär 
gefährlich, meint der Uffläder - "es wird 
schnell sauer!". 


"Barum flieche die Zieche denn" fragt der 
Schorsch, als sie ein tüchtiges Stück vor der 
Abspann im Langenfelder Wald links in einen 
Hohlweg nach Polz am Bach einbiegen. "Das 
kommt von den Ziegensteinen" sagt genervt 


der Uffläder, "Wenn eine junge Ziege der 
Polsemicher, das erste mal in ihrem jungen 
Leben an einem Ziegenstein leckt, dann fliegt 
sie halt. Dann muss man sie anpflocken, sonst 
fliegen sie weg!" 

Es ist Mittag, die Sonne steht hoch und es 
riecht nach Fichten, Tannen und geräucherter 
Kohle. Am Straßenrand hacken Langenfelder 
Äste von den Birken wie für den l.Mai ab. Ein 
heller Rauch zieht durch die Bäume mit dem 
frischem Maigrün und deutlich sind krähende 
Hähne und bellende Hunde zu hören. Die 
Pferdeschwänze über den braunschwarzen 
Ärschen vom Uffläders Pferden wedeln stark 
wegen der vielen Bremsen, die auf einmal in 
der Luft sind.Nach einer engen Kurve, durch 
die der Uffläder besonders vorsichtig mit den 



zwei Pferden gefahren ist, ist "Polz am Bach" 
Polsemich zu sehen. Sie sind angekommen an 
einem kleinen Fachwerkhaus mit kleinen 
Ställen für vier Kühe und zehn Ziegen. "Pferde 
haben die schwarze Polsemich Liet nich" denkt 
der Schorsch, als er hilft, schnell das Bier und 
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das Eis ab zu laden und in den kleinen Keller 
zu schaffen. "Sin halt auch so arme Liet wie 
ich!" 

Als er aus dem Keller kommt, sieht er zwei 
junge Ziegen auf der Wiese vor dem 
Polsemichhaus herum springen zusammen mit 
einem schielenden kohlrabenschwarzen 
Mischlingshund. Der Uffläder sagt, dem Hund 
wär viernächte bei einem Gewitter vom Dach 
ein Eisenacher Falzkremper auf dem Kopf 
gefallen, seit dem schielt er und fordert den 
Schorsch auf, die Holzkohlensäcke, die hinter 
dem Haus des Polsemicher Köhlers in einem 
Schuppen stehen, auf den Pferdewagen zu 
laden. Die Holzkohlen nimmt er zurück für den 
Schmied Urban. Murrend fängt der Schorsch 
an, die Säcke auf zu laden und bekommt mit 
der Zeit ein freundliches Gesicht, allweil die 
Säcke so leicht sind. 

Die Kohlensäcke, die er bisher in der Brauerei 
tragen musste, waren viel schwerer und blickt 
zum Uffläder, der inzwischen mit dem 
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schwarzgesichtigem Polsemicher vor dem 


Haus an einem schiefem dreckigen Tisch sitzt 
und von zwei großen Bierkrügen den Schaum 
ableckt. Dabei betrachten beide Pfeife 
schmauchend zwei Junge Ziegen, die an einem 
Ziegenstein wie verrückt lecken. Sie sind an 
einem dicken Pflock fest gebunden, der oben 
gespalten ist und den Ziegenstein einklemmt. 
Schorsch staunt. So viel Gier hat er noch nicht 
gesehen. Den Ziegen treten vor lauter 
hektischem Gelecke die Augen aus dem Kopf 
und meckern dabei wie ein Wanderer Motorrad 
beim Anlassen. 


Die kleinen Ziegen sind so weiß, wie die 
Jungfrauen, die am ersten Mai auf dem Wagen 
vom Uffläder mit fuhren und die, die keinen 
Platz mehr bekommen daneben in weißen 
Kleidern und weißen Söckchen herliefen. In 
einer Wette einer Woche vor dem ersten Mai in 
seiner Stammkneipe "Zur Linde", hatte 
Uffläder gewettet, das alle Jungfrauen 
Salzungens mit ihm zusammen am 1 .Mai durch 
die Stadt marschieren. Alle anwesenden Gäste 
haben ein Liter Bier dagegen gewettet. Uffläder 
hatte die Wette gewonnen. Wie er das 
organisiert hat, hat er nie verraten. Schorsch 
saß mit auf dem Kutschbock neben dem 
Uffläder wie Hitler neben dem Paul 
Hindenburg am ersten Mai in Berlin. Den 
Uffläder hatte man danach aus der SA raus 
geschmissen. Manche Salzunger tratschen er 
hätte den Tag der Arbeit entweiht oder es wären 
zu wenig Jungfrauen gewesen? 


"Zei mal dei Pfifche - ich will dirs stopf' sagt 
dann der schwarze Polsemicher Köhler. 
Schorsch gibt ihm die Pfeife und holt die 
letzten Holzkohlensäcke. Dann setzt er sich zu 
den beiden und will sich die Pfeife mit einem 
neuen SA-Sturmfeuerzeug anzünden. Der 
Polsemicher nimmt ihm das Feuerzeug aus der 
Hand und reicht ihn Streichhölzer. "A Pfifche 
mit Knaster steckt ma nu mit Strichhöuzer aan. 
Mit dem SA-Feuerzeug schon gar nicht!" Das 
macht dann der Schorsch nun selber und kurz 
danach fangt sein Pfeifchen an zu knistern. Der 
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Tabak vom Polsemicher Köhler schmeckt gut, 
riecht angenehm, aber kratzt ein wenig im 
Hals. Schorsch muss mächtig husten nach 
einigen Zügen. Rauchen ist nicht neu für 
Schorsch. 

Heimlich hat er hinter der Stadtmauer am See 
mit seinen Freunden nach der Schule schon 



Hochwasser in der Silge, Ziegen werden 
gerettet 


öfter geraucht. Als er nach einigen genußvollen 
tiefen Zügen zu den beiden Ziegen schaut, sieht 
er, das beide Ziegen nicht mehr weiß sind. Die 
eine Ziege hat sich rot verfärbt, die andere 
Ziege schillert wie ein Regenbogen. Er reibt 
sich die Augen und sieht noch einmal zu den 
Ziegen. Die rote Ziege ist jetzt grün wie das 
Gras um sie herum und die andere Ziege ist 
lilafarben. "Gleich flieche se", ruft der Uffläder 
laut zum Polsemicher Köhler, als wär der 
schwerhörig. Der Polsemicher Köhler nickt 
und grinst und greift zu Bierhumpen. 
Brauerlehrling Sixe Schorsch sieht zum 
Polsemicher Hund, der auf einmal nicht mehr 
schielt und sieht zu den beiden Ziegen. Er kann 
es nicht fassen, nicht glauben, nicht begreifen - 
die Ziegen schweben an ihrem Strick um den 
dicken Pflock herum. Sie meckern nicht mehr, 
die krächzen wie Raben. Er reibt sich die 
Augen noch mehrere Male - und bekommt 
immer wieder bestätigt, die Polsemicher 
Ziegen fliegen hoch wie der Strick lang ist und 
lecken den Stein beim in der Luft herum 
fliegen ab. Nun steht auch ein großer Humpen 
vor ihm - Uffläder und Polsemicher prosten ihn 
zu und Sixe Schorsch prostet zurück "Schön 
flieche se hiet, sehr lang flieche se für den 
Jung!" 



Oma Emilie und Verwandtschaft der Familie 
Haus aus Unterrohn 


Wie er nach Hause gekommen ist, kann er sich 
am anderen Tag, am Himmelfahrtstag nicht 
mehr erinnern. Er hat Kopfschmerzen und ihm 
ist schlecht. Als er seiner großen Schwester 
erzählt, das er fliegende Ziegen beim 
Polsemicher Köhler gesehen hat, zeigt die ihm 
einen Vogel, stellt einen Eimer neben sein Bett 
und lasst schnell Eis für den Eisbeutel von 
einem Nachbarsjung in der Bauerei holen. Am 
späten Abend, als fast alle Männer in Bad 
Salzungen besoffen nach Hause kommen, fühlt 
er sich wieder wohl. Die fliegenden Ziegen von 
Polz am Bach behält er lange für sich. 

Nachtrag dieser fast wahren Geschichte: "Im 
18., 19. und dem frühen 20. Jahrhundert wurde 
als Knaster auch die Blüten des zur Herstellung 
von Fasern (Hanfseilen) gebräuchlichen Hanfs 
bezeichnet. Diese Blüten wurden in der Pfeife 
geraucht. Der THC-Gehalt war deutlich 
geringer als bei heutigen Rauschhanfsorten. 
Eine Volksetymologie leitet das Wort Knaster 
lautmalerisch vom Geräusch des Platzens der 
Samen bei diesem Rauchvorgang ab." 

David Voit "Das Herzogthum Sachsen- 
Meiningen", Gotha 1844: 

"Polsambach oder Polsemich, 1 Wo hnh aus mit 
7 Einwohnern, in einem engen, waldigen 
Wiesenthale, 1 1/4 Stunde südwestlich von 
Salzungen, bei einem Brunnen und einem 
Teiche, woraus nach der Vereinigung mit dem 
Pfaffenbrunnen die Armbach entsteht. Das 
Haus heist eigentlich Polz am Bach und ist ein 
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Ueberbleibsel eines schon 1330 
vorkommenden Dorfes." "Der Pfitzbach oder 
Pfützbach, im Oberlauf Polsambach genannt, 
ist ein gut 12 km langer, orographisch linker 
Nebenfluss der Werra an der Westgrenze des 
Landkreises Schmalkalden-Meiningen zum 
Wartburgkreis im Westen Thüringens. Er 
entspringt am Westhang des pyramidalen Pleß 
im Osten des Salzunger Werraberglandes. Der 
Polsambach verläuft zunächst nach Norden 
über den Polsamgrund, der die Grenze der 
beiden genannten Landkreise darstellt. Südlich 
Langenfelds verlässt er das Bergland wie auch 
das Randgebiet des Landkreises Schmalkalden- 
Meiningen und schlängelt sich fortan 
ausschließlich im Wartburgkreis in nordöstliche 
Richtungen, um schließlich im Nordosten Bad 
Salzungens in die Werra zu münden. 
Nachtragsquellen aus "Wikipedia" viemächte = 
Salzunger Platt für vorgestern. 



Kaltenborner Str. 46 - Birken fällen 
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Die Bergleute der Franziska Hadra aus 
Hämbach 


Begonnen hat es mit dem wohlhabenden 
Bankier, Herr Hadra aus Berlin, der 
potzplötzlich das Zeitliche segnete, als er in 
Hämbach bei Salzungen nach ...Salz bohrte. 
Nach Meter 151 Meter bis 144 klappte es noch 
nicht. Dann starb er urplötzlich. Seine Frau, 
Franziska Hadra, hatte sehr gute Nerven und 
bohrte 1893 weiter und fand nach 219 Meter 
Kalisalz. 


DIE RAßBACHS 

Eine Frau aus Berlin bohrte mal in 

Hämbach 

Katrin Raßbachs Vater Wolfgang Raßbach, 
stammt aus Merkers. Dessen Vater Günter 
Raßbach und seine Frau Marianne hatten fünf 
Kinder. Es waren Kinder einer 
Bergmannsfamilie aus Merkers. Die hatten 
Urahnen, das war dann der Herma nn Raßbach 
und seine Frau Friederike. Die hatten 
ursächlich mit Kaiseroda zu tun, ob sie wollten 
oder nicht! Klar hat Salzungen seit 
Jahrhunderten mit Salz und dem dazu 
gehörigen Wohlstand zu zu tun. Gradieren zur 
späteren Salzgewinnungsoptimierung wurde 
ab 1870 verdrängt. Das Ergebnis ist "Kali und 
Salz". Ein hessisches Unternehmen, was sich 
den Thüringer Salz-Reichtum angeeignet hat. 


Nach der erfolgreichen Tiefbohrung "5" bei 
Hämbach wurde später 1895 der Schacht 
Hämbach 1 "geteuft". Das Bohrgestänge wurde 
abgebaut und durch Bergleute ersetzt, welche 
wie Seemänner bei Scheißwetter im Atlantik 
aussahen, die sich durch die oberen Kies- und 
Sandsteinschichten des Werratales nach unten 
wühlten. Das war Anfangs eine nasse 
Angelegenheit. Die Bergmänner arbeiteten in 
einer Art Regenmantel aus wachsbeschichteten 
Stoffen. Das manche älteren Bergmänner heute 
aus dem Kalibergbau in Thüringen eine relativ 
feine Bergmannsrente beziehen, haben sie 
historisch gesehen, der Franziska aus Berlin zu 
verdanken! Auch die Sache mit dem 
Reichsbankgold in Merkers! 
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Vor zehn Jahren hatte ich angefangen einen 
Roman zu schreiben, in dem ich im ersten 
Kapitel ein wenig die Historie von Bad 
Salzungen mit der Historie meiner Familie 
vermische. Der Roman beginnt mit dem 
Kriegsende in Bad Salzungen. Meine Eltern 
hatten zu dieser Zeit, zu der Zeit des 
Kriegsendes ganz komische Sorgen. Sie waren 
mit Hochzeitsvorbereitungen beschäftigt. Die 
Namen im Roman sind geändert. Hebstreit 
heißt im Roman Haller und Salzungen heißt 
Salzzungen. 

SALZZUNGEN 

1 . Kapitel 

Ende und Anfang 

Der leicht abschüssige Basalt gepflasterte 
Marktplatz von Salzzungen, der in den letzten 
Jahren fast nur von Frauen jeden Alters und 
alten Männern bevölkert war, war gefällt mit 
jungen Männern, die nicht die Sprache der 
Bewohner kleinen Stadt an diesem neunten 
April 1945 sprachen. Matte runde olivgrüne 
Helme mit Tarnnetzen bewehrten die Köpfe 
der jungen Männer, die in Gruppen herum 
standen, auf Jeeps und Panzern lümmelten 
oder einfach auf dem schwarzen Pflaster saßen 
und aus Konservendosen fettes Fleisch zu 
trocknen Keksen aßen. Ihre Augen glänzten, 
fast alle Soldaten der 4. amerikanischen 
Panzerdivision sprachen vom Gold. Vom Gold 
des fast untergegangenen Deutschen Reiches, 
das tonnenweise am Tag vorher in Merkers, in 
einem Nachbarort in einer Kaligrube entdeckt 
wurde. Ich kenne dieses Ereignis nicht 
persönlich, es hat nur am Rande mit mir zu 
tun. Mit Ereignissen, wo ein eben mal so 
nebenbei die Geschichte eines halben 
Jahrhunderts streift. Die Weltgeschichte, die 
Landesgeschichte, Liebesgeschichten, ein fast 
goldiges Zeitalter ohne Krieg. 

Mein Stammplatz in meiner Stammkneipe Cafe 
Stresemann in Berlin Kreuzberg ist ein 
Fensterplatz. Ein schwarzer Thonetstuhl vor 


einem gusseisernen einbeinigen kleinen 
schwarzen Marmor - Plattentisch. Gleich links 
neben der Eingangstür auf einem kleinen 
Podest in einer schmalen Fensternische neben 
dem Tresen und der Zeitschriften- Ablage. Von 
dort aus überblicke ich fast den kompletten 
Gastraum, den Tresen und nach außen durch 
das Fenster den Askanischen Platz bis zur 
Ruine des Anhalter Bahnhofes. Das Gebäude, 
in dem sich das Cafe Stresemann befindet, ist 
ein altes Gebäude aus den dreißiger Jahren des 
zwanzigsten Jahrhunderts. Es scheint durch 
seinen Bauhausstil fast wie neu, wie erst vor 
wenigen Jahren gebaut. Neben den 
Geräuschen des Cafes nimmt man durch das 
Fenster ganz schwach den Straßensound wahr. 
Je nach der Ampelschaltung gibt es höhere 
Töne zu hören, wenn die Stresemannstraße auf 
Grün geschaltet ist. Tiefer brummt es, wenn 
die Anhalterstraße grün hat. Auf dem zweiten 
Stuhl mir gegenüber sitzt Irene, eine junge 
Frau, eine Journalistin, die ein goldglänzendes 
eingeschaltetes Diktiergerät langsam und 
sorgsam auf die ein wenig zerkratzte schwarze 
Marmorplatte stellt. Es ist später Nachmittag 
und die tiefstehende Spätsommerabendsonne 
scheint ihr seitlich in's Gesicht und blendet sie. 
"Na dann legen sie mal los, Geza Haller " 
meint sie ganz locker mit linkem zugekniffenen 
Auge und nimmt die eben von der Kellnerin 
gebrachte bauchige große weiße 
Milchkaffeetasse zwischen ihre schlanken 
sorgsam manikürten Hände und fährt sie 
vorsichtig zum schönen Mund. Ich muss 
lachen, denn sie hat jetzt einen grauweißen 
Schnauzbart vom Milchschaum über der 
Oberlippe. Sie hat jetzt einen Bart, so wie ich, 
nur meinen kann ich nicht einfach so wie sie 
weg lecken. "Meinen Bart habe ich mir das 
letzte mal vor zwanzig Jahren innerhalb meiner 
vierundsechzig Jahre ab rasiert und war sehr 
erschrocken, als ich ab dem Tag einen fremden 
Menschen im Spiegel gesehen hatte. Also habe 
ich ihn wieder wachsen lassen. Warum soll ich 
mit einer alten Tradition brechen. Mein 
Urgroßvater hatte einen Schnauzbart und mein 
Großvater auch". 

"Und Ihr Vater hatte, der keinen?" "Nein, der 
hatte nie einen Bart, warum habe ich ihn net 
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gefragt." "Der Ausdruck »net gefragt« Sie 
sind kein Berliner, wo sind ihre Wurzeln?" Ich 
nehme den Salzstreuer in die rechte Hand und 
halte ihn Ihr vor die Augen. "Thüringen, 
westliches Werratal, dort wo sich die 
südwestliche Terrasse des Thüringer Waldes 
und die nordöstlichen Vorberge der Rhön im 
Flußtal treffen, da kommt seit undenklichen 
Zeiten salziges Wasser, Sole aus der Erde und 
erzeugte wohlhabende Bürger. Um das salzige 
Wasser aus der Erde entstand eine kleine Stadt 
an einem sehr kleinem See, aus dessen Tiefen 
noch heute Salzwasser sprudelt und auch in 
kältesten Wintern diesen See nicht vollständig 
zufrieren lässt. Die Stadt am See und an der 
Werra heißt Salzzungen, Bad Salzzungen. Da 
komme ich her! Da bin ich aufgewachsen, da 
habe ich gelebt und ein Teil meiner Familie 
stammte aus dieser Gegend." 

"Keine Ahnung, wo das ist, wo ist diese 
Gegend?" fragt sie, und grabscht in die kleine 
Schüssel mit den gesalzenen Erdnüssen. 

"Na, in der Nähe von Eisenach, Gotha, Erfurt, 
halt auf der anderen Seite des Thüringer 
Waldes vom Osten aus betrachtet". 

"Und von da sind auch alle verrückten 
Geschichten, die sie erlebt haben?" 

"Nein, nicht ganz, einige Geschichten sind 
auch in anderen Regionen erlebt“. 

Dann klingelt ihr Telefon. Sie hört eine halbe 
Minute zu, klappt das Handy zusammen und 



steht auf. "Ich muss dringend weg! 
Entschuldigung!" Zwei Tage später ruft sie 
noch einmal an. Sie unterdrückt Weinen beim 
Sprechen. Brustkrebs mit Metastasen im 


Körper bis zu den Zehen. Zwei Monate später 
ist sie eingeäschert und liegt neben dem 
Mausoleum des Schuhkreme Fabrikanten 
Lemm auf dem Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis- 
Friedhof in Berlin-Charlottenburg, 

Fürstenbrunner Weg. Sie sah aus, wie die 
Trauernde mit Lyra von Hans Dammann für 
das Erbbegräbnis des Bankiers Ferdinand 
Warburg hundert Meter nördlich ihres Grabes. 
Sie sah aus wie meine zweite große Liebe, 
Traudl, deren Liebe sich an mir verschlissen 
hatte, lange bevor auch ihr Leben verschliss. 

Lisa mit den schönen vollen Lippen, den 
seltenen grünen Augen kann nun nicht mehr 
meine Geschichte aufschreiben, die sie eh nur 
in vier Spalten auf einer Seite einer 
Wochenzeitschrift gequetscht hätte. Ein Jahr 
später, also heute, schreibt das jemand anders 
auf. Und packt es in ein Magazin, reduziert auf 
wenige EDV Abenteuer, die nur für EDV-affme 
Menschen abenteuerlich erscheinen. Im 
Resume der Story meint er, er könnte eigentlich 
einen ganzen Roman um meine Geschichten 
herum backen, aber besser wäre, ich mach das. 

Was macht man da? Man setzt sich selber hin 
und schreibt das auf. In linierte 
Stenografenkladden, in txt Daten eines 
Laptops, in ein Nokia Handy, in odt und doc 
Dateien unterschiedlichster Personalcomputer: 

"Mich dürstet. Mich dürstet nach dem Salz des 
Lebens. Mich dürstet nach Salz auf meiner 
Zunge. Mich dürstet nach dem Salz auf meiner 
Seele. Mich dürstet nach Schönheit, nach 
Wärme nach Schmerz. Mich dürstetet nach 
Leben, ehe mich etwas wie die Lisa mit den 
grünen Augen ungefragt abschaltet." 

Mich dürstet es immer noch! Ich hab gerade 
Durst auf ein herbes Bier. Sitze im Stresemann. 
Der Platz vor mir, wo Lisa saß, ist leer. Die 
Buchstaben der txt-Datei im Laptop sind auf 
vierzehn Punkt gestellt. Der Hintergrund ist 
grau. Meine Gedanken sind bunt. 
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Am neunten April 1945, an einem deutlich zu 
warmen Montag ist mein Großvater Richard 
Haller auf dem Marktplatz in Salzzungen 
unweit des Sees mit salzigen Schweißperlen 
auf seiner Stirn. Er hat eine alte schwarze 
lederne Lokomotivführermütze auf, trägt uralte 
französische Gamaschen unter seiner 
Spediteurslederschürze. Er ist neugierig. 
Amerikaner schaun, die seit dem 4. April in 
Salzzungen das Sagen haben. Vor achtzig 
Jahren streifte der letzte Krieg die Stadt. 
Einheiten der preußischen Mainarmee hatten 
Gefechtsberührungen mit bayrischen Einheiten 
bei Ettmarshausen, Roßdorf und Zella. Der 
Kanonendonner war deutlich in Salzzungen zu 
hören. Verstümmelte Verwundete aus diesen 
Gefechten füllten Krankenhaus und in Schule. 
Politisch gesehen hatte Salzzungen diesen 
letzten Krieg wie oft in der Geschichte 
verloren. Man gehörte politisch zu den Feinden 
Preußens, den Bayern. 

Der Spediteur Richard Haller ist einundfünfzig 
Jahre alt. Er hat Erfahrung mit amerikanischen 
Soldaten. Als Fahrradkurier im ersten 
Weltkrieg schoss er auf sie, wenn sie ihm beim 
Kurierfahren störten. Irgendwann schnappten 
sie ihn, weil die Munition alle war, oder er war 
zu langsam, weil in dem Hinterrad im 
DUNLOP Schlauch keine Luft mehr war. Jetzt 
hat er wieder ein Fahrrad dabei. Mit Dunlop 
Schlauch und Reifen, mit einem Dunlop Ventil. 


Das Fahrrad ist ein Beutefahrrad vom US 
Bicycle Corp noch aus dem ersten Weltkrieg, 
wie die Gamaschen. Die Soldaten auf dem 
Marktplatz fahren alle auf Dunlop Reifen mit 
ihren Jeeps, mit ihren schweren Armeelastern. 
Ausgenommen die Panzer, die die Basaltsteine 
zerkratzen. 


Großvater hatte in der amerikanischen 
Gefangenschaft ein wenig Englisch gelernt und 
zeigt nun auf sein altes Fahrrad. Er braucht 
Flickzeug. Es gibt am Ende des zweiten 
Weltkrieges in Thüringen keine Gummilösung 
mehr, um Fahrradschläuche zu flicken. Für 
einen amerikanischen Soldaten, der denkt ein 
Deutscher, der ein amerikanisches Fahhrad 
fährt, kann kein Nazi sein. Er bekommt eine 
knallgelbe Literbüchse ungeöffnet mit feinster 
DRILASTIC Gummilösung aus einem 
Werkstattwagen. Die Dose reicht bis 1960. Da 
bin ich vierzehn Jahre alt. 
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Mein noch nicht Vater Robert Haller befindet 
sich an diesem Tag mit meiner noch nicht 
Mutter irgendwo in Deutschland von Bremen 
aus auf dem Weg hinter den Amerikanischen 
Truppen her nach Thüringen. Er hat sich in den 
letzten unübersichtlichen Kriegstagen aus der 
Wehrmacht mit feinen Papieren abgeseilt. 



Mein Onkel Geza, der Bruder meiner noch 
nicht Mutter, dessen Namen ich einmal tragen 
werde, und der nur noch zwei Monate zu leben 
hat, sitzt derweil mit einer entzündeten, 
operiertem Steckschußwunde vom ungarischen 
Kriegsmärz im Gebäude des Budapester 
Rundfunks und verliest täglich die von der 
russischen Kommandantur diktierten 
Nachrichten in Deutsch, Ungarisch und 


Russisch. Es sind viele Siegesnachrichten der 
Roten Armee, es sind wenige 
Siegesnachrichten der Amerikaner, Franzosen 
und Engländer. 

Meine noch nicht ungarische Großmutter Maria 
hat zu dieser Zeit Probleme mit 
Bombenschäden an einem ihrer Mietshäuser in 
Budapest. Ein Dach ist von einer letzten 
russischen Brandbombe zum Teil abgebrannt. 
Es regnet in die vierte Etage, die bisher von 
Schäden wie Feuer und Wasser verschont war. 
Dunlop Gummilösung und Dunlop 
Betteinlagen aus einem Lazarett der 
Pfeilkreuzler halfen das Dach wenigstens 
provisorisch ab zu dichten. Sie war bei der 
Beerdigung von rund hundert erschossener 
Pfeilkreuzlerpatienten zwangsverpflichtet 
dabei. Die roten Gummitücher, mit denen die 
Leichen eingewickelt waren, waren ihr zu 
schade in einem Massengrab des Kerepesi 
Friedhof, in VIII. Fiumei üt, in der Nähe des 
Ostbahnhofs zu verrotten. Sie wickelte mit 
einer Mieterin ihres Hauses aus der vierten 
Etage die Leichen wieder aus und nahm die 
Tücher mit nach Hause. Oma Maria war 
Pragmatikerin und warf nichts wertvolles weg, 
was Kälte und Nässe verhindern konnte. 



Die Deutsche Großmutter Emilie, die am 
Nachmittag dieses Tages die Gummilösung als 
Betteltrophäe auf dem mit grünem Linoleum 
beklebten Küchentisch stehen hatte, war 
unpolitisch und uninteressiert für 
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geschäftliches. Sie ist Freidenkerin und konnte 
per hochkomplizierter mathematischer 
Horoskopberechnungen weissagen. Als mein 
dicker deutscher Urgroßvater 1936 starb, 
rechnete sie das Ende des tausendjährigen 
Deutschen Reiches auf den Mai 1947 aus und 
ihr Mann, mein künftiger Großvater beendete 
die Mitgliedschaft im SA Reitersturm. 
Gesundheitlichen Gründe, bestätigt von Doktor 
Kapeller, organisierten konfliktlos den Ausstieg 
aus dieser Naziorganisation. Fortan stellte er 
für Haferlieferungen und Beherbergung von SA 
Pferden Rechnungen aus, die nie bezahlt 
wurden. Hulda hatte sich um ein Jahr 
verrechnet. 

Die deutsche Besatzung im zerstörten 
Königsberg kapituliert vor den Einheiten der 3. 
Weißrussischen Front der Roten Armee an 
diesem 9. April. Im deutschen 
Konzentrationslager Flossenbürg werden der 
deutsche evangelische Theologe Dietrich 
Bonhoeffer und der ehemalige Chef der 
deutschen Abwehr, Admiral Wilhelm Canaris, 
hingerichtet. Britische Truppen unternehmen in 
Italien eine Großoffensive gegen die deutschen 
Stellungen im Raum von Argenta und Ferrara. 
Die am 3. Januar ernannte griechische 
Regierung unter General Nikolaos Plastiras tritt 
zurück; Nachfolger wird der Oberbefehlshaber 
der griechischen Flotte, Petros Vulgaris." 
Budapest ist voll in russischer Hand. Der 
GRÖFAZ, Aldolf Hitler, größter Führer aller 
Zeiten hat noch rund zwanzig Tage zu leben. 



Der Beginn der Besatzungszeit war keine 
überaus große Zäsur in der Stadt, außer dass 
nun endlich wieder Frieden war. Die 
Kriegszerstörungen waren in einem 
erträglichen Rahmen geblieben. Ein 
Munitionszug flog am Güterbahnhof nach 
einem Tieffliegerangriff in die Luft. Zerstörte 
Teile der Gleisanlagen und des 
Güterbahnhofes. Die Husenirche, in der die 
Eltern Martin Luthers getraut wurden, blieb als 
Ruine zurück. Eine Bombe traf ein 
Beamtenmietshaus der Reichsbahn und fegte 
die Ziegel des Hotel Wältz in den Hotelgarten. 

Der Glasbruch, der an den Fenstern bei den 
Explosionen entstand, war vielen Bürgern 
bedeutsamer. Glas war knapp geworden im 
Krieg. Die 16 Toten des Unglücks waren 
schnell beerdigt, oder im noch halb intakten 
Krematorium verbrannt. Voll war die Stadt 
schon seit Wochen mit evakuierten und 
geflüchteten Menschen des Reiches, das an 
diesem Tag auf Reste von Sachsen Anhalt und 
Reste Preußens zusammengeschrumpft war. 
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Die Kriegskarte im Rathaus war seit einem Jahr 
auf Befehl Gauleiter Sauckels auf den Boden 
gewandert, um das Schrumpfen des Landes 
kurz vor dem Endsieg nicht mehr öffentlich zu 
dokumentieren. Inzwischen hieß Gauleiter 
Sauckel hinter vorgehaltener Hand "Sauleiter 
Gauckel". Ein paar Schüler der mittleren 
Klassen aus besserem Hause, aus den Häusern 
der "Schönen Bürger" hatten noch die 
Endsiegkarte in ihren Kinderzimmem hängen. 
Die Fähnchen der Panzersiege waren an den 
Rand der Karte gepiekt. Es gab keine 
Panzersiege mehr. Die Karten der Unter- und 
Oberprima Schüler des Gymnasiums waren 
verweist. Die Schüler waren eingezogen und 
lagen inzwischen zerfetzt von russischen 



Historischer Fund 


Einen historischen Fund wachte Bad Salzungens Hauptamtslci- 
ter Richard Hebstreit in einem Anhau des Rathauses. Fr ent- 
deckte dort hinter Brettern verhornen eine uhermannsgroße 
Gedenktafel. Sie ist aus Holz und tragt in Metall geprägt Hti 
Samen von lA'hrern und Schülern der Bad Salzungcr Real- 
schule. die im I. Weltkrieg gefallen waren. 

Die (iedenktafel w ar an der Realschule angebracht und w urde 
1945 versteckt, lenser Foto: Richard Hchstreit präsentierte 
gestern morgen den Fund. FW-Bild: R. Hein 


*1 17 44 0 ff 

Gedenktafel dür die Gefallenen des 1. 
Weltkrieges, war auf dem Dachboden des 
Rathauses versteckt 


Granaten im Kessel von Halbe. 

Im Radio dudelte seit Tagen amerikanische 
Musik von Militärsendem, die inzwischen fast 
alle Frequenzen besetzt hatten, unterbrochen 
von schrecklichen Nachrichten, die wenige 
glaubten. Juden und Gefangene wären von den 
Nazis in Gaskesseln gebraten und gekocht 
wurden.Das war Übersetzungsfehlern 
geschuldet. Der Begriff "Vergasen" kam bis 
dahin in der Deutschen Sprache in diesem 
Zusammenhang noch nicht vor. Die 
erschossenen gefangenen amerikanischen 
Soldaten der Ardennenoffensive wurde noch 
vom Langwellen Reichsender Berlin als 
Kriegsgreul und Unterste Lügenpropaganda 
bezeichnet. Man berichtete täglich von 
unsäglichem Greul im Osten und dem Endsieg 
in den nächsten Tagen, sowie kommenden 
herrlichen Zeiten. 


Im Verhältnis zu den Bürgern einer Großstadt 
ist in Notzeiten der Kleinstadtbürger besseren 
Bedingungen untergeordnet. Im ländlichen 
Raum gab es damals sehr viele Ackerbürger. 
Viele haben Land, Gärten oder 
verwandtschaftliche und nicht 

verwandtschaftliche Beziehungen zu Gemüse, 
Obst, Eiern, Korn und manchmal auch zu 
Fleisch. Die wirtschaftliche und soziale 
Struktur ist kaum angetastet. So war es seit fast 
hundert Jahren und so wir es wohl auch bleiben 
denken fast alle. 
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Als am fünften April, ein Tag nach der 
kampflosen Besetzung der Stadt ein 
amerikanischer Soldat anfing, seine Angel in 
den Burgsee zu hängen, gab es wieder Fisch. 
Seit zwei Jahren war Angeln 
kriegsbewirtschaftet. Die geangelten Karpfen 
mussten ohne Ausnahme ab gegeben werden. 
Aal, Karpfen, Plötze fand nur noch bei ganz 
mutigen den Weg in die eigene Pfanne, weil sie 
weitab von der Stadt in der Werra wilderten. 
Nun angeln wieder alle, die angeln können. Die 
Schule ist geschlossen. Die Angeln der Väter, 
die im Krieg sind, werden von den Söhnen 
reaktiviert. 


In den Wäldern rund um das Werratal gab es 
noch einige versprengte SS-Einheiten. Keine 
kriegserfahrenen Soldaten der Kampfeinheiten 
der Wehrmacht, sondern verführte Jugendliche, 
Verwaltungsbonzen der SS, denen man das 
Sturmgewehr 44 um den Hals gehangen hatte, 
um den Endsieg zu herbei zu ballern. Schoss 
auch nur einer dieser „Helden“ auf die 
anrückenden Kampfverbände heimtückisch aus 
dem Thüringer Busch, kamen Tiefflieger mit 
Asphalt-Streubomben oder es löste sich 
unauffällig eine kleine amerikanische 
Spezialeinheit von diesen Verbänden und 
machte diesem Spuck ein schreckliches Ende. 
Die Soldaten dieser Einheit sprachen 
thüringer/sächsisches Deutsch. Sie fuhren leise 
mit Fahrrädern in den Wald, riefen nach den 
unerfahrenen SS-Heckenschützen, die nicht 
ahnten, dass diese amerikanischen Soldaten aus 



Links Gefreiter Robert Hebstreit, ca 1943 in 
Guernsey 


Erfurt, Gera, Leipzig waren und nicht Heinz, 
Horst und Erich hießen. Sie nannten sich 
Schmuei, David oder Samuel. Schmuei, David 
oder Samuel machten keine Gefangene. Sie 
erschossen diese, sie plünderten die Rucksäcke 
und Hosentaschen und schnitten auch 
manchmal die Ohren ab, um sie dann am Jeep 
in der Frühlingssonne zu trocknen. 
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Die Unordnung der ersten Tage der Besatzung 
erzeugte Unordnungen vielfältiger Art. Kein 
Zug fuhr mehr im Werratal, kein deutsches 
Kraftfahrzeug, kaum Pferde- und 
Ochsenfuhrwerke. Es gab nur noch 
Menschenfuhrwerke mit den Schubkarren und 
Bollerwagen der Flüchtlinge, deren Hab und 
Gut in den Straßengräben lag, weil die Kraft 
nachließ Notwendiges weiter mit zu führen. 

Die Straßengräben waren gefüllt mit Betten, 
Rucksäcken, Geschirr, Hausrat aller Art. 
Alleswar zerplündert, geplündert. Mancher 
Rucksack wurde mehrfach zerfleddert, um 
wenige Meter weiter wieder auf einem Feld 
neu verteilt zu werden, weil ein anderes 
Behältnis für den Plünderer neue 
Nützlichkeiten zum weg tragen nicht nur 
erahnen ließ. 



Es plündern alle. Amerikanische Soldaten 
zwischen ihrer Rast, "Fremdarbeiter", die auf 
den Heimweg in alle Himmelsrichtungen sind. 
Nach Polen, nach Frankreich, nach Italien, 
nach Dänemark. Deutsche und Italienische 



Kriegsgefangene können auch alles 
gebrauchen. Sie haben bei der Gefangennahme 
ihre Ausrüstung verloren. Sie brauchen Schuhe, 
Mäntel, Gürtel, Blechflaschen, Eßgeschirr, 
Konservendosen, Zuckersäcke, Hafersäcke, 
Brotreste, Kartoffeln, Salz. Den Rest klauben 
Kinder und Jugendliche aus der Stadt und den 
Nachbargemeinden zusammen. Seit wenigen 
Tagen sind sie in kleinen Gruppen, fast schon 
bandenmäßig auf "ihren" Kriegszug, der 
"Besorgen!" benannt wird. 
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Neben der Unordnung ging die Ordnung in der 
Stadt weiter. Manches blieb, manches ordnete 
sich völlig neu. Die Maschinenfabrik Erbel, die 
Getriebeteile für Panzer und U-Boot Motoren 
produzierte, stellte innerhalb weniger Tage die 
komplette Kriegsproduktion auf 

Bergbaumaschinenteile und gußeiserne 
Tischbeine um. An einem einzigen Tag wurden 
im Hochofen, der Graugußeisen und 
Aluminium schmolz, alle Gießformen für die 
Kriegsmotoren verbrannt. 

Produktionsunterlagen, Lohnabrechnungen, 
Versicherungsunterlagen. 

Ein Nebengebäude wurde versehentlich mit 
angezündet und die fehlenden verbrannten 
Unterlagen wurden am 8. April ordnungsgemäß 
als Brandschaden den zuständigen 
Versicherungen gemeldet. Der Melder war 
Brandmeister der Salzzunger Freiwilligen 
Feuerwehr, Meister in der Maschinenfabrik und 
letzter stellvertretender Führer des SA 
Reitersturms. Am folgendem Tag kramte er 
sein Parteibuch der Kommunistischen Partei 
aus einem Kellerversteck. Mit durch den 
Schornstein verrauchten die Mitgliedslisten der 
NSDAP, der SA, der örtlichen SS Führer. 
Vieles was künftig belastbar sein könnte, 
verwandelte sich in Wärmeenergie und 
Aluminiumpumpengehäuse für den 
Salzbergbau. Alles was mit Salz zu tun hatte, 
war sauber, war ungefährlich, war nutzvoll in 
der kommenden Nachkriegszeit. 



Robert Hebstreit mit Motorrad 



Robert und Irma auf Guernsey 
Manches brauchte man wenig zu ändern. Die 
Klosterbrauerei, die sowieso nur mit viertel 
Kraft Bier braute, entdeckte die Kartoffel und 
inserierte nach verfaulten Kartoffeln am 
schwarzen Brett am Rathaus für die 
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Destilleranlage. Für einen Zentner verfaulte 
Kartoffeln gab es einen halben Liter Dreißig 
Prozentigen Schnaps. Schnaps- und 
Marmeladen-Einholz blieb beim Rübensirup. 
In den Gärtnereien spross der erste 
Frühlingssalat und Bru nn enkresse in den 
Glasgewächshäusem. Die Zigarrenfabrick 
Eckardt und Söhne war auf Zigarettentabak 
umgestellt. Die Tabakvorräte reichten noch bis 
zum Sommer. Danach wollte man weiter sehen. 
Leimriedel, der Kuh- und Schweineabfälle zu 
Leim verkochte, kochte einen miesen Leim, 
weil man alle Knochen bis auf die Knochen 
abnagte. Die Firma Handgranatenkrieger 
machte eh schon seit 1944 keine 
Handgranatenstile mehr. Man drechselte wieder 
Besenstiele, weil die bucklige Verwandschaft 
vom Gauleiter Sauckel in Saalfeld die Aufträge 
zu geschustert bekam. Die Deutsche Muser & 
Meuser Handelszentrale Textil, hatte seit einem 
Jahr keine Stoffe mehr von Salzzungen aus zu 
handeln. Eine Hälfte der Untemehmerfamile 
war vor dem Krieg in die USA ausgewandert, 
die andere Hälfte saß in der Schweiz und 
schickte Militär-Drillichstoff egal wohin, wenn 
es gut bezahlt wurde. Zum Rüstungsamt nach 
Koblenz, nach Rom vor und nach Mussolini. 


Drillich ging nach Griechenland zu Petrus 
Vulgaris. Der "Heilige Petrus" war Chef der 
griechischen Flotte und der Stoff war für seine 
Marinesoldaten. Am 9. April wurde er Chef der 
griechischen Regierung und die 
Handelsbeziehungen der MMHZ wurden damit 
geadelt. Das komplette griechische Militär 
bekam nun Klamottenstoff der MMHZ aus 
Salzzungen. Der traditionelle Kurbetrieb, der 
Hauptwirtschaftszweig litt ein wenig, weil es 
seit drei Jahren auf Lazarett umgestellt war. 
Seit Weihnachten wurde kein Sold und kein 
Lohn mehr gezahlt. Seit Weihnachten war 
Kohle und Holz im Krematorium knapp und 
man hörte auf die abgeschnittenen Arme und 
Beine der Lazarette täglich zu kremieren. Man 
wartete nun auf eine der wenigen fetten 
voluminösen Leichen, wozu einige Beine und 
Arme dazu geschichtet wurden.. 


Siebenunddreißig Gaststätten und 

siebenunddreißig Schneider, davon 
vierundzwanzig Damenkleidermacherinnen 
kommen auf rund siebentausend Einwoh n er. So 
fünftausend Gäste, Flüchtlinge, 

Lazarettinsassen ko mm en ungezählt dazu. Man 
ist im ehemaligen Silberstädtchen gut 
gekleidet. Die sozioökonomische Struktur von 
Salzzungen ist seit Dreihundert Jahren 
konstant. Eine stabile Mittelschicht aus 
Handwerkern und Händlern regiert die 
Geschicke der Stadt. Eine kleine Oberschicht 
des Adels hatte im 17. und 18. Jahrhundert 
wenig Einfluss. Lediglich einige Anteile der 
Salzgewinnung konnten sie abzweigen. Der 
gehobene Wohlstand des Silberstädtchens aus 
dem Mittelalter war mit dem Stadtbrand von 
1768 verpufft. Das Silber war verschwunden 
und die sogenannten schönen Bürger wurden 
pekuniär gesehen ein wenig hässlich. Die 
heutige Bezeichnung "Die Schönen und die 
Reichen" hatte man schon im Mittelalter in 
Salzzungen auf die "Schönen" reduziert. 

Das Kino ist seit einem Monat geschlossen, im 
Kurtheater geht seit einem Jahr kein Vorhang 
mehr hoch. Mit das letzte Theaterereignis war 
1939 Ibsens "Hedda Gabler", wozu das 
Salzzunger Tageblatt tönte: "In Hedda Gabler 
häufen sich die Probleme der Ehe und 
Gesellschaftsform, wie sie Ibsen vorschwebt. 
Die Tochter des Generals ist schlecht erzogen 
und hat keinen Sinn für Häuslichkeit und 
Muttemschaft. Lediglich der Versorgung 
wegen heiratet sie einen ungeliebten , ihr 
wesensfremden Mann. 

Die Vorstellungen, welche diese schöne 
Megäre vom Leben hat, sind phantastisch, ihr 
Triebleben ist krankhaft und sadistisch." In 
Berlin formulierte die Berliner Ilustrierte es 
drastischer" Hedda Gabler erschießt sich im 
vierten Akt. Besser wäre es, sie würde schon 
im ersten beseitigt" Zu Ibsens "Gespenster" 
meinte Thüringens Gauleiter Fritz Sauckel 
"Gerade das Deutsche Volk hat es dank des 
Kampfes Adolf Hitlers in seinem heutigem 
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Staate nicht mehr nötig, auf seinen Bühnen 
Stücke der Entartung, der Zersetzung und der 
Hoffnungslosigkeit anzusehen und zu 
dulden ...Idioten auf der Bühne zu zeigen, lohnt 
nicht mehr..... Aus gesündestem Instinkt lehnt 
es das abnorme ab....". In diesen Apriltagen 


Männer eingenommen hatten, als ging alles so 
weiter. Neben Großvater stehen seine vier 
Arbeitsknechte aus Frankreich, die seit dem 
vierten April eigentlich frei sind. Sie haben die 
gleichen Eisenbahnermützen auf, tragen die 
gleiche Lederschürze der Bahnarbeiter. Sie 
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H.K.1.7.1870 Beleg für Geb. Datum Urgroßvater Hoßfeld, Kurt! 


1945 setzte sich Gauleiter Fritz Sauckel nach 
Salzburg ab, im Mai stellte er sich 
amerikanischen Behörden. Das Internationale 
Militärtribunal verurteilte ihn im Nürnberger 
Prozeß wegen Kriegsverbrechen sowie 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit zum 
Tode. Hauptsächlich für die Verschleppung von 
Millionen Zwangsarbeitem. Der amerikanische 
Hauptankläger Robert H. Jackson bezeichnete 
Sauckel als den „größten und grausamsten 
Sklavenhalter seit den ägyptischen Pharaonen“. 

Rund um und in Salzzungen waren nicht wenig 
Elemente einer völligen Entartung, der 
Zersetzung und der Hoffnungslosigkeit, noch 
existent. In den Köpfen fast aller "Schönen 
Bürger", die bis zum letzten Tag bei aller 
Hoffnungslosigkeit noch an den Endsieg 
glaubten und nun amerikanische Soldaten wie 
Gestalten aus einem Faschingsumzug 
betrachteten. Alte Männer und viele junge 
Frauen standen neben ihren Arbeitssklaven aus 
ganz Europa , die die Arbeitsplätze ihrer 



Gauleiter Sauckel vor dem Militärtribunal in 
Nürnberg 


erzählen den amerikanischen Soldaten, dass sie 
nur noch warten, bis die Züge wieder nach 
Elsass-Lothringen fahren. 


Großvaters Zwangsarbeiter lauem nur noch auf 
ein Papier aus dem Rathaus, das bescheinigt, 
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die Zwangsarbeit in Deutschland ist zu Ende. 
In einem Nachbardorf, dem Sorghof weigert 
sich eine Bäuerin ihre Arbeitssklaven ziehen 
zu lassen, mit der Begründung, der 
Bürgermeister hätte ihr versprochen sie bis 
zum Wiederkehr ihres Mannes behalten zu 
dürfen. Ein Spähtrupp der Amerikaner erschoss 
ihre zwei halbwüchsigen Kriegsschweine und 
nahm zwei junge Holländer in die Freiheit mit, 
die selber nicht glauben konnten, dass für sie 
der Krieg zu Ende sei. Für die zwei Schweine 
bekam sie ein zweifach ausgefülltes 
amerikanisches Reqiurierungsformular, für die 
zwei sehr jungen Holländer wurde ihr von 
einem amerikanischen Soldaten zweifach vor 
die Füße gespuckt. 

Alles in allem - es ist Frieden und wichtig 
werden in der Nachkriegszeit in Salzzungen 
Kochbücher. Die Hallers halten sich an das fast 
hundertjährige Kochbuch von Henriette 
Davidis! 


Nachtrag I 

Der obig abgebildete handbeschriebene 
Kanzleibogenzettel mit dem Eintrag H.K. 
1.7.1870 in Saarlouis aus dem Stammbuch 
meines Großvaters belegt das Geburtsdatum 
von Kurt Hoßfeld. Die genealogischen Daten 
dazu hatte Wolfgang Appell ausgegraben: 

„Hallo Richard, 

die letzten Tage habe ich mich mit dem 
Amtsgerichtsrat Dr. Kurt Hoßfeld beschäftigt. 
Hoßfelds gibt es in den Meiningischen Landen 
wie Sand am Meer. Darunter ist auch eine 
Dynastie Hoßfeld die generationenlang 
Staatsräte für das Herzogtum Meiningen stellt. 
Und ich glaube, ich habe Deinen Uropa 
gefunden. Schau Dir erst die Daten an, dann 
folgt meine Argumentation. 

Kurt Hoßfeld, geboren am 1. Juli 1870, 
Saarlouis. Verheiratet am 5. Mai 1900, 
Meiningen, mit Margarethe Frenkel, geboren 


am 21. April 1880, Meiningen 
... ihre Kinder : 

Hildegard Hoßfeld, geboren am 3. März 1901, 
Hildburghausen. 

Leonore Hoßfeld, geboren am 9. Mai 1903, 
Römhild, Kr. Hildburghausen, Thüringen. 

Horst Wilhelm Hoßfeld, geboren am 27. April 
1906, Bad Salzungen. Kurt Hermann Hoßfeld, 
geboren am 10. Mai 1908, Bad Salzungen, Dr. 
jur., Bankbevollmächtigter in Gotha. 

Der jüngste Sohn Kurt Hermann Hoßfeld, 
dieses Kurt Hoßfeld, in Salzungen geboren, ist 
1946 als Oberbürgermeister in Gotha 
nachgewiesen. In der Oberbürgermeisterliste 
bei Wikipedia steht er als Kurt Herma nn 
Hassfeld. Gemäß anderen Quellen ist das eine 
Verballhornung des Namens. 

Kurt Hoßfeld heiratet im Alter von 30 Jahren. 
Seine Assessorenzeit hat er hinter sich und 
kann jetzt eine Familie ernähren. Er beginnt 
seine juristische Karriere in der 
Nebenresidenzstadt Hildburghausen. Dort wird 
seine Tochter Hildegard geboren. Zwei Jahre 
später kommt seine Tochter Leonore in 
Römhild zur Welt. Römhild ist ebenfalls eine 
Nebenresidenzstadt der Meininger Herzoge. 
1906 finden wir ihn in Bad Salzungen, 
vermutlich als einfachen Amtsrichter am 
Amtsgericht. 

Wieso ist er in Saarlouis geboren? Bei 
ancestry.de findet man ein Militärkirchenbuch 
aus Saarlouis. Dort ist die Taufe einer Ida 
Karoline Fanny Ottilie Hoßfeld verzeichnet. 
Die Eltern sind Emst Wilhelm Hoßfeld und 
Antonie Biomeyer. Er ist Hauptmann und 
Kompaniechef beim 8. rhein. Infanterie- 
Regiment Nr. 70. Höchst interessant ist hier 
aber die Liste der Taufpaten. An erster Stelle 
steht Frau Hoßfeld, Ehefrau des Meininger 
Staatsrats Hoßfeld. Höchstwahrscheinlich 
handelt es sich bei Frau Hoßfeld um 
Karoline Hoßfeld geb. Eckhardt (1812-1903), 
verheiratet 1832 mit Emil Hoßfeld, 1805-1866, 
Hz. Sächs. Staatsrat in Meiningen. 
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Ich vermute nun, dass Emst Wilhelm Hoßfeld 
der Vater von Kurt Hoßfeld ist und die Frau 
Hoßfeld in der Patenliste ist die Großmutter. 
Die Überlieferung, dass Hulda Schilbe in 
Meiningen in Diensten war, scheint zu 
sti mm en. Möglicherweise war sie im Haushalt 
von Frau Staatsrätin Karoline Hoßfeld tätig. 
Dort hatte sie ein Techtelmechtel mit dem 
E nk el. 


Der Vater von Kurt Hoßfeld, Emst Wilhelm 
Hoßfeld war, wie von Wolfgang Appell 
geneao logisch recherchiert, Hauptmann im 8. 
rhein. Infanterie-Regiment Nr. 70. 

Erste Recherchen, mit der Absicht, Bilder 
dieser Ahnen zu organisieren sind Anfangs 
nicht leicht. Bilddokumente von um 1870 sind 
sehr spärlich zu finden. 


Leider ist im Militärkirchenbuch von Saarlouis 
die Geburt von Kurt Hoßfeld nicht verzeichnet. 
Saarlouis ist linksrheinisch, dort sollten im 
Archiv Personenstandsregister existieren, die 
Napoleon eingeführt hat. Man könnte also 
nachfragen. Die Eltern von Kurt Hoßfeld lassen 
sich aber sicherlich auch durch seinen 
Heiratseintrag in Meiningen feststellen. 

We nn Du Neues weißt, informiere mich bitte. 
Datenarchäologie ist mein 
größtes Hobby. 

Herzliche Grüße Wolfgang“ 


8. rhein. Infanterie-Regiment 
Nr. 70. 



Man ka nn aber hier praktisch ein neues Kapitel 
Militärgeschichte unserer A hn en aufschlagen. 



Emst Wilhelm Hoßfeld war wahrscheinlich im 
Deutsch-Französischem Krieg 1870/71 aktiv. 
Die Einheit gelangte nach ersten Erkenntnissen 
bis hinter Paris. Da es beim Militär prinzipiell 
eine unwahrscheinlich ausufemde Bürokratie 
gab und gibt, wird sich in gewisser Zeit einiges 
finden lassen. Dokumente, wie Soldlisten, 
Auszeichnungen, Fotos, Zeichnungen u.s.w. 


Erste Quellen fand ich bei Facebook. Dort gibt 
es eine Seite 8. rhein. Infanterie-Regiment Nr. 


70. : 


https://www.facebook.com/8rheinisches- 

Infanterie-Regiment-Nr70-191499304283777/ 


Die obigen Facebook-Fotos dort sind aus der 
Zeit des 1. Weltkrieges. Dieses Foto oben sind 
die Ahnen definitiv nicht, aber die Phantasie 
wird angestupst, wie eventuell ca. 40 Jahre 
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vorher das Junge Paar ausgesehen hätte, 
welches die Eltern meines Urgroßvaters 
gewesen sein könnten. 

Die Bekleidung des Paares oben wurde mit 
ziemlicher Sicherheit mit Nähmaschinen 
genäht. Um 1870/71 sah ein Foto eines Paares 
schon mal ganz anders aus. Hier wurde mit der 
Hand genäht! 

Insofern ist man bei der Ahnensuche auch 
blitzschnell an soziologischen und 
kulturgeschichtlichen Themen dran, wo man 
schon auf Grund der Bekleidung das eventuelle 
Jahrzehnt einordnen kann. 


Das 8. rhein. Infanterie-Regiment 
Nr. 70 im Krieg 

Krieg gegen Frankreich 16.07.1870 - 

10.05.1871 

„21.07.1870 Erste Streife und Fühlung mit dem 
Feind bei Emmerstweiler/Saar unter Lt. 

Freiherr v. Rheinbaben, i.V.m. Ulanen 
Regiment Nr. 7. 

23.07. 1 870 Ausheben der Zollwache in 
Schrecklingen. Lt. v. Alten verwundet als erster 
Offizier des deutschen Heeres 

01.08.1870 Vorposten Gefecht am Filsdorfer 
Wald. Gefreiter Franzen 4./70 fällt als erster 
Toter des Regiments. 

09.09. - 27.10.1870 Belagerung von Metz 

27.11.1870 Schlacht bei Amiens 

28. 1 1 . 1 870 Gefecht bei Namps au Mont. 

23 -24.12.1870 Schlacht an der Hallue 

27.12.1870 Gefecht bei L'Etoille (nur das 
Füssilierbataillon 70 beim Detachement v. 
Pestei) 

28.12.1870 Erstürmung von Longpre'(Füss. 
Batl.70) 

19.01.1871 Schlacht bei St. Quentin 

31.01.1871 Waffenstillstand,, 

So ein militärischer Kram ist eigentlich aus 


heutiger Sicht scheinbar uninteressant. Aus der 
Sicht der Rechercheaktivitäten in den 
verschiedensten Archiven sind diese Daten 
manchmal nützlich. Das geht eventuell sogar 
automatisch. Obige Daten trage ich in die 
militärische Vita von Emst Wilhelm Hoßfeld 
als eventuelle nicht verifizierte Quelle ein. 
Jemand anders bei der genealogischen Suche 
hat die gleichen Daten mit zugehörigem 
Namen verifiziert und schon hat man einen 
ersten wichtigen Beleg. Wer ist wer! 

So wie hier: Neue Ahnenseitenlinie (37 
Personen bei einem sogenannten Matching 
gefunden): 

https://www.mvheritage.de/discoverv- 

hub/ 101 870463/matches-bv-people? 
matchTvpe=2&matchStatus=64&confirmedBv 

Others=Q&sortBv=4 

We nn man da tiefer einsteigen will, kostet es 
bei den verschiedensten Genealogischen 
Portalen Gebühren. Die vermeidet man, indem 
man bei kostenfreien Genealogischen Portalen 
eventuell fündig wird. Wie bei: 

Johann Heinrich Fischer. Revieriaeger 

Urgroßvater der Ehefrau des Urgroßvaters 
1776- 1828 
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(Lot de 10 papiers ä lettre correspondance de 
soldat Allemand avant 14 - Service militaire - 
Strasbourg) 
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Aber nun weiter mit Fakten: 

Text des obigen Briefes von Dr. Hoßfeld an 
meinen Großvater Richard Hebstreit: 

„Lieber Herr Hebstreit! 

Mögen Ihnen diese Sendung eine kleine Freude 
vor dem Feind bereiten. Nun sind Sie auch 
schon mehrere Wochen draußen wie ich hörte, 
bei des Vaterlands Wehr und Ehr und 
hoffentlich überstehen Sie die Anstrengungen 
als tapferer, zäher Soldat in dem Bewusstsein 
treuer Pflichterfüllung für Kaiser und Reich. 

Als ich heute im Sonntagsgottesdienst war, 
dachte ich daran, wie oft ich Sie vor 10, 9, 8 
Jahren in der Kirche habe stehen sehen. Der 
Gottesglaube bringt einem einen beseeligende 
Wahrheit und hält einen aufrecht auch in den ... 
Nöten. Draußen im Schützengraben werden Sie 
diese Erfahrung wohl schon oft gemacht haben. 
Wie stehen Sie sich mit Ihren Vorgesetzten? 

Es ist müßig, dass man sich ihnen willig 
unterordnet und dass man in eine gute Stellung 
zu ihnen gelangt. Fassen Sie jetzt schon Ihr 
späteres Lebensziel fest und unbeugsam ins 


Auge und arbeiten Sie unverdrossen darauf hin. 
Ich riet Ihnen zuerst nach reiflicher 
Überlegung: kapitulieren Sie, werden Sie 
Unteroffizier bei Ihrer Vorbildung, die Sie auf 
der Realschule hier genossen haben, haben Sie 
nirgends im Leben glänzende Aussichten für 
die Zukunft als mit dem ivilversorgungsschein 
in der Hand. Da können Sie Ihre Schulbildung 
am allerbesten ausnutzen. Nun haben Sie das 
Glück gehabt, den Jägern zugeteilt zu werden, 
einer solch ausgesuchten Truppe. Das ist sehr 
förderlich für den Plan, den ich Ihnen für die 
Zukunft entwickelte. Doch ... haben Sie wohl, 
bleiben Sie stark und tapfer im Kampf für das 
Vaterland. 

Es grüßt Sie Ihr Dr. Hoßfeld 
Gott beschütze Sie!“ 

Es ist ein Indiz, inwieweit sich Dr. Hoßfeld 
relativ rührend um die Geschicke seines 
„illegitimen“ Sohnes kümmert. Es ist ein 
interessantes Dokument aus einer Zeit, zu der 
man sonst nur Zugang über die 
Geschichtsbücher hat. 

Manches von dem, was meinem Großvater 
damals als Soldat wiederfahren ist, wurde von 
ihm selbstverständlich weiter vermittelt. So 
auch die Sorge, was man für Sachen braucht, 
wenn man zur Armee eingezogen wird. 
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Mein Großvater war immer großzügig, wenn 
ich Geld für Verpflichtungen ausgeben musste, 
die ich nicht selber verursacht hatte. Die 
Einberufung zur Nationalen Volksarmee im 
Mai 1966 hatte ich nicht selber verursacht. Das 
war das Wehrkreiskommando in Merseburg. 
Großvater meinte dann, ich soll eine 
Aufstellung machen, was ich dafür finanziell 



"verbrauche". ER würde selbstverständlich 
dies Kosten übernehmen. In einem Karton mit 
anderen seltsamen Erinnerungen hab ich dann 
meine "Rechnung" von 1966 wieder gefunden. 
„Ausgaben zur Eingerufung“: Die nachfolgend 
dokumentierten 57,00 Mark hat er ohne mit der 
Wimper zu zucken berappt. 

Es gehörten auch die ausgebufften Tricks und 
Kniffe dazu, welche man für die Rekrutenzeit 
von den Altforderen vermittelt bekam. Mein 
Vater und mein Großvater war eine 
unermüdliche Quelle für diese Informationen. 
Eine Leseprobe aus meinem Buch dazu gibt es 
hier: Goo.al/YCvqwG 


Nachtrag II 



Die Ahnenlinie in Ungarn weiter auf zu dröseln 
ist schwierig. Alleine schon, weil ich einen 
A hn e nn amen falsch interpretierte. Die Mutter 
meines ungarischen Großvaters war eine 
geborene „KENNESCHEY“ hieß es. 
Ungarischer Landadel wäre das gewesen. In 
ganz Europa habe ich die „KENNESCHE YS“ 
gesucht und bin nicht fündig geworden. Der 
Grund war, ich habe die ungarische 
Schreibweise ignoriert. Wenn meine Mutter 
von KENNESCHEY“ sprach, meinte sie 
„Kennesey, Kennessey, Kenessey oder 
Kenneszey“. In der ungarischen Sprache gibt es 
kein geschriebenes „SCH““. 

Wenn es ein Adelsgeschlecht ist, muss man es 
finden. Eine erste Suche dauerte ca. zwei 
Stunden. 
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Stand: 

06.08.2017 05:03:32 

Kenessey gefunden: 
06 . 08.2017 13 : 06:24 

http://gdz.sub.uni- 

goettingen.de/dms/load/img/? 

PID=PPN828727767 | 

LOG_0008&physid=PHYS_0309 
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So, jetzt kann es weiter gehen. Drei Kenessey 
Linien gab es in Ungarn. Die Verteilung der 
Namen weltweit ist übersichtlich. Scheinbar 
über die Hälfte der Kenesseys ist in die USA 
ausgewandert. Ca. 20 Kenessey-Nachfahren 
gibt es heute noch in Ungarn. 

Problem für mich, ich kenne nur den Fakt, 
dass eine Frau Kenessey nach 1860/1870 einen 
Herrn Scheffer in Ungarn geheiratet hat. Deren 
Kind, war mein ungarischer Großvater, Janos 
Scheffer. Bzw. Katrins Urgroßvater 
mütterlicherseits. 

Die nächste Suche beginnt bei: 

http : // famil vpedia. wikia. com/wiki/ Special : S ear 

ch?fulltext=Search&querv=Kenessev+Scheffer 



Hier ist schon ein Problem, auf das man in 
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Ungarn tausendfach stößt. Eine Gisella 
Kenessey, so wie im obigen Foto heißt nach 
Ihrer Hochzeit im damaligen Gebiet von 
Österreich Ungarn, wenn sie einen Ungarn 
geheiratet hat: „Farkas Mihalne“, das Mihalne 
bedeutetet, sie ist die Frau von Michael Farkas 
geworden. Der Vorname Gisella verschwindet. 
Der adlige Name, mit dem „y“ am Ende 
sowieso. Es fällt auf, das zu dieser Zeit, Ende 
des 19. Jh. der ungarische Land- Adel sich oft 
mit dem Bürgertum verheiratete. Auf dem 
flachen Land in Ungarn war selbst als kleiner 
Grundbesitzer nichts mehr zu verdienen. Lange 
Trockenheiten mit furchtbaren Emteausfällen 
oder zu viel Wasser bei den 
Überschwemmungen von Theiß und Donau 
vernichteten viele Existenzen. 

Familiengeschichten meiner Mutter erwähnten, 
dass ihr Großvater väterlicherseits, die Mitgift 
seiner adligen Ehefrau vertrunken oder 
verspielt hätte. 

http://familvpedia.wikia.com/wiki/Gizella_Ken 

essevtl 862- 19521 

Trotzdem wurde in der ungarischen 
Verwandtschaft mit dem Namen Kenessey 
mächtig herum geprahlt. Auch heute noch. Es 
gibt/gab eine internationale Lebensmittelmarke 
inden USA: 

KENESSEY HUNG ARIEN STYLE: 

KENESSEY 

MUNGARIAN 

STYLE 

http://www.trademarkia.com/kenessev- 

hungarian-stvle-7332 1 28 1 .html 

Wer als Deutscher Adliger in die USA 
ausgewandert war, konnte sein „von und zu“ 
im Namen mit nehmen. Ein Problem hatte der 
ungarische Adel, weil in Amerika niemand 
wusste, das man adlig war, wenn da „y“ sich 
im Nachnamen befand. 

Einige ausgewanderte Ungarn tauften ihren 
„Kenessey Namen“ einfach um. Z.B. zu 
Stefania de Kenessey. 


I 

Permanent Mission of Hungary 
to the United Nations 
NavYak 


HE Ms. XatoRn (Bogyay 
(Permanent (Representatne cf Hungary to tfie VN 
and 

<Dr. ‘Tamds Lorinczy 

request tfie pCeasure of your Company 

fora <Pre-Sy bester Nigfit Testrve (Dinner 
xvitfi Music and ‘Entertainment. 

(Ere-New ‘lear’s Eve) 

Introducing Gving scidptures 6y xvorfd renoumedfashion guru Victor de Souza 
and new opera ‘‘Bonßre cf tfie Vanities ' Sy Stefania de 'Kenessey - Tom ‘WoCfe - 
MicfiaeC (Bergmann 

spicedwith Opera and Operetta Jtrias. 
on V Sednesddy, (Decemöer 3& k , 2015 at 7.30 pm 


at tfie Permanent Mission of ‘Hungary to tfie VH 
(227 East 52* Street. Hexv Yor%. NY 10022) 


Auf einer Einladung der Ungarischen 
Landesvertretung bei der UN war 2015 
Stefania de Kenessey. Zu finden. Eventuell 
eine Schwippcousine von Katrin? 

Kenessey, Stefania de (* 1956) (Hungary- 
USA) (Sie ist derzeit Professorin für Musik an 
der New School und Dekanin des Eugene Lang 
College ) 



https : //www, voutube . com/ watch? 

v= J_b gvRRS 7x4 
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Möric Kenessey (1837-1918)? Kenessey in Berlin gab es mal. Derzeit findet 
Ein Großonkel? 


Möric Kenessey war königlicher Notar, 
Präsident der Szombathely Notarkammer, 
Generalobemeister der Kirche von Veszprem 
und Richter des Diözesanrats. Vater von: 
Gizella Kenessey (1862-1952) *14. April 

1862 Tötväzsony , Bezirk Veszprem , Region 
Mitteltransdanubien , Ungarn, +2.Februar 1952 
Pecs , Bezirk Baranya , Südtransdanubien , 
Ungarn 




man in Deutschland einen einzigen 
Telefonbucheintrag: Kenessey Sven, 

Bahnhofstr. 25, 19294 Eldena, Tel. 038755 2 
04 41. 

Habe eben angerufen. Es hört niemand. Petra 
sagt, bei dem schönen Wetter ist doch niemand 



r 

J1L ENESSEY ELEKNE «Metett Hollrtsy Amälia maga, ugy gycrmekui : SafOlta, cimok finje 
Molmiv «ela, Eszter, Amälia , Zoltän, Vilma m:vet n / m r 1 tt szivvcl jelenti, szeretett s 
feledhetlen fevje, illetüieg apjuk es ipja: 

y-KKINDETSS / ;• ' 

KENESEI KENESSEY ELEK 

föld-Tolxtofeos umak 

t'olyd eti tebnidr lid 3-iiii reggeli 2 (Vrakor gutiiüres kövctkcztöben. eletüuuk .'>T-ik, boblog luizassugänak 20-ik 
eveben türtent gyäszos kimultat. 

A boldogult halt tetemei fnlyn «vi februär hü li-rin d. e. 10 drakor fognuk a reforiuält egyhäz szertarta- 
saival n ktlugfoi kiizös sirkertben örök nyugalumra letetai. 

Kiliigös, februar 3-du IS75. 

Viiltis ös büke poraira! 

zu Hause und tippt auf dem Keyboard herum. 
Sie hat Recht! Ich mach jetzt erst mal eine 
Pause. Berlin, 06.08.2017 15:17:31 
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Wer war Bela Klug, 71543 Wüstenrot, 
Kammermusiker, Neuer Ring 9, 71543 

Wüstenrot, verwandtschaftlich zu Irma 

Scheffer gesehen? Rita meint es ist eine direkte 
Verwandtschaft der ungarischen Großmutter. 

Beruflich: Bela Klug, 1. Geiger des Stuttgarter 

Radio-Sinfonieorchesters 

http://www.swr.de/orchester-und- 

ensembles/orchester/-/id=7883 


Ab Seite 64 sind es nur Vermutungen. Nichts 
ist geklärt inwieweit die Kenesseys zur 
Ahnengalerie von Katrin gehören. 

Als nächstes beschreibe ich ein wenig meine 
direkten und indirekten ungarischen Einflüsse: 


Nachtrag III 

SZEX IN UNGARN 


Auf der Reise auch zum Hotel Savaria hatte ich 
schon zwei Kulturschocks hinter mir. Ich war 
17 Jahre alt zu tiefster DDR-Zeit 1964 und per 
Anhalter zu Oma von Bad Salzungen in 
Thüringen nach Szombathely/Ungam 
unterwegs. Ich war ein jugendlicher Tramp und 
war damals mit anderen langhaarigen Jungs in 
Osteuropa mit dem ausgestreckten erhobenen 
Daumen auf der Straße. 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Trampen) 

Dann der erste Schock in der Turi-Kneipe „U 
Fleku“ in Prag. Mir wurde dort die Geldbörse 
mit 120 Ostmark geklaut. Am Tisch gegenüber 
saß ein Typ, der sah noch gammeliger aus wie 
ich. Dieser hatte noch längere Haare und trug 
schon einen Bart, den verdächtigte ich lauthals. 
Da nn griff er aber in seine Geldbörse und 
reichte mir einen Hunderter, einen West- 
Hunderter. Wenige wissen heute noch was das 
bedeutet. Für mich war es sehr bedeutsam - die 
Ostmark stand zur Westmark eins zu zehn. Ich 
hatte dadurch plötzlich eintausend Ostmark in 


der Reisekasse. 

Zwei Tage später stand ich am Grenzübergang 
in Komamo, der damaligen Tschechoslowakei 
in der heutigen Slowakei. Ein Langholzlaster 
hatte mich aus Bratislava mit genommen und 
der Fahrer meinte, ich müsste zu Fuß über 
Grenze nach Ungarn laufen. Es war ein 



strahlender Sonnentag, ein Montag im Juni 
vormittags um elf Uhr, als ich mich auf den 
Weg machte. Die Zahradnicka Straße ging über 
die kleine und große Donaubrücke zur 
ungarischen Grenzstation nach Komarom. In 
der Mitte der Brücke ist die Grenze und da gab 
es nicht nur das Staatswappen Ungarns, 
sondern auch ein Straßenschild Igmandi Ut 
neben dem weißen Grenzstrich auf der Brücke. 


Ich fühlte mich da wie der Liebe Gott 
persönlich und war ungeheuer stolz über 800 
Km per Anhalter gekommen zu sein. Es war 
meine bisher weiteste Trampreise. Nun war ich 
ein erfahrener Weltreisender! 

Neben dem Staatswappen auf der Brücke saßen 
zwei Typen. In Jesuslatschen mit zerfetzten 
Rucksäcken, dreckigen Füßen, braun gebrannt. 
Beide hatten blaue runde Sonnenbrillen auf der 
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Nase, futterten ein großes ungarisches 
Weißbrot mit viel Käse und tranken aus einem 
Kanister Milch. Sie sprachen deutsch und 
erzählten so ganz nebenbei, als ich mich auch 
an dem Käse, der Milch und dem Brot gut tat, 
sie kommen aus dem Hotel Savaria in 
Szombathely und vorher kommen sie aus 
Indien per Anhalter. 

"Indien per Anhalter? Wie geht denn so was?" 
dachte ich und lies mir erzählen, wie man per 
Anhalter von Hamburg aus da hin und zurück 
kommt. Das war eine total andere Welt für 
mich, wo junge Leute einfach so durch die 
Welt mit einem Paß für alle Länder von Land 
zu Land reisen können. Ich kam aus der DDR 
und hätte eventuell bis Rumänien oder 
Bulgarien reisen können. Danach war für mich 
die Welt zu Ende. Neben der Sache mit Indien 
fand ich irre, dass sie das Savaria in 
Szombathely, so wie ich auch, kannten. Sie 
hätten in Jaipur von einem Hessen gehört, 
wenn sie heimwärts über Wien reisen, sollten 
sie sich unbedingt den Korso in Szombathely 
ansehen und am Freitag Abend nach dem 
Korso, den Korsoabend im Savaria. 

Wir quasselten bis zum Nachmittag über das 
Hotel Savaria und Indien und gegen Abend war 
ich bei meiner Oma in Szombathely. Der 
konnte ich nun das neuste aus Indien erzählen. 
Oma erzählte das neueste aus dem Hotel 
Savaria, das damals so was wie der Balkon von 
Szombathely war. Und Oma erzählte vom 
korzö. Der korzö ’ Korso’ war damals kein 
Autokorso, sondern ein Zustand auf mehreren 
Straßen, der regelmäßig am Samstag statt fand. 
Da liefen praktisch alle jungen Leute langsam 
durch mehrere Straßen um das Stadtzentrum 
von Szombathely. Mit corso bezeichnete man 
früher vor dem 18. Jahrhundert ein Wettrennen 
reiterloser Pferde, wie sie vor allem in Italien 
auf Straßen und Plätzen stattfanden oder die 
Schaufahrt von oft geschmückten Wagen bei 
Hochzeiten oder Sportsiegen. 

In Szombathely waren damals die reiterlosen 
Pferde die unverheirateten Mädchen und Jungs. 
Es war praktisch eine Art Heiratsmarkt, wo 
man die jugendlichen Kids schlicht und einfach 


am späten Samstagnachmittag auf die Straßen 
gehen lies, damit sie eventuell einen 
Lebenspartner finden. Das geschah aber nur 
indirekt. Äußerlich verfemten alle Eltern, die 
flügge Mädchen hatten, schon diese Institution, 
die sich vor langer Zeit entwickelt hatte und 
Mitte der Fünfziger Jahre wieder auf lebte. In 
der katholischen Kirche wetterte man von der 
Kanzel dagegen, die damals herrschende 
kommunistische Partei hatte den „Korzö“ oft 
als Parteiversammlungsthema im Sinne der 
Abwehr bürgerlicher Dekadenz auf dem Tisch. 
Das Problem der Genossen war aber, 
Szombathely heißt nichts anderes als 
Samstagmarktplatz. Der Korso war eine zähe 
Tradition, die man nicht leicht beseitigen 
konnte.Ich kam damals mit der NATO, der 
NATO-Plane, NATO-Kutte. Eine Bezeichnung 
für in den 1960er Jahren gebräuchlichen 
modernen Nylon-Mantel, den es nur über West- 
Beziehungen gab. Meine NATO Beziehung 
war meine Tante Hilde in Melsungen bei 
Kassel. Das ist hier wichtig zu erwähnen für 
den Fortgang der Story um das Hotel Savaria. 
Ich sah nämlich in meiner NATO-Plane wie ein 
Bürger der BRD oder Österreicher aus und 
nicht wie ein DDR Bürger. 
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Meine Oma plante "finstere" Absichten mit Schlagsahne. Haselnusscreme gab es nie! 
mir. Weil es ihr seinerzeit nicht gelungen war, 
ihre Tochter, meine Mutter auf dem Korso zu 
vermitteln, hegte sie nun die Absicht mich zum 
Ausgleich in Szombathely zu verheiraten. 




Meine Mutter haute kurz vor dem zweiten 
Weltkrieg mit einer Freundin nach Wien ab und 
kam über Paris nach Guernsey, das dann im 
Krieg von deutschen Truppen besetzt wurde. 
Einer der Besatzer war mein künftiger Vater 
und seine Irma hatte es dann nicht mehr nötig 
wie ein reiterloses Pferd in Szombathely auf 
dem Korso herum zu laufen. 

Nachdem ich dann geboren wurde und in der 
Lage war mir Geschichten zu merken, merkte 
ich mir, dass es im Hotel Savaria die dickste 
Doboschtorte gäbe, feinste Punschschnitten, 
schokoladigste Schokoladentorten. Eine 
Götterspeise wäre die "Gundel palacsinta", 
benannt nach einem berühmten Budapester 
Koch des Fin de siede. Gefüllt mit 
Haselnusscreme, übergossen mit 

Schokoladensauce und garniert mit 
Schlagsahne, wäre sie ein Lobgesang an die 
ungarische Mehlspeisküche gewesen. Mama 
konnte mir das in der damaligen Mangel-DDR 
nicht bieten. Gab es Schokolade, gab es keine 
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Nagymama, also Oma hatte schon gut vor 
gesorgt und am Dienstagabend einen Tisch im 
Hotel Savaria für eine kleine Feier zu meinen 
Ehren bestellt. Der Tisch entpuppte sich als 
zehn zusammengestellte Tische zu einer Tafel 
in der Lobby. Vorher wurde ich aber am 
Nachmittag per Kleinbus nach Jak, einem Dorf 





Martha... fast Verlobte 


in der Nähe von Szombaich Muse für diesen 
Textthely zur entfernteren Verwandtschaft 
gekarrt. Dort wurden zwei Mädels in meinem 
Alter und eine Anstandstante und zwei Onkel 
abgeholt. Es gab dann aber ein Problemchen 
mit den Mädels. In Szombathely sprach damals 
fast jeder und jede deutsch, in Jak bellten aber 
sogar die Hunde ungarisch. Die Mädels waren 
sprachlich drauf wie die Hunde. Ich kam dann 
mit der ganzen Gesellschaft gegen Neunzehn 
Uhr leicht angeschwipst im Hotel an, weil mich 
die Mädels auf der Rückfahrt mit Palinka 
abfüllten. Sie waren hübsch und ihre großen 
dunklen Augen wurden von Kilometer zu 
Kilometer immer größer. 


Im Hotel Savaria war inzwischen die komplette 
Verwandschaft versammelt. Das waren 
verwandtschaftlich gesehen so um zwanzig 
Personen. Nur die Gesellschaft war doppelt so 
groß, weil Oma Maria noch irgendwelche 
Bekannte mit Töchtern heimtückisch dazu 
geladen hatte. Also die Hälfte der Lobby war 
voll. Nach kurzer Rede von Oma Maria, die 
offiziell einem entferntem Onkel galt, der vor 
14 Tagen Geburtstag hatte, spielte eine 
Zigeunerkapelle auf. Um mal ein Klischee zu 
bedienen, wie die Ungarn so sind, war es so, 
wie manchmal in der Literatur beschrieben. Am 
Anfang spielten sie unsäglich traurige Weisen 
vom Mütterlein, das sein Töchterlein in ein 
fremdes 

Land veriert und das Kind der Tochter ganz 
alleine wieder kehrt, um das alte arme 
Mütterlein zu pflegen. Nur, Oma Maria war 
zwar alt, arm war sie nicht. Oma Maria war 
sehr wohlhabend und Oma war sehr dominant 
und heimtückisch. 

Dann bogen sich die Tische von der kompletten 
Küche des Hotel Savaria. Backhähnchen, 
Pörkölt konnte ich als halber Ungar 
identifizieren. Der Rest der Speisen war mir 
unbekannt. Mitten in der Heulerei kommt ein 
älterer Mann, der erst an der Rezeption stand 
heulend an unseren Tisch und entpuppt sich als 
ungarischer Jude, der das erste mal nach der 
Auswanderung in die USA, wieder in seiner 
ehemaligen Heimatstadt zu Besuch weilt. Nun 
ging das laute Weinen von allen eine Oktave 
höher und einige Dezibel lauter weiter. Man 
fiel sich in die Arme und wer sich noch nicht 
umarmend weinend verbrüdert hatte, der 
verbrüderte sich Schulter klopfend heulend 
nochmals. Dann langsam, aber sicher begann 
der lustige Teil des Abends. Es wurde getanzt 
und es flogen buchstäblich die Fetzen. Es ist 
so, wenn die Magyaren, die Ungarn in 
Stimmung kommen, dann haben sie Paprika im 
Arsch. Die Männer zogen alle ihre Jacken aus 
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und tanzten wie in kitschigen UFA Ungarn- 
Filmen Csardas, aber die jüngeren dann auch 
Rock and Roll und Twist. Sogar die Kellner des 
Hotels Savaria tanzten mit und die Köche auch, 
nachdem sie ein Spanferkel auf die Tafel 
gewuchtet hatten. Einige Männer der 
Verwandschaft kletterten dann mit der 
Zigeunerkapelle zu einem Balkon über der 
Lobby und fingen an ungarische 
Heldenballaden zu singen. Die Lobby, die sich 
inzwischen um zusätzlich 100 Gäste addierte, 
sangen fleißig mit. Es war ein lustiger Abend, 
Oma Maria zahlte alles. Wie ich dann zu Oma 
nach Hause kam, weis ich auch heute nicht 
mehr. 



Nur Oma wusste, das ich mich mit zwei 
Mädels verabredet hatte. Ildiko und Martha. 
Mit Ildiko traf ich mich am Mittwoch und mit 
Martha am Donnerstag. Am Freitag Vormittag 
sagte mir Ildiko aus Jak mit den großen runden 
Augen am Szombathelyer Bahnhof, dass es nix 
mit uns wird, weil ich mich am Donnerstag mit 
Martha getroffen hätte. Am Freitag Mittag kam 
per Eisenbahn meine Mutter aus Bad 
Salzungen in Szombathely an und beim 
Abholen vom Bahnhof sagte Oma Maria zu 
ihrer Tochter, dass es am Abend eventuell eine 
Verlobung mit Martha und mir zu feiern gäbe. 

Meine Mutter nahm mich dann ins Gebet und 
flehte inständig mich nicht von meiner 
Großmutter austricksen zu lassen. Freilich wäre 


es ihre Mutter, die sie lieb hat und viel zu 
selten sähe, nur was ihre Kuppelverhalten 
anbelangt, wäre sie eine Hexe. "Die hat da 
absolut finstere Absichten! Wenn du das 
Mädchen nicht wirklich lieb hast, lass bitte die 
Finger davon! Und, was noch viel wichtiger ist, 
du kannst am Sonnabend nicht beim Korso mit 
laufen. Du kannst mit der Martha das dann nur 
noch vom Trottoire als Zuschauer betrachten!" 
Freitag Abend hat dann meine ausgebuffte 
Oma bei den Eltern von Martha trotzdem ein 
Treffen arrangiert. Meine zwei verrückten 
ungarischen Cousinen Marika und Judith 
waren mit, sogar meine Mutter und meine 
Tante. Irgendwann saß ich dann sogar mit 
Martha im Schlafzimmer ihrer Eltern und 
Martha sagte, „wenn jetzt die Türe auf geht und 
wir beide sitzen beieinander zusammen und 
halten unsere Hände, sind wir so gut wie 
verheiratet. Meine Mutter will das so und deine 
Oma.“ Dabei heulte sie und sagte, sie hätte ja 
noch neben mir einen anderen Jungen gern, der 
sie aber eventuell nicht will. Heul, heul, heul. 
Ich bin dan aufgestanden und habe das Fenster 
auf gemacht. 

Die Türe zum Schlafzimmer ging dann auf und 
ich konnte ohne schlechtes Gewissen oh n e 
Martha am Samstag zum Korso.Es ist viele 
Jahre her. Sicher sehe ich das alles heute ein 
wenig genau so verklärt und fast genau so wie 
in dem Film "Ich denke oft an Piroska" aus 
Hödmezoväsärhelykutasipuszta. "Ich denke oft 
an Piroschka" ist ein deutscher Film aus dem 
Jahr 1955 und basiert auf dem Roman "Ich 
denke oft an Piroschka" von Hugo Hartung. 
Den Ort gibt es wirklich, die deutsche 
Übersetzung des Namens lautet so viel wie 
Marktplatz auf dem Biberfeld. Die Stadt liegt 
etwa 25 km nordöstlich von Szeged.Der 
Wikipediatext zum Film: "Andreas, ein in die 
Jahre gekommener Schriftsteller, erinnert sich 
bei einer Zugfahrt an seine Jugendliebe aus 
Ungarn: Als junger Mann fährt er 1925 als 
Austauschstudent auf der Donau nach 
Budapest. Er verliebt sich auf dem Schiff in die 
junge hübsche Greta. Mit ihr zieht er die Nacht 
lang durch Budapest. Am nächsten Tag aber 
muss er mit dem Zug zu seiner „Ferienfamilie“ 
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in einen entlegenen Ort in der Puszta 
(„Hodmezoväsärhelykutasipuszta“) fahren, 
Greta dagegen zu einem Urlaubsaufenthalt 
nach Siofok am Balaton.Andreas lernt in der 
Puszta die fröhliche 17-jährige Piroschka 
kennen, die Tochter des Stationsvorstehers. Sie 
verlieben sich bei einem Tanzfest und 
verbringen romantische Tage - bis eine Karte 
von Greta eintrifft. Andreas beschließt, zu Greta 
an den Balaton zu fahren. Piroschka, die durch 
ihre Mutter vom Inhalt der Karte weiß, folgt 
Andreas und bringt ihn in eine prekäre Lage, 
als sie mit Greta und ihm zusammentrifft. Als 
Andreas endlich begreift, für wen sein Herz 
tatsächlich schlägt, ist es beinahe zu spät. Er 
kehrt zurück nach 

Hödmezoväsärhelykutasipuszta, aber Piri will 
ihn zunächst nicht mehr sehen. Erst beim 
Maisrebel-Fest versöhnen sie sich wieder. Aber 
es bleibt ihnen nur noch ein Tag bis zu seiner 
geplanten Abfahrt. Beim abenteuerlichen 
Abschied - Piroschka hält zuletzt seinen Zug an 
- verspricht er, wieder zu kommen. Aber aus 
diesem Happyend wird nichts, da er Piroschka 
"nie mehr wieder" sieht. 

Eigentlich beginnt erst hier meine ungarische 
"Piroska" Geschichte, die mit den vorherigen 
Verwicklungen sehr wenig zu tun hat. Na ja, 
der Nylonmantel spielt noch eine Rolle. Ich 
hoffe, sie sind von Abschnitt zu Abschnitt in 
diesem Text gehüpft, um zu erkunden, wie die 
Geschichte weiter geht. Alleine, die Abläufe 
auf dem Korso zu beschreiben, müsste ich jetzt 
noch 4 Kapitel einfügen. Denke aber wenige 
Sätze reichen erst mal aus das zu beschreiben. 

Ich bin mit meinen beiden Cousinen Marika 
und Judith am Sonnabend gegen 16.00 Uhr auf 
den Szombathelyer Korso gegangen. Es war 
einfach, sie wohnten direkt an einer Straße, die 
zum Korso gehörte. Marika war ein Jahr älter 
als ich, also 18 und Judka, Judith war 14 Jahre 
alt damals. Judka kicherte immer nur und 
Marika erklärte mir, was damals da so abging. 
Kaum waren wir auf der Straße, kamen mir 
zwei Mädchen, die sich eingehakt hatten 
entgegen und eine hielt mir ein blaues 
Schulheft unter die Nase und sprachen auf 
mich ein. Ich verstand kein Wort. Ich sprach ja 


kein ungarisch. Cousine Marika klärte mich 
auf. "Schreibe deinen Namen und Adresse in 
das Heft, nach ca. einer Stunde sehen wir sie 
wieder. Wieder? Es war praktisch so, dass die 
Mädels in Uhrzeigerrichtung um den Korso 
liefen und die Jungen, die Männer entgegen der 
Uhrzeigerrichtung. In manchen Straßen wäre es 
auch umgekehrt. Fünfzig Meter weiter ko mm t 
eine kleine mollige Blonde auf mich zu gerannt 
und sagt laut fordernd "edj pussit!". Marika 
meint, "das heißt einen Kuss", also ich soll die 
kleine Dicke küssen. Na, und meinen Namen 
und Adresse in das Heft schreiben. Ich habe sie 
dann auf die Wange geküsst und die kleine 
Blonde hat einfach ihren spitzen Mund 
nochmal hin gehalten. Da hab ich sie auf den 
spitzen Mund halt geküsst und gedacht ihr 
Ungarinnen habt doch nicht mehr alle Tassen 
im Schrank. So um die zehn mal ging das dann 
noch so. Mit dem Heft und der Küsserei. Selber 
auf die Idee jemand aufzufordem, was in mein 
Heft zu schreiben bin ich nicht gekommen. Ich 
hatte ja kein Heft und kannte diese Rituale 
nicht und konnte damit absolut nichts 
anfangen. Merkwürdig fand ich nur, das 
eigentlich sonst die Jungen die Aktiven waren 
bei diesen komischen Zeremonien. 

Cousine Marika klärte mich auf. "Es hat mit 
deinem Mantel zu tun. Der "NATO-Plane, 
NATO-Kutte", die mich als Österreicher, als 
Westler identifizierte. Besonders aus dem 
Burgenland um Eisenstadt schwärmten junge 
Männer damals oft nach Nordungam zur 
Brautschau oder zur schnellen Nummer aus. 
Man sagte zwar allgemein damals , Ungarn 
wäre die lustigste Baracke im Sozialismus, 
doch seit dem Aufstand von 1956 galt die 
Regel für junge ungarische Frauen, die lustigste 
Baracke ist kein Vergleich zu einem stabilen 
wohlhabenden Haus aus roten Backsteinen im 
Burgenland Österreich. Die rote Baracke 
mochte in Ungarn fast niemand, außer den 
überzeugten Kommunisten. Viele Mädels 
wollten raus aus Ungarn in den Westen! 
Trotzdem, was ich damals noch nicht so richtig 
wusste, das Phänomen Korso stand unter 
Auflösung. Weniger wegen dem Druck der 
Eltern, der Kirche oder der Kommunisten. Es 
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hatte was mit Musikverstärkem zu tun. In 
Österreich entstanden damals die ersten 
Diskotheken, was relativ schnell nach Ungarn 
hinüber schwappte. Man brauchte nicht mehr 
mit blauen Heftern auf der Straße herum zu 
irren, man ging zur Partnersuche in die 
Diskothek. 

Die ersten Diskotheken waren damals im Hotel 
Savaria oder im Kaffee Keringö oder in der 
Ruby-Bar. Sei es wie es sei, das Hotel Savaria 
war damals in Szombathely/Steinamanger die 
Nummer EINS. Auf dem Balkon über der 
Lobby konnte man die 

Röhrenvererstärkertechnik aufbauen und die 
Beats in die Lobby knallen. 

Am Sonnabend Abend nach dem Korso flog 
ich wie eine Schwalbe dort ein. Das mit der 
Schwalbe ist fast wörtlich gemeint. Das damals 
irre modische Nylonmäntelchen wedelte bei 
jedem leichten Windzug nach allen Seiten. 
Marika und meiner Mutter erzählte ich damals 
nicht, das ich Westgeld in der Hosentasche 
hatte. Mit einer Westmark Eintritt kam ich 
locker an einen Sondertisch der Österreicher, 
die besonders am Samstag nach dem Korso 
dort ein flogen. Dann kannten mich die ja von 
der Forint verschlingenden Fete von Oma und 
der dortigen Erkenntnis, dass ich die 
Verrückten auch persönlich kannte, die vor 
wenigen Tagen direkt aus Indien dort Quartier 
nahmen. 

Ich, der kleine harmlose Huzi aus der DDR war 
da im Haus Nummer eins von Szomathely zum 
außerordentlichem Star mutiert. Gegen 
zweiundzwanzig Uhr hing mir eine Ersibeth in 
einem dünnen Kunstseidenkleid am Hals. "Una 
lacrima sul viso" - "Du hast ja Tränen in den 
Augen" tönte Bobby Solo, ein italienischer 
Schlagersänger durch den Röhrenverstärker 
vom Balkon über der Lobby. ( 

Bobby hieß eigentlich Roberto Satti und war 
ein Jahr älter als ich.Ersibeth wippte beim 
Tanzen im Takt der Schnulze von Bobby Solo 
mit ihrem Becken gegen meinen Schritt und 
machte mich ganz schön scharf. Kurze Rede 
langer Sinn, gegen Ein Uhr bat mich Ersibeth 
um Begleitung nach 


Hause. Es wäre nicht weit. Hab ich dann im 
Laufen knutschend mit gemacht. Vor ihrem 
Haus fragte mich Ersibeth aus. Woher ich den 
schönen Mantel hätte. Ich hab alles erzählt, von 
Tante und DDR. Bekam dann aber wegen DDR 
kurzes Küsschen auf Wange und Ersibeth war 
auf der Treppe nach oben verschwunden. 

Ich trollte mich dann zu Oma und wollte nur 
schlafen, schlafen, schlafen. Neues Problem, 
ich hatte nicht den Haustürschlüssel von Oma. 
Ich wollte Oma nicht wecken und trollte mich 
zurück zum Hotel Savaria. Inzwischen war es 
gegen zwei Uhr. Ich komme in die Lobby und 
was sehe ich, höre ich? "Una lacrima sul viso" 
- "Du hast ja Tränen in den Augen" tönt es vom 
Verstärker des Balkons und Ersibeth war vor 
mir wieder da und tanzt in den Armen eines 
Österreichers und wippt ebenso mit ihrem 
Becken gegen seine Hose. 

Mein Dusel aber war, der Österreicher war 
schon sehr voll mit Alkohol abgefällt und zu 
keiner wichtigen Gegenregung mehr fähig. 
Ersibeth war auch nicht mehr ganz nüchtern 
und schleppte mich schließlich in ihre kleine 
Wohnung in der Nähe der Schuhfabrik. 

Ersibeth war Schuhnäherin am 
Schuhfabrikfließband und beseitigte damals 
meine sogenannte Jungfräulichkeit bis die 
Sonne in Szombathely wieder auf ging. Ihr war 
es wohl nun scheißegal, was ich für einen 
Mantel an hatte. Ob ich aus der komischen 
DDR komme oder aus Österreich. Ich hatte das 
erste mal in meinem Leben Sex. Auch noch im 
einzigstem Land der Welt, wo man Sex, szex 
schreibt! 
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Oma grinste gönnerhaft, als ich mit einem 
mittelschweren Kater zum Frühstück erschien. 
Sie grinste dann nicht mehr, als ich erzählte, 
dass ich die Nacht bei einem Mädchen aus der 
Schuhfabrik verbracht hatte. Das wären doch 
alles Ribanckurva, also Huren, die im Hotel 
Savaria verkehren, um sich einen Ausländer zu 
angeln. Meine Mutter beendete dann die 
Frühstückszeremonie mit einem handfesten 
Familienstreit. Drei Tage später war ich wieder 
in Thüringen ohne ungarische Verlobte. 
Brauchte nicht trampen. Oma zahlte die 
Rückreise über Budapest per Eisenbahn. 

42 Jahre später, im Jahr 2006 stehe ich wieder 
vor dem Hotel Savaria. Das Hotel hatte schon 
längere Zeit geschlossen. Ich drückte meine 
Digitalkamera an die halb blinden 
Fensterscheiben der Lobby. Es sah dort aus, 
wie vor 42 Jahren. Nichts hatte sich verändert. 
Die Wandtäfelung war noch da, die Rezeption 
und der Balkon, die Galerie. Ich vermeinte 
dann Bobby Solo zu hören mit "Una lacrima 
sul viso" - "Du hast ja Tränen in den Augen" . 

Vorher war ich auf dem Friedhof, wo auf Omas 
Grab auf einen Zettel folgender Spruch stand: 

"Extra Hungariam non est vita: si est vita, non 
est ita" Außerhalb Ungarns gibt es kein 
Leben; und wenn doch, ist es ein 
anderes!“ 


Nachtrag IV 

So eine Ahnenrecherche ist kein Projekt, was 
ein definierten Anfang und ein definiertes 
Ende hat. Ahnenforschung ist ein Prozeß ohne 
ein definiertes Ende. In hundert Jahren wird 
man noch an diesem Stammbaum herum 
schreiben und herum schrauben. Es ist jetzt der 
07.08.2017 um 17:48:25. Gegen 15:00 Uhr 
öffne ich meine e-Mail Post. 


Hannelore, meine Großcousine aus Bad 
Salzungen hat geschrieben und neue Fakten 
geliefert: 

„Hallo Richard, ich habe zur Geschichte der 
Hebstreits eine ganze Reihe anderer 
Erkenntnisse. Vor allem, was Deine 
Aufgliederung in Uffläder 1 bis .... angeht. 

Für Onkel Richard ging die 
Hebstreitsgeschichte erst mit dem Johannes 
Richard Hebstreit, als seinem Stiefvater los. 
Aber die Hebstreits waren schon 2 
Generationen vorher Spediteure. Auch das 
Grundstück am Flößrasen war schon in deren 
Besitz. In den amtlichen Dokumenten ist mein 
Urahn Johann Michael Hebstreit, Am 
Lindenthor 4, mit der Berufsbezeichnung 
Rollfuhrmann und Auflader benannt. Dessen 
Sohn Christian hat dann die Spedition weiter 
geführt bis zum Tod 1905. 

Vorher haben offenbar sein ältester Sohn 
Johannes Richard und dessen Ehefrau Hulda 
sich ebenfalls dem Speditionsgeschäft 
gewidmet. Nach dem Tod seines Vaters 
Christian ging es dann 1905 richtig los. Mit der 
Erbschaft von Christian im Hintergrund 
wurden alle Grundstücke, die für die 
Ernährung der Pferde notwendig waren, 
gepachtet und mit Aufnahme von Krediten 
( belastet wurde das Grundstück Flößrasen) im 
Jahr 1915 gekauft. Mit Testament wurde die 
Oma Hulda alleinige Inhaberin der Spedition. 
Mein Großvater, der eine Kaufmannslehre in 
Hamburg absolvierte und Dein Großvater 
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führten dann das Geschäft im Auftrag der Oma 
Hulda. Auch die Aufteilung der Erbschaft war 
bereits vor dem Tod des Johannes Richard 
unter seinen Kindern klar. Der Otto hat den 
alten Familienbesitz erhalten und der Richard 
das neue Haus. Das kann man auch daran 
sehen, dass Deine Großeltern mit Familie in 
das neue Haus mit eingezogen sind. Die Kinder 
der leiblichen Schwester meines Großvaters 
Marie, wurden enterbt. Die Erika hat von 
meinem Opa dann etwas gekriegt, weil er sich 
wohl verantwortlich für sie gefühlt hat. Aber 
wo der Erika ihr Bruder , Otto abgeblieben ist, 
weiss ich auch nicht. Ich kann mich nur noch 
an eine Nichte von Erika mit dem Namen 
Isolde erinnern, die ein paar mal bei uns war, 
mit einem Rundfunksprecher aus Erfurt 
verheiratet war und einen Sohn etwa in meinem 
Alter hatte. 

Weist Du irgend etwas von den Memms? 

War der Otto Memm im Krieg gefallen? 


Es gab im übrigen noch eine ganze Reihe 
Hebstreits. Der Urgroßvater Johannes Richard 
hatte noch 2 Brüder. Ein Otto Hebstreit, der 
eine geh. Felber geheiratet hat und kinderlos 
gestorben ist und ein Friedrich ( Fritz) der nach 
Halle gezogen ist und 5 Kinder hatte. 2 Töchter 
haben uns auch ein paarmal besucht. Des 
Weiteren existierten noch 2 Tanten, die 
ebenfalls Schwestern von Johannes Richard 
waren. 

Du siehst, ich habe mich nun endlich mal mit 
der Hebstreits- Genealogie befasst. Schade, 
dass ich das nicht früher getan habe, als meine 
Mutter noch da war. Da wären sicher einige 
Fragen geklärt worden. 

Lange Rede, kurzer Sinn. Unsere beiden 
Großväter waren ( um im Sälzinger Platt zu 
sprechen) bereits die 4. Generation von 
Ufflädem. Im Übrigen haben einige alte 
Salzunger mich als Kind auch immer mit 
"Uffläderchen" angeredet. 

Aber der Sozialismus hat das alles begraben. 
Vergangen und vergessen. 


Grüße aus Basa 
Hannelore“ 
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Linkliste für dieses Projekt für weitere 

Ende erst mal.... Recherchen: 


So, das alles hier ist der Stand vom 20.08.2017 
17:34:50. Langsam muss ich zu Potte kommen. 

Es bleibt aber trotzdem die Feststellung, es ist 
noch lange nicht alles geklärt und beschrieben. 

So Ahnengeschichten sind nie fertig. 

Fast täglich bekomme ich Nachrichten aus den 
Ahnenportalen, wie von Ancestry.de "Die 
Geschichte Ihr er Familie beginnt hier. 
Reaktivieren Sie Ihr Abonnement noch heute. 
Ist Ihre Familiengeschichte ein Geheimnis oder 
ein Epos?", 

oder von myheritage.com, wo ein sogenanntes 
„matching“ erfolgen soll: „61 neue 
SmartMatches überprüfen, 35 Record Matches 
bestätigen“ 


Diese Nachrichten sind fast immer 
Marketingnachrichten, welche die Absicht 
verfolgen, Einnahmen durch eine 
kostenpflichtige Mitgliedschaft zu erzielen. 


(Q)MyHeritage 


Die ganze Aufzeichnung anzeigen, in Ihren Stammbaum speichern, und vieles mehr... 

Wählen Sie Ihr Abo für den Zugriff auf Ihre Record Matches und die Milliarden von Aufzeichnungen bei MyHeritage 


Komplett Daten 

Daten-Jahres-Abo Jahres-Abo 

PremiumPlus Erweiterung der 


13,72€m,i- ■ 8,92€ , 



Was Sie erhalten... 


Es geht auch ohne kostenpflichtige 
Mitgliedschaft. Denn die Menge der 
gefundenen Verwandten nutzt diesen Portalen 
auch so i mm er neue Kunden zu finden. 

Es war eine interessante Erfahrung, da herum 
zu wuseln. Die Kenesseys interessieren mich 
immer noch und irgendwann werde ich sie hier 
im Internet „ausbuddeln“! 


http://ahnenforschung.net/tipps/praxis/ 

http : / / www. mfpe v. de/ tipp s -fuer-anfaenger. html 

http ://www.landeskirchenarchiv- 
eisenach.de/benutzung/Links/ 

http ://archive . ekmd-online . de/portal/ archive/2-archiv- 
magdeburg 

Kirchliche Archive (evangelisch und katholisch) 
www. kirchliche-archive . de 

Archivschule Potsdam (Fachhochschule) www.fh- 
potsdam.de 

Archivschule Marburg (Publikationen usw.) 
www. archivschule . de 

Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 
www.bautz.de//bbkl 

Digitale Bibliothek Thüringen www.db-thueringen.de 

Evangelische Akademie Thüringen www.ev- 

akademie-thueringen. de 

Evangelische Erwachsenenbildung Thüringen 
www.eebt.de 

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) www.ekd.de 

Evangelisches Zentralarchiv www.ezab.de 

Evangelische Kirche in Mitteldeutschland www.ekmd.de 

Gesellschaft für Thüringische Kirchengeschichte 
www.kirchengeschichte-thueringen.de 

Bibliothek des Landeskirchenarchivs Eisenach 
http ://lka.allegronet.de 

Thüringer Archivportal www.archive-in- 

thueringen.de 

Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek 
www. thulb .uni-j ena. de 

Thüringische Bibliotheksschule Sondershausen 
www.bibschule.de 

UrMEL - University Multimedia Electronic Library 
www.urmel-dl.de.de 


http://forum.ahnenforschung.net/misc.php?do=wissen 

http://www.bundesarchiv.de/index.html.de 

https ://w ww. dd- wast. de/ de/ antrag-steilen/ anfrage-nach- 
einer-person.html 

http ://zs .thulb .uni-j ena. de/servlets/solr/ fmd?qry=Salzungen 

http ://w ww. suetterlinstube . org / 

http : / / ahnenfor schung . net/ fernab frage/ 

http ://www.ahnen-und-wappen.de/ forum/index.php? 
page=Thread&threadID=434 1 

http://de.geneanet.org/pays/Recherche-Genealogie- 

Vorfahren-Ungam-HUN 

http://forum.ahnenforschung.net/search.php?do=process 
http ://www.akuff.org/ 
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http ://www.pcahnen. de/ 

http ://go v. genealogy. net/ item/ sho w/ obj ect_ 1 5 2 92 5 


• https://www.myheritage.de/site- 101 870463/hebstreit 

• http://gw.geneanet.org/richardhebstreit 

• http://gw.geneanet.org/richardhebstreit_w? 
lang=de&p=richard+geza&n=hebstreit&type=tree 

• http://meta.genealogy.net/ 

• http://www.landeskirchenarchiv-eisenach.de/bestaende-und- 

recherche/ gesamtuebersicht-bestaende/ 5 - 

kirchenbuecher/52-VerfilmteKirchenbuecher/ 

• Verlustliste Vermisste I.WK (Richard Hebstreit, Salzungen) 

• http://des.genealogv.net/search/show/1913973 


Richard Hebstreit, 
Berlin, 

20.08.2017 22:04:04 
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